
Nr . 57 .

Adlnmements - Kedingungen :
«bonnemsnl ? - Preii pränumerando !
vterteljährl . 330 Ml. , monall . 1,10 Ml. ,
wöchentlich 2S Pfg . frei in « Haut .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonntag »,
Nummer mit illuflrierlec Sonntag «,
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg. Post ,
Abonnement : 330 Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zeitung «,
Preitltst « für igvo unter Er . 7971 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterrelch - Ungarn 2 Mark , für da »
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

Erscheini iäglich nutzer Monlag » . Devlinev VolksblAtt .

17 . Inl >rg .

Die Insertions - Geliühr
beträgt für die fschSgefpaltene Kolonel »
»eile oder deren Raum 40 Pfg. , für
Politische und gewerkschaftliche Vereins -
und Versammlung « - Anzeigen 20 Pfg .
„Kleine Anzeigen " jede « Wort S Pfg .
( nur da « erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen dt « 4 Uhr
nachmittag « in derExpedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen bt « 7 Uhr abend «, an Sonn - und
Festtagen bitSUhr vormittag « geöffnet .

Fernsprecher : Smk I, Nr . 1203 .
Telegramm - Adresse :

„Sorinldenivkrnt Berlin "

Centrawrgan der socialdemokratifchen Partei Deutschtands .

« edaltlion ! SW . 19 , Sruch - Stratze 2. Freitag , den 9 . März 1900 . Expedition : SW . 19 , Veutlx - Strage 3 .

Agrarisches Borspiel .
Eine neue Regelung der deutschen Handelsbeziehungen

mit dem Ausland steht bevor und bald wird der Interessen
streit der Wirtschaftsgruppen lebhaft entbrennen . Ein Vor

spiel dieser Kämpfe führten die Junker am Donnerstag im

Reichstag auf . indem sie ein hygienisches Fleisch -
beschau - Gesetz , das der Volksgesundheit dienen sollte , in
eine agrarische Liebesgabe auf Kosten der Volks -

Wohlfahrt umzuzaubern lärmend verlangten . Man darf den

Agrariern dankbar sein , daß sie so offen ihre Pläne be
kündeten und dem deutschen Volk zeigten , was es bei der

Schaffung neuer Handelsverträge in der Folgezeit zu er
warten hat .

Da Zuwendungen für die notleidende Landwirtschaft zur
Debatte standen , war das Junkervolk der Rechten zahlreich
erschienen , das sonst , wenn es sich nur tum Angelegenheiten
des allgemeinen Staatswohls , um Rechtsfragen oder gar um
Arbeiterinteressen handelt , fern unter geflickten Stroh -
dächern politische Entsagung übt . Da es aber galt ,
die amerikanische Fleischkonkurrenz zu verhindern und

dem deutschen Volke hohe Fleischpreise zu diktieren , da waren
sie alle , alle herbeigeeilt , dicht geschart uni die ragende Don
Ouichottische Gestalt des Grafen Könitz ; auch Herbert Bis
niarck fehlte nicht , der Sohn des Kanzlers , der die agrarische
Schutzzollpolitik in Deutschland geschaffen und das tägliche
Brot des Arbeiters den agrarischen Begierden preisgegeben
hatte . Auch die Linke war zwecks Abwehr zahlreich er -
schienen , so daß das Haus ansehnlicher besetzt war als seit
langem .

Man konnte eine große Debatte erwarten . Doch die
Erwartungen wurden enttäuscht ; nicht nur infolge der ora -
torischcn Unbedeutendhcit , in der die agrarischen Forderungen
auftraten , sondern auch infolge der völligen Zurückhaltung
der Regierung . Obschon die Beratung der auswärtigen
Beziehungen des Reichs in hohem Maße berührt , war der
Vertreter des Auswärtigen Amts nicht erschienen , ei
ließ sich durch den Unterstaatssckretär v. Richthofen vertreten
Sonst — den Reichskanzler vermißte nieniaud — war nur
Graf Posadowsky erschienen und Frhr . v. Thielmann , der
Schatzsekretär , der aber nur kurze Zeit sich an seiner zahlreich
versammelten intimen agrarischen Gegnerschaft erfreute und
sich bald zurückzog ; dann saß Graf Posadowsky ver
einsamt am Bundesratstisch , in gravitätischer Würde
bald den langwallendcn Vollbart streichend , bald
die Stirn sorgenvoll hinter der rechten Hand bergend
bei den agrarischen Reden mühsam ein leises Lächeln
der Verlegenheit verhehlend . Aber Graf Posadowsky , der
Sprechminister , blieb stumm . Gegenüber den Drohungen der
Agrarier , gegenüber den Mahnungen von links verharrte die

Regierung in Schweigen und — obschon alle Welt . auf ihre
Stellungnahme gespannt wartete — sie verriet mit keinem
Wort , wie sie über die agrarischen Kommissionsbcschlüsse denkt .

Zwar ist offenbar , daß die Regierung den völligen Aus -
schluß des amerikanischen Fleisches vom 1. Januar ILM ,
wie die Kommissionsmehrheit fordert , n i m m e r ni e h r an -
nehmen kann . Aber wie sich die Regierung zu den sonstigen
der Fleischeinfuhr aus Amerika feindlichen Bestimmungen
stellen wird . darüber herrscht völlige Ungewißheit . Und
durch ihr Schweigen verriet die Regierung nur die Pein
I i ch e V e r l e g e n h e i t . in die sie die agrarische Amerika
Hetze versetzt hat . Die Unklarheit aber über die Absichten
der Regierung mußte , wie die Dinge lagen , die Entwicklung
der Debatte hemnien und brachte sie nach einigen größeren
Anläufen zirn baldigen völligen Versanden .

Zunächst sprach für die Beschlüsse der Kommissionsmehrheit
der Eentrums - Abgeordncte Gerstenberger , ein Pfarrer aus
Untcrfranken mit jugendlichem Kopf und altertümlich - argrarischen
Anschauungen . Im ? lanien derdcutschcnLandwirtschaft forderte er
die Aushebung der von der Regierung vorgeschlagenen sanitären
Kontrolle bei Hausschlachtungen , im Namen der
deutschen Landwirtschaft forderte er die Absperrung der

deutschen Grenze gegen ausländische Fleischeinfuhr
wegen deren angeblicher Gesundheitsgefährlichkeit — Forde¬
rungen , deren eine die andre aufhebt und deren Aufstellung
nur verständlich ist , wenn nicht der gesundheitliche Schutz der
Bevölkerung , den die Regierungsvorlage verlangt , sondern die
Garantie höherer Fleischpreise für die Gutsbesitzer der Sinn

und Inhalt des Gesetzes sein soll .
Der Vertreter v - w Bremen , Abg . F r e e s e von der

freisinnigen Vereinigung , sprach als erster Redner gegen die

Beschlüsse der Kommiffion . welche der deutschen Industrie ,
dem Handel und der Schiffahrt Teutschlands schwerste
Schädigung bringen würden . Noch niemals , so betonte
er mit Recht , set ein so harter und so Willkür -
licher Schlag gegen die Entwicklung der deutschen
Industrie geübt worden als durch die Erschwerung der

amerikanischen Fleischeinsuhr und die beabsichtigte völlige
Absperrung gegen selbige vom 1. Januar 1904 an . Denn

selbstverständlich werde Amerika die Abschueidung seines

Fleischexports nach Deutschland mit Gegenmaßrcgeln beant -

Worten , durch die zahlreiche Industrien geschädigt , durch die
die atlantische Schiffahrt Deutschlands völlig lahmgelegt
werden würde .

Bei der Rede Freeses war der agrarische Chorus bereits
in lebhafte Aktion getreten . Jeder Satz , mit dem der Redner
den agrarischen Anmaßungen entgegentrat , wurde mit lautem

junkerlichen Grunzen beantwortet ; fast schien es , als gedächten
die Herren Junker ihre Viehinteressen durch Töne aus ihren
Ställen zu bekräftigen . Doch bald durfte das miß -
fällige Gebrumm ihres Unbehagens helleren , freudigeren Tönen

weichen . Bald erklang ihnen unverfälschte agrarische Musik
aus dem Munde ihres Klinkow ström und sie begleiteten
ihren Redner nnt lauten , wie vom Taktstock kommandierten
und in regelmäßigen Intervallen wiederkehrenden Bravorufen .

Graf Klinckowström war der agrarische Held des Tages .
Zwar fehlt ihm das agrarische Exterieur ; seine Wiege
scheint eher unter dem „ Giftbaum " gestanden zu haben ,
dem jetzt seine lebhaft gestikulierende Feindschaft gilt .
Aber innerlich ist er Agrarier sonder Fehl . Was

geht uns Amerika an ? — erklärte der Tapfre . Wir
wollen für unsre „ nationale Produktion " sorgen , unsre Land -

Wirtschaft schützen , mit Amerika werden wir schon fertig
werden . Die Beschlüsse der Kommission sollen agrarische sein ,
aber — und der Herr Graf gab eine ebenso denkwürdige als

zwerchfellerschütternde Erklärung des Begriffs „agrarisch " —

agrarisch ist gleichbedeutend mit „ politisch ,
patriotisch , gerecht " ; der Herr Graf hatte nur

vergessen hinzuzufügen : und gleichbedeutend mit —

bescheiden ! Wenn aber die agrarischen Forderungen
patriotisch , gerecht und bescheiden sind , dann muß die Re -

g i e r u n g ihnen �auch z u st i m m e n , so folgerte Graf
Klinckowström weiter und seine Rede erhob sich wiederholt zu
scharfen Drohungen gegen die Regierung , falls
sie sich nicht unter das Junkerjoch beugen würde . Wenn
die Regierung in dieser Frage nicht zu haben sei ,
so sei überhaupt nichts mehr von ihr zu hoffen ,
dann Iverde eine ungeheure Erbitterung die ganze ländliche

Bevölkerung ergreifen . Wie sich diese Erbitterung alsdann
entladen würde , ob es heißen soll : Keine Fleischsperre —

Keine Flotte ! — Davon verriet der Graf vorläufig noch
nichts . . .

Nach dem konservativen Redner gegen die Negierung nahm
das Wort — ein seltsanies Schauspiel ! — der Redner der
S o c i a l d e ni o k r a t i e für die W i e d e r h e r st e l l u n g
der Regierungsvorlage . Das zeigt die ganze Un -

gehenerlichkeit der agrarischen Anmaßungen . Genosse Wurm
brandmarkte in eindrucksvoller Rede die gemeingefährlichen
Pläne , welckie das Agrariertum unter der heuchlerischen
Maske des „ Schutzes der Landlvirtschaft " verfolgt : Für das

Inland will man die elementarsten Gesundheitsmaßrcgeln
vereiteln , indem man die Hausschlachtungen , auch wenn
die betreffenden Fleischteile verkauft werden — nur

gewerbsmäßiger Verkauf soll nicht statthaft sein — , von der

sanitären Aufsicht befreit . Angeblich thue man dies , um den
kleinen Landmann , der sich ein Schwein ini Haus schlachtet ,
nicht zu belasten , aber , wenn man das nicht wolle , so brauche
man nur die Kosten auf das Reich zu über¬

tragen ; thaffächlick würde durch die Freigabe der Haus >
schlachtungen den Gutsbesitzern die Möglichkeit gegeben , alles

geringerwertige Vieh , auch Rinder , ohne Aufsicht zu schlachten
und dcni Gesinde zuzuteilen . Während so die sanitären
Interessen hintangesetzt und der Verbreitung von Krankheiten
Vorschub geleistet , also der ganze Zweck des Gesetzes vernichtet
werde , spiele man sich gegenüber dem amerikanischen Fleisch
als Hüter der Volksgesundhcit auf . In Wirklichkeit wolle
man aber lediglich das amerikanische Fleisch absperren , um

höhere Fleischpreise zu erzielen . Hätte man nur hygienische
Absichten , so sollte nian doch die Grenzen für lebendes Vieh ,
das dann vor und nach der Schlachtung kontrolliert werden
könnte , öffnen ; das zu thun aber weigere man sich wiederum .

Diese Widersprüche zeigen das wahre Wesen der agrarischen
Forderungen , die nichts andres bedeuten , als eine neue Aus '

Plünderung der arbeitenden Bevölkernng , die durch Vev

teuerung des Fleisches aufs schwerste geschädigt werden würde ,
Nach der Rede unsres Parteigenossen war das Jnter

esse an der Debatte völlig erschöpft . Die folgenden Redner ,
der nationalliberale Rittergutsbesitzer Sieg .
der freisinnige B e ck h , der freikonservative Ritterguts
b e s i tz e r H o l tz , der Antisemit V i e l h a b e n vermochten
nicht , neues beizubringen und die Aufmerksamkeit des Hauses
zu fesseln . Bemerkenswert war nur noch , daß der süddeutsche
Abgeordnete H o f m a n n - Hall , Professor der Tierarznei -
künde , ähnlich unserm Genossen Wurm , aus sanitären
Gründen gegen die agrarischen Forderungen Stellung nahni .
Die Debatte wurde danach vertagt und wird Freitag fort -
geführt werden .

Wird die Regierung noch aus ihrer Reserve heraus -
treten ? Wie wird sie sich aus den Verlegenheiten herauszu -

helfen versuchen , in welche sie die Unentschlossenheiten und

die Widersprüche ihrer Politik verstrickt haben ? Sie kann

nicht allen agrarischen Fordeningen , so geni sie es möchte ,

willfahren , denn selbst wenn sie sich auch nicht scheut , deni

deutschen Arbeiter und Handwerker das Stückchen Fleisch , das

dieser sich kaufen mag , zu verteuern , so muß sie sich
doch vor den unabsehbaren Schwierigkeiten bedenken , die aus

einer handelspolitischen Verfcindung mit Amerika erwachsen
würden . Andrerseits : Tie Agrarier aller Färbung , die kon -

ervativen , die nationalliberalen und die Centrums - Agrarier ,
ie pochen auf ihren Schein , sie verlangen höhereFleisch -
i reise als Zahlung — und zwar als erste
" bschlagszahlung ! — für die Zustimmung
zur Flottenvermehrung . Die Flotte soll aber

angeblich Handel und Industrie fördern ; soll die

Regierung diese Förderung beginnen , indem sie durch Fleisch -
Verteuerung die Produktionskosten der Industrie erhöht und

den Handelsabsatz nach Amerika zerstört ?
Es wird ein reizvolles Schauspiel sein , wenn Graf

Posadowsky sich als Agrarier und Weltpolitiker
in einer Person vorstellen wird !

politische Mebevflchk »
Berlin , den 8. März .

Flotte und Fleischwucher .

Nach dem Rausch der Marineromansik ist die Er -

nüchterung durch die sehr realen Fleischschaubeschlüsse gefolgt .
Die wilden Träume über eine märchenhaste Zukunft des

größeren Deutschland sind zerstoben an dem frechen An -

griff des kleinsten , engsten , rückständigsten Deutschland , das

traurigste Gegenwartswirklichkeit ist .
Der liberale „ Hamburgische Korrespondent " ,

eines der flottentollsten Organe , schreibt im erregten Fieberstil
über das agrarische Attentat .

„ Er ( der Entivurf über die Fleischschau ) bedeutet in der

Fassung , die ihm die Kommission gegeben hat , eine vielleicht

irreparable , nicht wieder gut zu machende Störung unsrer Handels -

beziehungen zu Amerika und Australien und infolge davon un -

berechenbaren Schaden für unsre . Rcedereicu und unsre

Industrie , iveiterhin eine schwere Beeinträchtigung der Volks -

ernährung . nämlich die Gefahr einer Fleischtenrrung , die nach
den Erfahrungen der letzten Jahre geradezu verhängnisvolle
Dimensionen annehmen kann . Er bedeutet eine tumul -

tuarische Zlbsage an das Princip der Handelsverträge ,
eine unüberlegte Vorwegnähme der großen Entscheidung ,

zu deren planvoller Vorbereitung man in den letzten Jahren mit

gutem Grund alle Kreise unsres Erwerbslebens ausgerufen hat .
Er bedeutet den ersten , in seinen unvermeidlichen Folgeerscheinungen

vielleicht aber schon ausschlaggebenden Schritt heraus aus der

Weltwirtschaft , in der der große Organismus unsres Reichs allein

gedeihen kann , und damit den Verzicht auf die Wellpolitik , die

uns die einst in blutigen Kämpfen errungene Machtstellung unter

den Völkern erhalten soll ".
Das Blatt eifert dann weiter über die lex Heinze und

die agrarische Wcltspcrrpolitik , welche am liebsten die See -

Häsen in Fischmärkte verwandelte .
Man sieht hier : Das mobile und das immobile Kapital

rauft sich , daß die Lappen fliegen ! Die wundervolle , in alle

Fernen schweifende Weltpolitik ist mit dem alle Grenzen ver -

rammelnden Agrarjunkertum zusammengeraten . Vielleicht
einigen sich nun die brüderlichen Todfeinde dahin , daß sie die

Floäenvorlagc zwar annehmen , aber damit ihre Notwendig -
keit begründen : W i r brauchen eine starke Schlacht -
flotte , um uns gegen die Lebensmittel -

Einfuhr zu schützen . —

Ter Fall Arons im Jnnkerparlament .
Die Angelegenheit des Genossen AronS bildete am Donnerstag ,

wo das Abgcorductenhaus die Beratung des Knltusctats fortsetzte ,
das einzig Erivähnenswerte anS der im übrigen höchst belanglosen
Debatte . Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) . der die Maßregelung des

Genossen Dr . Arons zur Sprache brachte , ging scharf gegen das

Ministerium vor . Insbesondere bestritt er dem Minister das Recht ,
einen Docenten bloß wegen seiner Zugehörigkeit zur Socialdcmo -
kratie aus dem Amte zu entfernen . Er wies darauf hin , daß die

Fakultät , deren Urteil doch kompetenter ist als das des Ministeriums ,
Arons für einen eintvandSfreien Ehrenmann erklärt habe , und

ironisch meinte er , wenn das Staatsmiuistcrinm konsequent wäre , so

müßte es eigentlich die ganze Fakultät wegrasicren , da diese ja durch ihr
freisprechendes Urteil gezeigt habe , daß sie sich ihrer Würde nicht
bewußt sei . In einem Duodcz - Staat hätte man es vielleicht für

möglich gehalten , daß nian gegen einen einzelnen Socialdcmokraten
das ganze Staatsministerium mobil mache , in Preußen aber nicht .
Barths allgcnieiue Betrachtungen über die Mauserung
der Socialdcmokratie . seine Meinung , die Partei
sei über ihre „ revolutionären Träumereien " hinaus , und
seine Hoffnung , unsre Partei Ivürdc sich infolge der Teilnahme
am politischen Leben allmählich mit der heutigen Gescllschafts -

ordnung abfinden , sind freilich nur fromme Wünsche . Unsre „ revoln -
tionären Träumereien " sind — unser Programm .

Billigung fand das Vorgehen des Ministeriums gegen Arons

auf der gesamten Rechten , von der nicht weniger als drei Redner
dem Abg . Dr . Barth entgegentraten . Graf Limburg - Stirum (k. )
führte unter dem lebhaften Beifall seiner Freunde aus , das Staats -

Ministerium habe das Richtige getroffen , indem es entschieden habe ,
ein Socialdemokrat sei nicht lvürdig , preußischer Beamter zu sein .
Im übrigen sang er das Lied vom „starken Mann " und forderte die

Regierung auf , der socialdemokratischen Agitation fest und energisch
entgegenzutreten , um den Arbeitern klar zu machen , daß es ein

Unrecht ist , Socialdemokrat zu sein . In ähnlichem
Sinne äußerte sich Abg . Schaube (fk. ), der im übrigen klar und

deutlich bewies , daß er überhaupt nicht weiß , was eigentlich ein
Socialdemokrat ist . Behauptete er doch , Herr Dr . Barth sei auf dem

besten Wege . Socialdemokrat zu werden !

Natürlich niußte sich auch Frhr . v. Zedlitz bei dieser Gelegen -
heit seine Diäten verdienen . Mit dem ihm eignen Brustton
der Ueberzeugung , den er immer anschlägt , auch wenn er
das Gegenteil meint , suchte er nachzuweisen , daß die Fakultät nur
eine untere Instanz sei , die sich durch die Korrektur der höheren
Instanz , ivomit er das Staatsministerium meinte , unmöglich beleidigt
fühlen könnte .



Daß von bcn übrigen Parteien des Hause ? , vom Ccntrum und
den Naiionalliberalcn , niemand das Wort ergriff , charakterisiert die
Vorkämpfer bürgerlicher Freiheit .

Nach Bewilligung des MinistcrgehaltS vertagte das Haus die
weitere Beratung des Knltusetats auf Freitag . —

Eine echte Sammelrede

hielt der Finanzminister Miguel auf einem Festessen de .
Deutschen Landwirtschaftsrats . Nachdem der zweite Vorsitzende
des abwesenden Staatssekretärs Posadow�ty als des besten
Freundes der Landwirtschaft gedacht hatte , führte . Herr
v. Miguel aus :

„ Die Landwirtschaftsfrage sei keine blosie Jntcressenfrage
Ein einseitiges Ignorieren der Jntcresscu der Landwirtschaft ' sei
in Deutschland nicht möglich angesichts der Lage der Dinge ;
wir können eine wirtschaftliche Politik wie in England nicht führen ;
aber wir dürfen in Deutschland auch nicht nur eine
agrarische Politik treiben , weil die Industrie zu bedeutend
ist . Vom staatsmännischen Gesichtspunkte aus sei ein kluges Ab -
wägen der wirtschaftlichen Interessen geboten ; ein ausgesprochenes
Ueberwicgeu eines JutcrcssentrciscS trete nicht so in Deutsch -
land hervor , daß man einseitige Jnteresienpolitik treiben
könne , deshalb sei die Lage auch schwieriger . Redner ge -

. beult weiter des Umschwungs von der exportierenden zur im -
Portiereuden Landwirtschaft ; in der Behandlung dieser Fragen
fei eine kolossale Lücke auszufüllen gewesen . Erst durch den Zu -
sammcnschluß der Landwirtschaft werde diese Lücke ausgefüllt .
Welche Art von Zöllen wir auch haben , ob niedrige oder weniger
niedrige , immer wird der Weltmarkt eine entscheidende Rolle
spielen , bic_ Steigerung der Preise für gewisse Waren gebe nicht
den Ausschlag . Die Frage des Zollschutzes habe für
die Landwirtschaft mehr Bedeutung als für die Industrie .
Mit der wachsenden Kultur stiegen auch die Arbeits -
löhne,� Kapital und Grundrente zeigen keine Tendenz
zum Steigen . ( ! ! ) Die Vermögen in Prensie » haben sich seil
drei Jahren um sechs Milliarde » vermehrt ! Red . des „Vorw. ' st .
Er gebe der Hoffnung Raum , das ; bei der demnächstigen Revision
unsrcr wirtschafrlich - politischen Stellung Ersprießliches geleistet
tuerdc . Unzweifelhaft habe die Landwirtschaft motz der schwierigen
Lage kolossale Fortschritte geinacht . Sic dürfe aber nicht alles
bloß durch die Unterstützung der Regierung erreichen wollen , die
Hauptsache bleibe die Selbsthilfe , und die sei ihr trotz Mangels
an Betriebskapital , trotz der schlechten Zeiten in hohem Grade ' gc -
lungcn . Die Bereinsthätigkcit , der Zusamnienschluß stehe dabei
obenan , ja sie seien von allerkapitalster Bedeutung . "

Wie hilflos ist dieses diplomatische Hin - und Her - Gerede
angesichts einer Thatsache , wie der Fleisch schau -
Beschlüsse , die die unversöhulichen Interessengegensätze
mit schneidender Schärfe und greller Klarheit ans Licht stellen .
Die Politik der Sammlung ist die Politik der Erstarrung , des
unfruchtbaren hilflosen Hiudämmerus .

Uebrigens sei darauf aufmerksam gemacht , wie viel Muffe
die Minister und Räte gefunden haben , um den Berhaud -
lungen und den Cchmauscreien des Landwirtschaftsrats bei -
zuwohnen , während kein Regierungsvertreter die Zeit zur
Verfügung hatte , um der Einladung des social so überaus
bedeutsamen G a st w i r t s g e h i l f e n - Kongresses Folge zu
leisten . —

Deutsches Weich.
Kiautfchou .

In der Budgctkommissiou des Reichstag ? wurde am Donnerstag
der ihr nachträglich überwiesene Etat für Kiauischou beraten . Iii
längerer Debatte ivurden nochmals die G c f u u d h c i t s v e r h ä I t -
n i s s e behandelt . Die Regiemngövertretcr koimteit nicht bestreiten ,
daß dieselben recht u n g ü n st i g e sind ; Herr T i r p i tz ersuchte darum ,
die Gesimdheitsvorhälliiisse iu Kiautschou nicht mit deueii Deutsch¬
lands zu vergleichen , sondern mit denen des übrigen China ; im
Vergleich mit diesen seien die in Kiantschou recht günstig . Das ist
ein übler Trost für uiisre Soldaten , die dort in der Fremde zahl

reich erkraiikcn und sterben .
Ferner Ivlirdc festgestellt , daß die M i s s i o » s t h ä t i g k e i t

in Shantuiig durch die Besetzung von Kiantschou erschwert worden
ist . Bekanntlich ist die Besatzung gerade zum Entgelt für die Er¬
mordung zweier deutscher Missionäre geschehen , sie Ivurde dann
durch Verkündigung der Absicht , die Missionsthätigkeit zu
fördern , insbesondere den Eeiitrumskreiscn schmackhaft gemacht .
Jetzt stellt sich heraus , daß das Gegcuteil erzielt wurde . waS uuS
nicht wundernimmt ; wir hatten das vorausgesagt . DaS Christentum
erscheint den Chinesen i » Gestalt der Fremdherrschaft ; nüt
dieser wird ihnen jenes verhaßt .

Abg . Richter warf sodann die sehr erhebliche Frage auf .
ob mau überhaupt u n s r e Soldaten in China unter
gesundheitlich u u g ü » st i g e n V e r h ä l t u i s s e u zur
D i e n st a b l e i st u u g verwenden dürfe ; er halte
diese Verwendung rechtlich nicht für zulässig . Staatssekretär
T i r p i tz nahm dies Recht für die Mariueverwaltuug iu Anspruch .
Abg . Gröber beantragte eine Resolution , wonach „die im Schutz -
gebiet Kiantschou zu verwendenden Truppen t h u n l i ch st auf Grund
freiwilliger Meldung zusammengestellt werden " . Staatssekretär
Tirpitz heilt mit , daß sich im letzten Jahre 3000 Frei¬
willige für Kiantschou gemeldet hätten , die jedoch nach
Alter und Körpcrbcschaffeuhcit sich weniger für das Klima
von Kiantschou geeignet hätten . Bebel beantragt , das
Wort „ thunlichst " in der Resolution Gröber zu streichen ;
werde erst einmal die Verweilduiig von Soldaten üblich ,
dann muffe mau bei dein Bestreben , die Kolonien zu erweitern , auf
weitere Verlvcudung deutscher Soldaten gefaßt sei ».

Tie Resoliltion Gröber wurde alsdann angenommen . Es
wurde in der Kommission allseitig zugegeben , daß die Aus -
dehunug der K o l o n i a l p o l i ti k dazu führen werde ,
immer mehr S ö l d n e r t r n p p e n zu unterhalten . —

Tie Tectungsfragc de ? MarincplanS erörtern nun auch die

Miquelscheu „Bert . Pol . Nachr . " Nachdem sie bei der ersten An -
kündiguug der Flotteuvorläge unvorsichtig auf die Erhöhung der
Gctrcidcz' vlle hiugclviescu haben , plädieren sie jetzt — im Sinne der

. . Kreuz - Zeitung " — für Verdoppelung dcs Lottericstempcls , Erhöhung
der Börscusteucr , und Erhöhung der Zölle auf Waren , welche aus -

schließlich Gegenstände des Gc - oder Verbrauchs der reicheren Minder -
heit unsrcs Volks betreffen . "

Was das für Waren sind , Ivird nicht verraten . Nach den bis -

herigen Erfahrungen werden zu diesen „ Luxusartikeln " Kaffee und
ähnliche Produkte gerechnet . —

Der Fiskus als — Kuppler . Nach der ker Heinze läuft der —

Fiskus erhebliche Gefahren , wegen Kuppelei bestraft zu werden . Die
„Voss . Ztg . " macht darauf aufmerksam . daß eines der berüchtigsten
Bnlllvkalc , die Jagdsäle , vom Fiskus vermietet werde . Das
Berliner Adreßbuch verzeichnet folgende Notizen : I ä g e r st r a ß e 22.

Eigentümer : Fiskus . Vicewirt : Glienicke , Geheimer
Negistrator . Burchardt , Ballsaalbesitzer , Jagdsäle , Ball -

Etablissement .
Wenn der Fiskus nun , wie anzunehmen , sich eine ungewöhnlich

hohe Miete zahlen läßt , so läuft er allerdings in der Acra der
lex Heinze für diese Vorschubleistung der lliisittlichkeit Gefahren , die
man gar nicht auszudenken wagt . —

Protcstvcrsammlnng gegen die I » Heinze .

Eine eindrucksvolle Kundgebung veranstalteten die Münchner
Künstler gegen die Kuustparagraphen der lex Heinze .

Ter erste Redner M. S . Conrad erzählt die Entstehung des

Gesetzentwurfs , der Künstler und Schriftsteller den Zuhältern und

Kupplern gleichstellt . Der Entwurf bedeute eine Entwertung des
deutschen BolkSchSrakters . Während Deutschland einerseits

'
Welt -

flotten baue , suche man andrerseits die besten künstlerischen Kräfte
zu knebeln und zu vernichten . ( Stiimiischer Beifall . ) — Universitäts -
prosessor Dr . Lipps besprach den Entwurf , der , zum Gesetz ge -
worden , in den Händen der Richter gefährlich werden könnte . Die
Richter sind nicht berufen , ü b c r K n n st zu urteile n. Redner
hat das absolute Vertrauen auf nnsrc Rechtsprechung verloren . Der
Entwurf liefert die K u n st dem Denunziantent n m aus .
Man bedroht auch die Freiheit der Wissenschaft , siehe den Fall
Arons . Alle äußere Macht wird Dentschland nichis nützen , wenn es
seine GeistcSsteihcit morden läßt . Ein solches Volt ist werr ,
daß es zu Grunde g e h r.

Direltor Stvllbcrg sprach über die Gcfabr der lex Heinze
für die Bühne , Reichstags - Abgeordneter v. Bollmar über die
Stammtafel der lex Heinze , ihre Ahnen , das Socialisten - und Ilm -
sturzgesetz , und betonte , daß die Reaktionäre aller Schattierungen an
dem Gesetzentwurf beteiligt seien .

Dr . Bernstein petontc . daß kleinliche Gesetze kleinliche Richter
erzeugen . Er kam dann ans den Schillcr - Preis zu sprechen und ans
Joseph Laufs , den nur ein Manu im Deutschen Reich als Dichter
aiicrkeniieil werde . Was die Kunst sei , sagen nnS nicht Die , die auf
den Thronen sitzen , sondern nnsre großen Geister .

Dr . Hirth betonte im Schlußwort , daß er als guter Patriot
doch sagen müsse : Was nützt uns das Deutsche Reich ,

'
wenn es die

Ideale des Volks nicht zu wahren weiß .
Zum Schluß wurde folgende P r o t e st r e s o l u t i o n ein

st i m m i g angenommen :

„ Die lex Heinze ist verwerflich : weil sie die Kunst und das

Schrifttum mit Fanstschlägen und Fußangeln bedroht , indem sie
die mit dem künstlerischen Schaffen unerläßliche » Voraus -

setznngen — Freiheit und Freudigkeit nimmt , weil sie geeignet ist
das ans seine Mündigkeit stolze deutsche Volk vor sich selbst und
vor denl Ausland , wo derartige Attentate ans die geistige Freiheit
unbekaiiiit sind , in der empfindlichsten Weise zu demütigen , weil

durch mehrere Bestmnnnugen des Gesetzentwurfs die geheime Unsitt
lichkcil gefördert niid die Rechtspflege zum Büttel einer rcaktionären

lichtschcncn , heimtückischen Partcipolitik herabgewürdigt wird ,
weil mit jene » Bestimmungen der Geist der Unnatur , der Heuchelei
und des DemmziantcntuniS offiziellen Einzug in die deutsche
Gesetzgebung halten ; endlich , weil Münchc » unter der Herrschast
eines solchen Gesetzes aufhören würde . der Mittelpunkt des

künstlerische » und geistigen Lebens — überhaupt „ München " — zu
sein . Die Vcrsamiiilinig erwartet daher . daß der Reichstag wie
der Bundesrat dieses Volks - und kunstfeindliche , süddeutschem
und bayerischem Wesen ticfvcrhasttc LügcngcscN mit der ihm
gebührenden Brandinarknng für immer von der Bildfläche der

Reichgesetzgebnng verschwinden lassen werden " .

lieber die Brunruhigungcu der Landwirte dnrck ' die
„ Weizenflotte " äußert sich die „ Konservative K o rr e s p. " sehr
spaßhaft . Sic wittert dahinter schiwdes Lockspitzelwcrk . Rkan habe
cS darauf abgesehen , „die Landwirte , die an sich begreiflicherweise
schon sehr empfindlich sind , zu reizen und sie zu flotteiigegnerischen
Auslassungen zu veranlassen . "

Ter ehemalige Kriegsminister General V e r d y d n B e r n o i S
wird nicht wenig darüber erstaunt sein , daß er beabsichtige , die
Landwirte zu flotteiigegnerischen Auslassungen zu reizen . Süweibt
dieser General doch in einer Bclraä ' tinig über die Flottenvorlaae

„Nicht in der Führimg der Massen liegt in Zukunft die gröszte
Schwierigkeit ; meiner Ansicht nach ist sie vor allem in der Vcr -
pflegmig der Massen zu suchen , lind diese erfordert bei einer
ans dos Dreifache gesteigerten «otärte des Heeres die Konzen -
triernng ganz andrer Mittel , als dafür noch im Jahre 1870
erforderlich waren . . . . Möge man der Produktion nnsres
eignen Landes in Bezug auf die Verpflegung »och so viel
zutrauc » — wollen wir den Unterhalt der Armee sicher
stellen , wollen wir dem übrigen Teil nnsres Volkes , der
auf der Säwlle verbleibt , die erforderliche Nahrung bieten ,
so werden ivir unter den heutigen Verhältnissen bald einer sehr
reichlichen Unterstützung vom Auslände bedürfen . "

Der Flottenvcrcin hat feine Agitatoren schlecht abgerichtet . Heut
zutage muß so ein Agitator doch ivisscn , daß er in ' Anbetracht der

empfindlichen " Agrarier neuerdings zu „ beweisen " habe , wir bralichen
eine Äerdoppeliiiig der Kriegsflotte , weil wir — keiner Lebens -
inittelzlifuhr bedürfen . Tie „ Weltlage " hat sich eben wieder gc -
ändert . —

Zur Entschädigung der Privatpost - Angestellten . Die
Breslauer Prival - Briefbefördernngsaiistalt schreibt uns :

Nach den von uns gemachten Erfahrungen pflegt die hiesige
kaiserliche Obcr - Posidircktion diejenigen untrer Bcamien , welche sich
nach ihrer Ansicht für den Rcichs - Postdicnst nicht eignen , daraus hin -

zuweisen , daß wegen der denselben gesetzlich ziistcheiiden Entsckiädi -
gmig das Erforderliche veranlaßt iverdc » wird .
Artikel 5 lautet aber : „ Der Anspruch auf Eiltschädigung ist inner
halb einer Ausschlußfrist von sechs Monaten bei einer Postbehörde
christlich anzumelden . Die Frist beginnt mit dem l . April 1000 ,
ür die im letzten Satze des Artikels 4 erwähnten Angestellten mit

dem Tage der Entlassung ans dem Posidienste . " Wir warnen deS -

halb jeden der Slngestellteil , sich etwa durch den eingangs erwähnten
atz davon abhalte » zu lassen , eine » schriftlichen Antrag wegen

Zahlimg der ihm gesetzlich zlistchendcn Entschädigung innerhalb der
gesetzlichen Frist zu stellen , da nach der Fasnmg deS Artikel ö die

Uuterlaffnng den Verlust der A n s p r ü ch e nach sich zieht .
Die hier empfohlene Vorsicht dürfte ja auch außerhalb Breslaus

angebracht sein . —

Agrarische Lebensmittel - Ausfuhr . Während die Agrarier
die Grenzen für die Einfuhr von Lebensmitteln sperren , führen sie
in reichem Maße ihre eigenen Waren aus .

So betrug die Ausfuhr von Lebensmitteln ans Deutschland
1838 ( in Millionen Mark ) : Butter S. S ( 1897 : 7. 0; 1896 : 14. 1 Mill . ) ,
Eier 0,5 , lebendes Federvieh 0,6 , Gersie 2,2 , Haser 6,0 ,
Roggen 15,6 , Weizen SÄ,6 , Hopfen 27,1 , Käse 1,1 . Kartoffeln 13,6 .
Malz 3,1 , Graupen usw . 7,8 , Mchl usw . 20,8 , Lbst 8,7 . Jung -
vieh 1. 1. Kühe 1. 2. Dchsc » 1. 6. Pferde 9. 7. Schafe 3. 8 ( 134751
Stück ) , Schweine 0,3 , Zucker 212,4 .

Mit diesen 365 , 3 Millionen ist die Ausfuhr agrarischer
Produkte nicht erschöpft . Wir haben nur die Lebensmittel

verzeichnet !
Man ersieht aus den Angaben , wie eifrig nnsrc Agrarier be -

bissen sind , ihre Produkte ins Ausland zu verlaufen . Sperren sie
die Grenzen gleichzeitig für die Einfuhr , so können sie nach Belieben
dem Volke Wucherpreise diktieren . Oder beabsichtigen etwa die

Agrarier als Ergänzung zur Lebensmittclspcrre auch ein —

Ausfuhrverbot für agrarische Produkte zu erlassen , damit die

Versorgung des inländischen Marktes nicht Not leide . —

Fleischbeschau .
Die Hamburger Handelskammer beruft den „ Ehrbaren Kauf -

mann " auf den 10. März nach der Börse ein , um gegen die Kom -

missionsbeschliisse des Reichstags bezüglich des Flcischbcschau - Gesctzcs
tcllung zu nehmen . —

_

Dresden , 8. März . ( Eig . Ber . ) Landtag . Eine lebhafte Er -

örtcrung hat jetzt in der z w e i t e n K a m m c r die ivichtige Frage
der Nahrnngsmittel - llntcrsuchung erfahren . Die sächsische Regie -

rung wendet dieser Angelegenheit größere Aufmerksamkeit zu , weil
von ' den Gemeinden in der Sache noch verhältnismäßig wenig gethan
wird . Beim Etat des Ministeriums des Innern iuar _ deshalb die

Errichtung einer zweiten staatlichen Unter suchiings -
n st a l t für Nahrungs - und Genußmittel in Leipzig

vorgesehen , und als Zuschuß die Summe von 27 800 M.

eingestellt . Dieses Postulat halte die Finanzdcputation gestrichen .
Es kam aber während der Verhandlungen zu einem Ausgleich .
ES waren nämlich am Tage vorher zwei angesehene Vertreter von

analytischen Chemikern beim Minister gewesen , die ihm folgende
Vorschläge zur Anbahnung einer Organisation der Sache
gemacht haben . 15 Besitzer von Nahrungsmiitel - Untersuchnngs -
Laboratoricn wollen ihre Jnslituie auf Grund einer Ver -
einbarnng mit der Regierung unter Anwendung von Minimal -
tarifen zur Verfügung stell «! . Das letztere ist wichtig , weil
die geringen Ilntersuchmigen auf die bisher hohen Kosten
zurückzuführen sind . Außer der jetzt bestehenden einzigen staatlichen
Anstalt in Dresden haben bisher nur die großen Städte eine einiger -
maßen rationelle ständige Nahrnugsmittel - Kontrolle . IlebrigcnS
wurde seitens der Regierung noch erklärt , daß in nächster Zeit das
R e i ch mit diesbezüglichen Vorschlägen an die Bundesstaaten
herantreten werde . —

Militärische Ausschreitung . In Straßburg i. E. hat
sich ein llnterofftzicr des dort garmsmnerenden sächsischen Jnsaiitcrie -
Regiments Nr . 105 in der letzten Sonntagnachl nach den überein -
stimmenden Berichten der Tagesblätter einen schweren Exceß zu
Schulden kommen lassen . Er rempelte einen an ihm vorübergehenden
Eivilistcn ohne jede Veranlassung an , zog . als letzterer sich dies vcr -
bat , blau ! und versetzte seinem Gegner mit dem Seitengewehr drei
Hiebe auf den Kopf , von denen zwei erhebliche Wunden im
Gesicht zur Folge hatten . Tann «' griff der mutige Vaterlands -
Verteidiger die Flucht , wurde aber von dem Ciuilisten . obivohl dieser
stark blutete , verfolgt und dann von einer Patrouille festgenommen
und zur Hauptwachc abgeführt . Militärischerseils ist Untersuchung in
der Sache eingeleitet .

Diäten für RcichStags Abgrordncte . Nach einer Zeitung ? -
Meldung besieht in der konservativen Partei des Reichs -
tags die Absicht , einen Antrag auf Gewährung von
Diäten für die Reichstags - Mitglieder eiimivringen . Man vcr
sichert , daß dieser Antrag bereits zahlreiche Unterschriften gefunden
hat . und man rechnet in koiiservatiucn Kreisen darauf , daß , wenn der

Antrag von konservativer Seite ausgehen werde , auch die Reichs -
regier » ng denWiderstand aufgeben dürfte , den sie vis -
her gegen den Diälenbezng der Reichstags - Mitglieder so konsequent
aufrecht erhalten hat . —

_

Chronik der MajestätsbekeidigungS - Prozeffe .
Um ans der Zlvangserziehung inS Gefängnis zu kommen , be -

ging ein Knabe Reiiihold Berg er in Flehingen ( Baden ) eine

Majestätsbcleidigimg . Bergcr war aus der Zwangserziehungs -
Anstalt Flehingen entsprungen . Als er dorthin wieder zurückgeführt
werden sollte , stieß cr eine grobe Majeslätsveleidigung ans , infolge
deren er ins Amtsgefängnis gebracht wurde . — Der Fall illustriert
einmal die Sinnlosigkeit der MajestätSbeleidiguiigS - Prozesse , dann
aber auch die Zustände m einer ZivapgSerziehniigs - Aiistalt . —

Militärattaches in Paris . In nächster Zeit . noch vor der

Eröffnung der Pariser Wcltausslcllniig , sollen , wie die „ Nene Freie
Presse " erfährt , die Posten der Miliiarattaches bei den Botschaften
der Dreivnndmächte in Pari - wieder besetz !
werden .

Ausland .
AuS Holland . Amsterdam . 3. März . Am Sonnabend

hielt Genosse Frank va » der Goes als Privatdocent für
socialistischc Oekonomic an der hiesigen Universität seine Jnangural -
rede über : Tie Arbeitskraft . Ein zahlreiches Publikum von Studenten
und Arbeitern , darunter auch mehrere Professoren und Privatdoccnten ,
war anwesend . —

bestreich - Ungarn .
Budapest , 8. März . Im Abgeordnetenhaus fand eine sehr

erregte Tebnite statt ivegcn der Bch' anptlnigcn des Abg . U r z n o w ,
daß der frühere Ministerpräsident Baron Bnnffy Gelder für
W a h l z w e ck e der liberalen Partei aus dem A u s l a n d e
gegen materielle politische Gegenleistungen angenommen
haben . Ein Mitglied des Kabinetts Bauffy Und andrer Abgcord -
ncte stell «r die

'
Richtigkeit der Anschnldigung entschieden in Ab -

rede . —

Frankreich .
Die Bcmbc . Paris , 7. März . Eine mit einer Zündschnur

versehene Höllenmaschine wurde heute abend vor dem Hause
Picards , des Generalkommiffars der Weltansstellimg , gefunden .
Von anderer Seite wird dazu berichtet : „ Die Attentäter wurden
von einem vorübergehenden Mädchen bemerkt . Um sich zu retten ,
schlugen sie das Mädchen zu Boden . Das Mädchen blieb liegen ,
während die A n a r ch i st e n eine Bombe durch das Fenster ins

Zimmer warfen . Glücklicherweise fand keine Explosion statt
Die A n a r ch i st e n entkamen . "

Warum es übrigens durchaus Anarchisten sein müssen ?

Augenblicklich sind es ja wohl in Frankreich fast allein die Man -
ar ' chistcn , die Komplotte machen .

Paris , 8. März . Eine neue Tpiouagc - Augclcgcuhcit ist
entdeckt worden . Es fanden HanSsnchnngen in Marseille statt
Wie verlautet , soll die Angelegenheit auch inteniaiionale Folg « !
haben . Ein Millionär soll in die Angelegenheit verwickelt sein .

_
Von der nationalistischen Hetze . v e s G u y o t stößt im

Siecke " einen Mahnruf gegen das sichtliche Bestreben der
Nationalistcn - Prcsse ans . einen Krieg » u t England herauf¬
zubeschwören : „ ihr Ziel, " schreibt cr . „ist klar , es ist die Vergeltung
ür da - Urteil des StaatsgericbtshofS . Die Nationalisten haben be -
zriffcn , daß sie trotz aller Bemühung im Frieden die Republik nickt

kürzen können , deshalb wollen sie Krieg , und diese Elenden bereiten
ihn vor , um die Republik über den Hansen zu werfen . Sie rechnen
auf ein neues Sedan , wie es dem Kaiserreich ein Ende bereitet Hai . "

Ruhland .
Russische Telcgrahie . Der russische „ RegieriingSbote " teilt

mit , daß die am 31 . Januar 1305 ablaufende Konzession der
. Jndo - Europäischcn Telcgraphen - Gcsellschnft auf
20 Jahre verlängert worden ist . Dafür hat sich die Gesellschaft
verpflichtet , für die indischen und hinterindischen Telegramme , welche
ausschließlich auf der von ihr betriebene » Linie befördert werden ,
der Regierung 17' /v Proz . , statt der bisherigen 10 Proz . , zu zahlen .
Ferner verpflichtet sich die Gesellschaft für den Fall irgend welcher
politischer Komplikationen , die innerhalb der russischen Grenze be -
findlichen Linien auf die erste Aufforderung hin der russischen
Regierung zur vollen Verfügung zu stellen .

Türkei .

Philippopel , 3. März . Einem Telegramm aus Konstantinopcl
Zufolge ist heute der Beamte des Justizministeriums Selami Lay
auf einen italicvischen Dampfer geflohen . —

VavlAmentÄvifihVS .
Unfallverfficherungs - Kommission

Die Unfallversicherungs - Äommission beschäftigte sich am Donners -
tag mit der Frage , in welcher Weise die Aerzte bei Feststellung der
Renten zugezogen werden sollen . Die Socialdemokraicn halten den
Antrag gestellt , daß vor jeder Renteiifestsetzung der den Verletzten
behandelnde Arzt zu hören sei . Sie führten eine Reihe von Fällen
an , in denen die Untersuchung der Verletzten durch einen ganz fremden
Arzt erfolgt sei und zu einem durchaus falsche » Gutachten geführt
habe . Es ' sei naturgemäß , daß gerade der behandelnde Arzt sich
am ehesten ein Urteil über den Ursprung einer Verletzung und
deren Folgen für die Erwerbsunfähigkeit des Verletzten bilden könne .

Diese » Alisführungen wurde von allen Seiten zugestimmt , selbst
der Ministerialdirektor v. Schicker bemerkte , daß naturgemäß der

behandelnde Arzt da - erste Gutachten ausstellen - sollte . Auch von
den andren Parteien wurde diese Ansicht gebilligt . Für den Fall

jedoch , daß der behandelnde Arzt in einem Vertragsverhältiii - zu der

Gcnosicnschaft steht , verlangten die Socialdemolraten , daß der Verletzte



berechtigt sein solle . ailfKostenderBerusSgellossenschastsich ein Gutachten
eines andern Arztes zu verschaffen . Eine solche Mahnahme sei not -

wendig , da die sogenannten Vertrauensärzte der Berufsgenossen -
schaften in weiten Kreisen der Arbeiter als nicht unparteiisch ange -
sehen werden . Auch dieser Antrag wurde im Princip als gcrechtseriigt
anerkannt , nur der freikonfervatiue Abg . Eainp fürchtete , dah die

durch die zweite ärztliche Untersuchung verursachten Kosten zu groh j
seien . Ein dritter socialdcmokratischcr Antrag endlich verlangte ,

'

dah der volle Wortlaut des ärztlichen Gutachtens sowie die Proto -
kolle über die stattgefuudcue Unfalluntersuchung abschriftlich den »

Verletzten zuzustellen seien . Da das ärztliche Gutachten die Grund -

läge fiir die Festsetzung der Renten bilde , so müsse der Arbeiter un -

bedingt alle » wissen , was der Arft iibcr seinen Gesundheitszustand aus -

gesagt habe , um eventuell für die nötigen Beweismittel sorgen zu können .

Gegen diesen Antrag wurde zweierlei cingeivendet . Erstens würden
die Aerzte nicht frei ihre Meinung über den Zustand des Kranken
aussprechen, wenn sie fürchten mühten , dah ihr Gutachten - zur
Kenntnis des Verletzten gelange , ziveitenS wäre es eine Härte gegen
den verunglückten Arbeiter , der auS dem Gutachten vielleicht er -
fahren müsse , dah sein Zustand hoffnungslos sei . Die Socialdemo -
kraten wiesen daraus hin , dah ja auch der von seinem Arbeit -

geber abhängige Arbeiter in einem Gerichtsverfahren gezwungen ist.
unter seinem Eide die genaue Wahrheit zu sagen ohne Rücksicht darau
ob er sich dadurch eine Mahreglnng zuziehe . Um so mehr müsse man
von einem Arzt verlangen , dah er ohne Rücksicht auf irgendwen sein
Gutachten der Wahrheit gemäh abgebe . Für den Arbeiter aber sei
es besser , dah er sich über seinen Gesundheitszustand keinen falschen
Hoffnungen hingebe , dafür aber mit allen ihm zu Gebote stehenden
Rechtsmitteln die ihm gebührende Rente zu erhalten suche .

Räch langen Verhandlungen schlug schlichlich das Centrum einen

Vermittlungsantrag vor , durch welchen die schlimmsten jetzt bestehenden
Mihstände auf diesem Gebiete beseitigt werden sollen . Die untere
Verwaltungsbehörde , die einem schon früher gefahren Bcschluh ge
mäh stets den Verunglückten vor der Feststellung der Rente hören
muh . wurde jetzt verpflichtet . auf Verlangen dcS Verletzte »
ein Gutachten des behandelnden Arztes einzuziehen . Um aber der
Besorgnis des Herrn Abg . Gainp , dah dadurch die BernfSgcnosscn
schaften zu sehr belastet werden könnten , Rechnung zu tragen , wurde
vorgesehen , dah die Kosten für das zweite Gutachten unter gewissen
Umständen dem Arbeiter auferlegt werden können . Obgleich von den
Socialdemokraten betont wurde , dah durch die Annahme des
Centrumsantrages für die allseitig als gerechtfertigt anerkannten
Beschwerden eine genügende Abhilfe nicht geschaffen werde , so wurden
doch sämtliche socialdcmökratischen Anträge abgelehnt und der schwäch
liche Vermittlungsvorschlag des CentrumL angenommen .

Ein andrer Weg , auf dein das Ceirtrum den Wünschen der Arbeiter
cinigermahen entgegenzukommen sich bemühte , wurde empfohlen
durch den Antrag , dah bei Beginn eincS jeden Geschäftsjahrs das
Schiedsgericht aus der Zahl der einheimischen Aerzte gewisse Aerzte
auSivählt , welche als Sachverständige bei den Verhandlungen vor
dem Schiedsgericht in der Regel zuzuziehen sind . Den zugezogenen
Sachverständigen muh zur Abgabe ihres Gutachtens Einsicht in die
Akten des Schiedsgerichts und der Bcrnssgcnosseuschaften gewährt
iverden . Hierdurch soll den Arbeitern die Möglichkeit gegeben werden .
sich in jedem Augenblick dcS Verfahrens eventuell während dcr münd
lichcn Vcrhandlniils vor dem Schiedsgericht auf das sachverständige
Gutachten eines von der Berufsgcnossenschast unabhängigen Arztes
zu berufen . Dieser Antrag �ivurde einstimmig angenommen .

I » einer der früheren Sitzungen hatten die socialdcmökratischen
Konimissionsmitglieder an die Regierung die Frage gerichlet , ob ein
Versicherter , welcher von einer Berufsgenossenichaft einer Heilanstalt
überwiesen worden ist . das Recht habe , sich aus seine Kosten von
einem Arzt seiner Wahl behandeln zu lassen . Diese Frage wurde
verneint . Jetzt brachten die «socialdemokraten einen Antrag ein , welcher
in jenen Fällen dem Versicherten die Freiheit unter allen Umständen
wahren soll , auf seine Kosten sich von einem andern als dem Anstalts -
orzte behandeln zu lassen . Auch ivar für diesen Fall die Behandlung
durch Aerztinnen vorgesehen . Hierbei wurde die Frage erhoben ,
od die Verzögerung der Zulassung auswärts approbierter Aerztinnen
ans das Reichsamt des Innern zurückzuführen sei. Falls diese Äu
nahuie nicht durch «eine Erklärung des Regierungsvertreters als un
richtig erwiesen würde , würden die Socialdemokraten bei passender
Gelegenheit einen Antrag einbringen , durch den die Zulassung solcher
Aerztinnen auher Zweifel gestellt werde . Von der Regierung wurde
eine Aulwort nicht erteilt :

Die Wahlprüfungskommission beantragt die Wahl des
konservativen Abgeordneten Dietrich im Wahlkreise Ruppin -
Templin für gültig zu erklären . Nach den Ausführiliigcn in dem
schriftlichen Bericht hätte man d e n A n t r a g auf Ungültig -
k c i t e r >v a r t e n sollen , denn es ist t h a t s ä ch l i ch nach -
gewiesen worden , dah 3V4 Z i c g l c r in der Gemeinde Damm -
Hast in die Wählerliste nichts eingetragen worden sind . Unter Um
ständen hätte durch die Stimmen dieser Wähler der social -
demokratischc Kandidat an Stelle des freisinnigen in die
Stichwahl gelangen können . Die unterlassene Ein -
tragnng beruht auf einer Verfügung dcS tkandrats . welche
un Gegensatz zu den - vor der Wahl allgemein veröffcnt
lichten� Entscheidungen des Reichstags verbot , Zicgelciarbeiter
oder Schnitler . welche außerhalb der zeitweiligen Arbeitsstätte eine
besondere Wohnung haben , in die Wählerliste aufzunehmen . Auch
lveiiu sie eine Wohnung nicht haben , sollten sie zuvor durch Polizei -
liche Abiucldcbeschciiiignngen nachweisen , dah sie den früheren
Wohnsitz aufgegeben haben . Die Wahlprüfmigs - Kontmission hielt
die unterlassene Ausnahme der Wähler nicht für ausreichend , tueil
die bctrcsfciiden Ziegelei - Arbeiter sich zur Anfnahiiie in die Wähler -
liste nicht gemeldet hätten . Diejenigen , ivelche sich gemeldet , reichten

nicht ans , um eine Aeilderimg des Wahlergebnisses herbeizuführen .

Protestversamniluugcn gegen die Flottcnvorlage wurden
weiter abgehalten in Hanau , Acamsche , Nanmbllrg o. S. , Hameln ,
Hadersleben und Uetersen . Ii » Grohherzogtiim Sachsen - Weimar
verbreiteten unsrc Genossen , da ihnen alle Versammlungen verboten
iverden , am Sonntag ein Flugblait gegen die Flottcnpolitik . Auch
in Stettin . den , Sitz des „ V u l k a n" . fand eine grohe Protest -
versamnilung unter Aniueseicheit zahlreicher Arbeiter ' des „ Vulkan "
statt . Einstimniig wurde die vorgeschlagene Protestrcsolutiou an -
genommen .

Partciprcssc . AuS der Redaktion der „ Mannheimer Volks -
siimme " scheidet auher dem Genossen Ja eckh , an dessen Stelle
Genosse Eichhorn - Dresden tritt , auch der Genosse Herzbcrg
am 1. April aus . -

Post - Zedlitz nimmt sich Lütgenaus mit einer Wärme an , die
dieser trotz alledem noch nicht ' verdient hat . Im übrigen — wenn
die „ Post " ei » Interesse daran hat , Lütgenau in Schutz zu nehmen ,
so haben das die zwei miteinander auszumachen : nur möchten wir
wissen , was in aller Welt für Borwürfe der socialdemo -
krarischen Partei ans der Angelegenheit erwachsen können . Wir sollen
mehr als ein Haar in der

'
Suppe gesunden habe » , wir hätten

die moralischen Unkosten des Prozesses zu tragen , es könnten in
einer Berufnngsvcrhaiidlling noch weitere Dinge zur Sprache kommen ,
die ivir lieber mit Nacht und Granen bedeckt liehen — so phantasiert
der wahrheitsliebende ehenialige SeehandlungS - Präsidcnt eine Menge
greulich dunkler Sachen zusammen , hütet sich aber wohl zu sagen ,
was denn miii eigentlich die Partei verbrochen haben könnte , was
sie zu fürchten haben sollte .

Die Partei Hai niil einem Riaime gebrochen , für dessen Hand -
liingen die verantwortlichen Stellungen die Verantwortung nicht
mehr tragen konnten f sie höt lange mit dem endlichen Bruche ge -
zögert , weil inan , was menschlich erklärlich ist , jemand nur schwer
fallen läht . der ehemals Tüchtiges geleistet . Als der Bruch un -
vermeidlich war , ist er mit aller Schonung vollzogen
worden und es ivärc bei dieser Schonung geblieben . wenn
der Schuldige nicht selbst das Fallenlassen der bisher
geübten Rücksicht provozierte . Ans ReiulichkcitSgcfühl be¬

beschäftigt man sich mit Schmiitzgeschäftcu nicht eingehender , als cS

notwendig ist — und da will nun ein Zedlitz der Partei irgend
etwas DirnUes , Unchrenhastes . das zu nennen er sich hütet , an -

hängen t
Also : was für ein Haar haben wir in der Suppe gesimden !

Was bedeckten wir lieber mit Nacht und Grauen ! Was hat die

Partei verbrochen !
�

Berichtigung . In dem Artikel „ Lütgenau als Kläger
in der 2. Beilage der vorigen Nummer haben sich zwei siunstörende
Fehler eingeschlichen , die hiermit richtiggestellt werden . Im dritten

Absatz »iuff der zweite Satz hcihen : Dr . Lütgenau wollte doch ohne
Zweisei durch die Klage gegen Bredenbeck erreichen , dah die Tadel -

losigkeit seines Charakters konstatiert werde .

Im letzte » Absätze muh der Anfang des zweiten Satzes heihcn :
die höchste Instanz der Partei , der Lütgenau aus eigner freier Eni -

schlichimg angehörte .

Polikrilichrs , ( Srpichtliches « Nv .
— Zu zwei Woche » Gefängnis wurde Genosse Schöpflin ,

Redactcur der „ BoUsstimme " in Chemnitz , verurteilt , weil er einen

Fabrikanten in Olbcrnhau beleidigt haben soll . Die Verhandlung
gegen den in Chemnitz lvohnenden Angctlagtcn wurde in Olbcruhaü
geführt . _

Dtr Moilgrkj ki CasiumtUhilstn MWM .
Tritter Tag .

Vorniittags - Sitzung .
Den Vorsitz führt L a m p r c ch t - Berlin .
Ein beim ziveiten Punkt der Tagesordiiung unerledigt ge

blicbcner Antrag , die L L hu c der Aushilfskellner betreffend ,
ruft ciue längere Debatte hervor . Es ivird betont , dah die Kelliicr ,
ivelche nur in Bedarfsfällen zur Aushilfe angenommen iverden ,
entweder einen ganz unbedeuteilden oder auch gar keinen festen Lohn
erhalten , sondern meistens auf Prozente angewiesen siud . Für solche -

Haushilfspersonal wird die Aufstellung eines festcu Lohntarifs ge
fordert , den man jedoch nur dann fiir durchführbar hält , wenn er
von den Wirten aiierkailiit wird , und die Kcllncrvereinc . ivelche einen
Arbeitsnachweis haben , nicht unter diesen Tarif Arbeitskräfte ver -
Mitteln . Andrerseits ivnrdc bemerkt , die Wirte würden einen solche »
Tarif nicht anerkennen , und wenn sich die Kelluervereine an
denselben halten , dann würden die Aushilfskellner von den
Kommissionären bezogen und der Tarif ohne Wirkmig bleiben . Der
Antrag wurde in folgender Fassung angcllommen :

Der Kongreh hält es für unbedingt notweildig , in allen Städten ,
wo Aushilfskellner und - Köche in Beträcht komme » , dahin zu wirken ,
dah ein Minimallohn festgesetzt wird , unter dem Arbeiten nicht aus -
geführt werden dürfen . Die BercinSburcauS sind verpflichtet , unter
diesem Tarif nicht zu vermitteln . Der Kongrehausschuh wird er -
sucht , für die Durchführung dieses Beschlusses zu wirken .

I . Blaschkc - Bcrlin .
lieber die Lohn - und Arbeitsverhältnisse des

Hilfspersonals referiert
G r e t h e - Berlin . Er beleuchtet die Verhältnisse deS Hotel -

Personals als : Hausmeister , Etagendiciier , Diener für die Stacht -
ivache in kleineren Hotels und Diener in Chambregariiies . Es
komme nicht selten vor . dah Hausdiener in Hotels ' 48 Stunden
hinter einander arbeiten müssen . Ein Gesetz zum Schutze der Gast
wirts - Angestellten müsse unlcr alle » Ilmständen auch aus die Haus -
und Hotcldiencr ausgedehnt werden . Nicht mir , dah die Arbeitskraft
der Hoteldiener von den Unternehmern in rücksichtslosester Weise
ansgebeiitet werden , sie iverden auch im Einverständnis mit dem
Unternehmer den Stellcnvcrinitllern tribulpflichtig gemacht . Redner
ersucht die Gastwirtsgehilsen . mit den Hoteldicnern Hand i » Hand
zu gehen , alle noch bestehenden Vorurteile bei seile zu lassen , und
geineinsam für die Verbesserung ihrer Lage zu wirken . Vor allem
sollten die Organisationen darauf sehen , dah für die Nachtlvachcn
besondere Hilfskräfte eingestellt werden , damit nicht dieselben Per -
sonen , welche am Tage schon schwer arbeiten , auch »och des Nachts
auf dem Posten sein müssen . — Hinsichtlich der Schlafräume der
Hotetdieuer herrschen grohe Mihstände . Nicht selten komme c-S vor ,
dah 10 —12 , ja noch mehr Personen in einem Zimmer , dicht zu -
samiiiengepfropft . schlafcn müssen . Hier kömic mir durch behördliche
Aufsicht , an der auch Arbeiter der betr . Kategorie beteiligt sind , Wandel
geschaffen werden . — Die Hoteldiener seien , ebenso ivie die Kellner ,
fast nur ans Trinkgeld angeivicsen , wovon sie auch noch Ausgabe »
für Bruch usw . zu machen haben . Das Essen sei in der Regel sehr
mangelhaft . — Weiter schildert der Redner die Arbeitsverhältnisse
der Hausdiener in Nestauranls , der Zapfer , der Küchemnädchen ,
Zimmennädchen , Page » . Für alle diese Kategorien des Hilfs -
Personals sei eine Verbesserung der Lage im Sinne der von den
Kellnern aufgestclltc » Forderungen zu erstreben .

N a ch m i t t a g S - S i tz u n g.
Betreffs der Arbeitsverhältnisse des Hilfspersonals werden

ölgende Anträge angenommen :
Der erste Kongreh der GastwirtSgehilfeu Deutschlands erkennt

die Thatsache an , dah das Hilfspersonal in Gast - und Schank -
ivirtschaften unter den gleichen traurigen Verhältnissen betreffs
Arbeitszeit . Ruhepausen . Ruhetag , Schkasräume , Hausordnungen lind
Lohiishstcm ( Trinkgeld ) zu leiden habe , wie die Kellner , Kellncrilincn
und Küchenpersonal . Der Kongreh stellt an die Negierniig ( ans
denselben Grüildcn wie solche bei den Kellnern , Kellnerinnen und
Küchenpersonal angeführt ivaren ) die Forderung : Das Hilfspersonal
von den cventilcllcn Wohlthatcn eines Gesetzes , bczw . Bundesrats »
verordiinng zum Schutze der Arbeiter im Gastwirts - Gewcrbe nicht
auszuschliehcn . Ein solcher AuSschlnh würde um so verderblichere
Folgen zeitigen , als bestimmt z » erwarten stände , das gelvisien
lose , oder durch die Konkurrenz gezwungene Unternehmer an Stelle
der durch Gesetz vor Ausbeutiilig geschützten Kellner . Köche lind
Kellnerinnen , Hilfspersonal einstellt , die von dem Gesetz nicht berührt
werden . Oder dem bereits eingestellten Hilfspersonal einen Teil der
Arbeiten der durch das Gesetz geschlitzten Angestellten mit aufbürden
würde und dadurch voraussichtlich die Lage dieses Hilfspersonals
noch um ein bedeutendes verschlechtert würde . Der Kongreh
erwartet von den Gastwirtsgehilsen , der Thatsache Rechmnig
zu tragen , und für eine Besserung in den Arbeits - und Lohiivcr -
hältuisten des Hilfspersonals einzutreten und dasselbe in scincn
Organisationsbestrcbungen zu unterstützen .

Adolf G reihe - Berlin .
Dem gesamten weiblichen Hilfspersonal bis zu 16 Jahren ist

eine Miiidesmihezeit von 10 Stunden pro Tag zu gewähren . Die
Arbeitszeit , die um 10 Uhr abends beendet sein milh ' und vor 6 Uhr
morgens nicht begiimen darf , ist auhcrdem von Pausen ein -
schliehlich einstündiger Essenszeit von insgesamt 4 Stunden zu durch -
brechen .

Zum Piiiikt „ L eh rling S w es en " wird folgende , gestern
nicht zur Abstimmung gekommene Resolution aiigeilommen :

Der erste Fachkongreh aller Angestellten im Gastwirtsgewerbe
Deutschlands erblickt in den Vorschlägen der Kommission für Arbeiter -
Statistik in keiner Weise , einen genügenden Schutz für Lehrlinge und
jugendliche Arbeiter , erwartet daherßvon den gesetzgebenden Körper -
' cha fteii , insbesoudere von den Mitgliedern des ' Reichstags ihren
Einfluh dahin einzusetzen , dah folgende Bestimmungen getroffen
werden : 1. den Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern unter 16 Jahren
ist innerhalb 24 Stunden eine ununterbrockiene Zlnhezeit von
mindestens 10 Stunden zu sichern . 2. Auherdem müssen diesen
Arbeiterkategorien Pausen von insgesamt 4 Stunden täglich cin -
chliehlich eilisiündigcr Essenszeit bewilligt werden . 3. Nach 10 Uhr

abends mid vor 6 Uhr morgens dürfen Lehrlinge und jugendliche
Arbeiter nicht beschäftigt werden .

Ferner erivartet der Kongreh , dah auf Grund der 126 —128
der RcichS - Gewerbe - Ordnung folgende Bestimmmigen für das Gast -
wirtsgewcrbe erlassen werden : i . Der Besuch der Fachschulen bezw .
Fortbildungsschulen ist für jugendliche Arbeiter bis zum
17. Jahre resp . für die ganze Lehrzeit obligatorisch und
zwar an zlvci Tagen wöchentlich zu je zwei Stunden .

Diese Zeit ist als Arbeitszeit zu berechnen . Die Kontrolle hat die

Schulbchördc auszuführen . 2. In Gastwirtschaften , in denen weder
Kellner noch Köche lhätig , und in solchen Gastwirtschaften , in denen

vorzugsweise Kellileriiulcn beschäftigt sind , dürfen Lehrlinge nicht
gehalten Iverden . 3. Die Zahl der Lehrlinge darf die Zahl der bc -

schästigten Gehilfen ( Kellner . Köche ) nicht überschreiten . In keinem

Falle dürfen mehr als 4 Lehrlinge gehalten werden .
Ferner wurde zu demselben Punkt noch folgender Antrag an -

genommen : ;
Der Kongreh möge beschließen , an Orten , wo es nicht möglich

ist , eine Fachschule zu imterhalte », in den Lehrkörper der FortbildimgS -
schule einen Fachmann zuziehen zu ivollen , welcher den Lehrlingen
im GastivirtSgcwerbe eine gehörige Ausbildung zu teil iverden Iaht .

Die Vertreter der Köche hatten ciiicn Antrag gestellt , ivelchcr
hinsichtlich der Regelnng der Arbeitszeit einige von' den Anträgen
der Kellner abweichende Fordernngen stellte . Dieser Autrag wurde
als erledigt angesehen durch die zu Punkt la der Tagesordnung an -

genonmiene Resolution . _

Ist eine lex Kriegsheim notwendig ?

Diese Frage muh sich unwillkürlich zwar nicht uns , aber doch
jenen staatLerhalteuden Kreisen aufdränge » , die nicht müde werde » ,
Gelegcnbcitsgesetze zu machen , sobald sie sich wie die lex Hcinze

gegen vermeintliche oder wirkliche sittliche Schäden in „ niedere » "
BevölkerungSschichtcn richten und die Freiheit der Kirnst er¬

drosseln könnten , oder sobald sie . wie ZuchthanSvorlage .
lex Arons , Warenhansvorlage und ähnliche Produkte , gegen
die Träger der ökonomischen

'
und kulturellen Entivickliing auSzu -

nutzen sind .
Jenen auf Anwendung der GesetzgebungSmaschineric so ver -

sessenen Leuten muh sich angesichts der zahlreichen Strasprozesse . in
denen aktive und inaktive Offiziere eine höchst bedauerliche
Rolle spielten , allmählich die Erkeniit - nis aufdrängen , dah sich, zumal
ivenil man den ungeheuren A b st a n d der E r z i c h u n g in Be¬

tracht zieht , ein größeres Maß von Unsiltlichkcit , wie es
in gewissen Kavaliersschichten zu Tage getreten ist , auch täunr in der

Hefe der Bevölkerung , auf welche einige Bestimmungen der lex Hcinze
gemiilizt sind , bemerkbar gemacht haben lau ». Der Strafprozeß .
über den wir heute wieder zu berichten haben , läßt von licueiu
erkennen , daß jene staatSerhaltenden Gesetzgeber , wenn sie ehrlich
sei » wolleil , unwillkürlich aus ein « p ecia lg e se tz gegen die sitt -
lichcn Schäden in Kavalierskreisen , aus eine lex Ä r i eg S h c im
konimen müssen .

Es handelt sich in dem neuesten Kävalicrsprozeß um

folgendes :

Wegen

Bcivnchcrnng des Grafen von und zu Egloffstcin
wurden gestern der frühere Lieutenant Adolf Friedrich B e ck h
und die Pferdehändler Albert Becker imd Julius Hey mann vor
der II . Strafkammer des Landgerichis I zur Äeraiitwortung ge -
zogen . Ein vierter Angeklagter ,

'
der Privalstalluicistcr D i e t e l ist

fluchtig gcivordc », so daß gegen ihn nicht verhandelt iverden koniite .
Den Vorsitz führte Landgerichtsrat Z i e h in . die Anklage vertritt
Staatsanwalt U l e , die Lerteidigung führte Rechtsanwalt Morris .
Die Angeklagten wurden beschuldigt , durch Ausbeutung der

Notlage lind des Leichtsinns des Grafen Egloffstcin sich
wucherische Vorteile verschafft zu haben . Beckh und Becker standen
ferner unter der Anklage der Uiiterschlagung und Untreue . Der An -

geklagte Beckh ist im Jahre 1397 wegen Beihilfe zum Betrüge und

Hehlerei mit 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis bestraft worden . Er

hatte für scincn damaligen Mitangeklagten , den si ' ühercn

Lieutenant Dietrich ,
der wegen Verschuldung seinen Abschied hatte
nehmen müssen , Wagen gekauft , um ihm durch deren schnellen
Vertauf Geld zu beschaffen und dabei falsche Angaben über die

Zahlungsfähigkeit des Herrn Dietrich gemacht .

Beckh war früher aktiver Offizier ,

jilctzt in Torgan , und hat im Dezember 1392 Schulden
halber seinen Abschied g e n o m m e n. Er ist danil Korrespondent
für ein Anskunstsbureau . später Reisender für ein Ballmaterialien -
Geschäft lind schließlich Hilfsarbeiter im Statistischen Amt gewesen
mid verdiente sich nebenbei Geld als Lehrer in einer Militär -
Vorbildimgsanstalt . Da er noch immer eine Schilldcnlast von
30 000 M. ' hatte , so fielen seine Gläubiger , als sie erfuhren , daß er
bestimmte Einnahmen habe , über ihn her , und so ist er darauf ver -
fallen , Annoncen zu veröffentlichen , in denen er sich erbot , geld -
bedürftigen Offfzierc » Geld zu verschaffen . Zu seinen Kunden ge -
hörte auch Claus Graf von und zu E g l o f s st c i n , der damals
als Offizier bei den 10. Ulanen in Ziillichau stand und im Frühjahr
1897 zur Militär - Turliaustalt konimandiert ivar . Dieser wandte
sich infolge der Inserate an Beckh und letzterer machte ihm den

Vorschlag , für ihn gegen seine Wechsel

Wagen und Pferde zu kaufen

und diese sofort gegen bar zu verkaufen . Er würde bei dieser
Methode weniger verlieren , als . wenn er bares Geld aufnähme . Der
Graf ging daraus ein und niiil gingen die Wagen - und Pfcrdekäuse
loS , ivob ' ci Dietel eine Hauptrolle spielte . Zeitweilig soll Graf
Egloffstcin auch nur mit Dietel allein gearbeitet haben ; dieser
machte auch Geschäfte in Brillanten mit Graf
Egloffstcin . Einmal wurde auch eine D a m p s m a s ch i n e
geiänft ilnd schlclinigst wieder verkauft . Als Graf Egl offstein
ivieder nach Ziillichau zurückging , ließ er hier bei Dietel und
Beckh Blanko - Acccpte zurück , um daraus Geld zu schaffen . Am
2S. Aligilst 1897 kauften Beckh und Dietel von dem . Pferdehändler
Jacobsöhn zwei Tralehncr Hengste nnd zwei Jucker und zahlten
dafür mit einem Egloffsteinscheu Accept über 6000 M. Die Pferde
sind dann nach der Behaiiptniig des Angeklagteii Beckh zusaiiimen für
550 M. an den Angeklagten Becker verkauft worden , Becker dagegen
versickicrt , daß er nur zwei Pferde , von denen das eine »och „ dumm "
gcivcscn sei , für den Preis von 3 —650 M. gekauft habe . Den
Erlös für die Pferde haben Beckh nnd Dietel nicht an den Graf
v. Egloffstcin abgeführt und dies wird von der Anklage als

Untrcnc nnd Unterschlagung

angesehen . Auch der Pferdehändler Jaeobsohn ist nicht zu seinem
Gelde gekommen , dcini als er den Wechsel einklagte , ist er ab -
gclvicsc » worden , Ivcil Graf Egloffstcin den Einwand erhob , daß er
nicht ivechselfäbig sei . — Der Angeklagte Beckh bestritt in diesem
Fall seine Schuld . Nach scincr Behauptnng seien die Pferde mir
an - iliid verkauft worden , um flüssiges Geld zu beschaffen , damit
der Graf nach Nangard reisen könne . Dort habe für den Grafen
ein großes Geschäft in Aussicht gestanden , denn der Bruder
des Becker , der in Nangard lvohnte , habe in Anösicht
gestellt gehabt , dem Grafen ' 20 000 M. zu beschaffen . Es sei
aber nichts aus dein Geschäft geworden , sondern der Angeklagte
bekam eines Tags einen groben Brief von Herrn v. Kriegs -
heim als Direktor der „ Internationalen Disco n ' to -
Bank " ; in diesem teilte ihn , v. Kriegshcim mit , daß der An - .
geklagte sich jeder Thätigkeit für den Grafen Egloffstein zu enthalten
habe , da nur e r die Egloffstciiischen Angelegenheiten zn regeln be -
fugt sei . — Der zu diesem Punkt der Änklagc Vernommetie Gras
Claus v o n u n d z u E g l o f f st e i n ist jetzt 23 Jahre alt . Er ' ist
ivegen Verschwendung eiitmündigt ivorden und steht unter der Vor -
mulldschaft des Nechtsanwalts Dr . G e l p ck c. Seine

Gesinutschuldenlast

berechnet er selbst auf etiva 120� ) 00 , M . Als er »ach Berlin kam ,
kam , hatte er etwa 10 000 M. Schulden . Er erhielt früher von
seinem Vater einen monatlichen Zuschuß von 300 M. , der Vater hat
aber schon einmal Schulden für ihn bezahlen müssen und kürzte in -
folge dessen den Zuschuß ans 200 M. Graf Claus von und zu Egloff¬
stcin erklärte . . daß er durch Spielschulden , die er bezahlen
mußte , aus die schiefe Ebene gekommen und dann inimer tiefer
hineingeraten sei , da er de » Leuten , die in seinem Geld -
iuteresse thärig waren , schließlich alle möglichen Unterschriften leistete .
Auf Befragen bekundete der Graf » ofo daß er für die Wage » ,



die er für je 2400 M. kaufte , von Bcckh und Dictel nur 1200 M.
erhielt , während er geglaubt hatte , höchstens etwa 400 M. einbüßen
an müssen . — Bei den Anklagepunkten , in denen Wucher in Frage
steht . � handelt es sich um zwei Pfcrdegcschäfte , die für den Grafen
Egloffstein mit dem Angeklagte » Keller gemacht lvorden sind , und
um ein Jnwelengeschüft , lvclches mit dem Angeklagten
Heymann abgeschlossen wurde . Die dem Grafen Egloffstein
dabei angesetzten Einkaufspreise sollen so hohe und
der Erlös so niedrig gewesen sein , daß nach Ansicht der Anklage�
behörde hier eine wucherische Ausbeutung des Grafen vor¬
liegt . Charakteristisch war das Juwclengeschäft , welches Bcckh mit
dem Angeklagten Hehmann inscenierte . Obgleich dieser Pferdehändler
ist , verkaufte er doch durch Vermittelung des Beckh eine Partie so
genannter Juwelen — unter denen sich auch

alte Uhre »
befunden haben sollen — gegen Accepte in Höhe von 4000 M. an
den Grafen . Der Angeklagte Beckh verkaufte dann die Pretiosen
und erzielte einen Betrag , der noch nicht den zehnten Theil des
Kaufpreises darstellte . Hehmann hat später die 4000 M. eingeklagt ,
ist aber abgewiesen worden , weil der Graf den Einwand der Minder
jährigkcit machte . Später hat ihm der Graf an Stelle der beiden
nicht eingelösten Accepte ein solches über 4000 M. gegeben , welches
aber bis jetzt auch noch nicht eingelöst ist . — Die ' Angeklagten be -
stritten , daß in diesen Fällen von Wucher die Rede sein ' könne . Der
Angeklagte B e ck e r behauptete , daß er nur ganz reelle Pfand -
geschäfte gcniacht habe und ihm von einer Notlage des Grafen
nicht das geringste bekannt gewesen sei ; in gleichem Sinne wies
Heymann die Beschuldigung zurück und auch Bcckh behauptete , daß

er aus dem Geschäft keinerlei übertriebene Vorteile gehöht habe .
Zu den Zeugen gehört auch der von der Verteidigung geladene
Rechtsanwalt Hugo Marcuse , dessen Aussage aber von wenig Belang
ist , da der Zeuge früher Rechtsgeschäfte für den Grafen v. Egloffstein
erledigt hat und dieser sich weigert , ihn von der Pflicht der Amts -
Verschwiegenheit zu entbinden .

Das Urteil .

Der Gerichtshof trat den Ausführungen des Staatsanwalts bei
und verurteilte den Angeklagten Beckh wegen Untreue , Unterschlagung
und Beihilfe zum Wucher , zu einer Gefängnisstrafe ' von
6 Monaten und 100 M. Geldstrafe , Heymann wegen
Wuchers in einem Falle zu einer Gefängnis st rafe von
1 Monat und 500 M. G e l d st r a f e. Becker wurde f r e i g e -
sprachen . Bei Bcckh wurden 3 Monate durch die Untersuchungs -
Haft für verbüßt erachtet . _

GetvvvkMzÄftliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Tapezierer ! Der Beschluß der öffentlichen Vcr -
sammlungen am 7. d. M. besagt , daß da, wo am Sonnabend , den
10. d. M' . unsre Forderung nicht bewilligt ist , am Montag die
Arbeit nicht wieder aufgenommen wird . Durch das Verhalten ein -
zelner Unternehmer waren die Arbeiter folgender 3 Werkstätten ge
zwungen , schon am Donnerstag die Arbeit ' niederzulegen

Trunk u. Co. , Kronenstr . ; Ball , Roßstr . , Brand . Neuenburgerstr .
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß jeder iii Arbeit

stehende Kollege pro Woche 1 M. zum Streikfonds abzuliefern hat .
Das st ä n d i g e Verbandsbureau befindet sich von jetzt ab Beuth -
straße 21 im Lokal von Simonis . Die Verbandsleitung . I . A. : Leo
Schmidt .

Die Berliner Rohrleger haben auf ihre Lohnforderung zum
Theil eine ablehnende Antwort erhalten . Am 18. März wird hierzu
eine Versammlung Stellung nehmen . Der nächste Zahltag ist am
Sonntag bei Schmidt , Ramlerstr . 28, mag dort jeder seine Sanimeb
karte in Ordnung bringen .

'
Der Vertrauensmann .

Die streikenden Müllkutscher und Mitfahrer beschlossen
gestern , die Arbeit Sonnabend früh anfzunehmen , wenn den
Kutschern 27 M. ( bisher 24 M. ) und den Schaffnern 24 M. ( bisher
21 M ) schriftlich bewilligt werden . Einer der maßgebenden Unter -
nehmer , Karl Schell er aus Rixdorf , hat diese Lohnsätze
kurz vor der Versammlung bewilligt . Gefordert wurden erst
30 M. und 26 M.

Deutsches Reich .

Die Barbier - und Frifeurgehilfen in H e i l b r o n n .
Göppingen und Franke nthal ( Pfalz ) find in eine Lohn -
bewegung eingetreten . Die Forderungen sind : Achtuhr - Ladcnschluß
an Wochentagen , an Sonntagen um 1 Uhr Schluß , Minimallohn
unter 18 Jahre 7 M. und über 13 Jahre 3 M. Außerdem wird
wöchentliche Lohnzahlung verlangt .

Die Polierer in Dresden werden zu einem größeren Aus -
stand gezwungen , da die Unternehmer den von den Arbeitern auf -
gestellten Tarif abgelehnt haben . Die Unternehmer haben sich einer
Koalition angeschlossen , die mit aller Entschiedenheit die Forderungen
der Arbeiter bekämpfen will .

AlS die noblen Herren zeigen sich jetzt im Zwickauer
Revier die Grubenbaroue . Wie gemeldet wird , sollen allgemeine
Lohnerhöhungen aller Bergarbcitcrklaffen eintreten . Damit ' wollen
die Herren ivohl zeigen , daß sie gutwillig eine Lohnerhöhung ge -
währen , aber nicht durch Streik sie erzwingen lassen . Nun , schließlich
ist die Lohnerhöhung indirekt eine Folge des Streiks , denn ohne den
Streik wäre sie nicht erfolgt . Wahrscheinlich »vollen die Herren aber
auch ihre Preiserhöhungen für Kohle berechtigter erscheinen lassen
und man darf sicher sein , daß die Lohnerhöhung so gering ist , daß
die Herren »och immer ein gutes Geschäft machen . Sic tragen die
Kosten nicht .

Verwendung von Soldaten im Lohnkampf . Seit Montag
streiken die Schmiedegesellen in Ulm . Ihre Forderungen sind recht
bescheidene . Sie verlangen »veiter nichts , als die Festsetzung der

Arbeitszeit von niorgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr n»it einer ein -

stündigen Mittags - solvie einer je Vsstündigen vor - und nachmittags -
pause . In einer Werk statt ist ( trotz der „ unzureichenden "
ziveijährigen Dienstzeit ) Militär zur Verfügung gestellt
worden !

In Durlach befinden sich die
and Monteure für Nähmaschinen
Zuzug ist fernzuhalten . _

Schlosser , Mechaniker
in eine Lohnbewegung . Der

Klus der

Tie Behandlung weiblicher Strafgefangener . Unsre Leser
werden sich erinnern , baß »vir vor einiger Zeit eine von Frau Zieh
gegebene Schilderung ihrer Ergebnisse im Gefängnis zu Fuhlbüttcl
brachten . Die Vorgänge waren geradezu empörende , denn die

Inhaftierte , die sich in der politischen Agitation eine Haftstrafe von
drei Tagen zugezogen hatte , mußte eine Untersuchung über sich er -

gehen lassen , die selbst bei den Polizeivorschriften über Prostituierte
nicht zu verteidigen wäre . Jetzt erhalten wir von der Gefängnis -
Direktion folgende Zuschrift :

„ Unter Bezugnahme auf die im ersten Beiblatt zu Nr . 28
deS laufenden Jahrs enthaltene Veröffentlichung des Aufsatzes
der Frau Luise Zietz über die Untersuchung der weibliche » Ge -

fangenen iin Centralgefängnis zu Fuhlsbüttel , die mir erst jetzt
zur' Kenntnis gekommen , gestatte ich mir in » Auftrage meiner Be -

Hörde folgende Mitteilung , deren Inhalt Sie Ihren Lesern nicht
werden vorenthalten »vollen .

Frau Zietz hat im Sommer v. I . , gleich nachdem sie die ihr
zuerkannte dreitägige Gefängnisstrafe verbüßt hatte , in einer

hiesigen Partei - Versammlung Klage über das vom Hilfsarzt des

Gefängnisses ihr gegenüber eingehaltene Verfahren geführt . Bei

der Behörde hat Frau Zietz sich iiicht beklagt . Gle chwohl hat die

Behörde , sobald sie durch die öffentlichen Blätter davon Kenntnis

erhalten , die Sache aufgenommen und das Verhalten des Arztes ,
solveit sich die Angaben bestätigten , entsprechend gerügt . Außer -
de»»» aber hat sie Veranlassung genommen , das bis dahin ohne

ihr Wissen eingehaltene Verfahren bei Untersuchung weiblich er

Ecfangener gründlich zu ändern und anzuordnen , daß fortan alle

weiblichen Gefangenen , die mit kurzen Strafen und nicht »vcgen
Sittenvergehen bestraft sind , den Anstaltsärzten nur völlig an -
gekleidet vorgeführt »verdeir , und daß letzteren bei der ihnen frei -
stehenden Untersiichnng alle Rücksichtnahme auf das Schamhaftig -
keitsgefühl derselben auferlegt werde .

Die Ausführungen , zu denen Frau Zietz , die über die Unter -

suchung selbst früher mit keinem Wort geklagt hatte , sich jetzt
delvogen gesehen , beziehen sich also , soweit sie überhaupt eine

thatsächlich ' e Grundlage haben , auf einen nicht mehr bestehenden ,
schon vorher abgeänderten Zustand . "

Wir nehmen mit Geuugthuung davon Notiz , daß die Gefängnis -
direktion das Unlvürdige des Zustairdes selbst empfunden und für
Abhilfe gesorgt hat ; weshalb aber macht nian mit der Rücksichtz
nahine auf den Airstand und das Schamgefühl bei den
Prostituierten Halt ? Darf sich eine staatliche Behörde
dieser Rücksichten entschlagen etlva mit der Motivierung , daß
die Prostituierten sie nicht verlangen , daß sie keine Empfindung
dafür hätten ? Wir wüßten wenigstens nicht , »vclchen andern Grund
man für Beibehaltung eines den Anstand und die Schamhaftigkeit
verletzenden Verfahrens beibringen könnte . Aber der Grund »väre

ebensowenig stichhaltig wie irgend ein andrer ; es giebt überhaupt
keine Rechtfertigung dafür , daß eine Behörde auf Anstand und

Schamhaftigkeit keine Rücksicht nimmt . Das Verfahren iin Gefängnis
in Fuhlsbüttel , wie es von Frau Zietz geschildert »vorden ist und
nach dein Zugeständnis der Gefänguisdirektion Prostituierten gegen
über auch in Zukunft geübt »vird , ist geeignet , den letzten Rest
von Menschenivürde und ' Schamgefühl, der doch schließlich auch in
der Mehrzahl der Prostituierten noch vorhanden ist , zu vernichten ,
während man doch im Gegenteil darauf bedacht sein sollte , bessernd
auf die Unglücklichen eiuzuivirken ui »d es durch den Herrn AnstaltS -
Pastor sicher auch versucht .

Wenn die Direktion eine Beschwerde der Frau Zietz vermißt , so
ist dies sehr erklärlich . Einmal hätte die Beschlverde an der eimnal

vollzogenen Thatsache ilichts geändert , dann schien es der Inhaftierten
gewiß sehr fraglich , ob sie mit ihrer Beschlverde auf Verständnis bei
der Direktion stoßen »vürde . Denn man sollte tvohl annehme » » , daß
die Gefängnisdirektron über die Behandlung und Untersuchung der

Gefangenen orientiert ist , daß sie die Ausführung der Vorschriften
selbst überlvacht und nicht erst Kenntnis erhält , »venu die Klagen an
die Oeffentlichkeit dringen . _

Die Aussperrung in der Berliner

Holzindustrie .
Eine von ca. 1200 Personen besuchte Vertrauenömänner - Vcr -

sammln » g des Holzarbeiter - Verbandes tagte am Miltlvochabcnd
in der Brauerei Friedrichshain . Dein Situationsbericht , den der Vor -

itzende Glocke erstattete , ist folgendes zu entnehmen : Während die

Meisterin voriger Woche die Zahl der Streikenden auf 10 000 angegeben
haben , hat nian sich in dieser Woche dazu bequemt . der Wahr -
heit etivas näher zu kommen und die Zahl der Ausständigen
auf 13 000 angegeben . Das ist also die Aussperrung sämtlicher
Arbeiter , die vorige Woche beschlossen Ivurde . Man kann daraus
entnehmen , wie dieser Beschluß von seiten der Beteiligten
durchgeführt »vird . Wenn diese Zahlen auch nicht im entferntesten
der Wirklichkeit entsprechen , so sieht man doch , daß auf die Dauer
die Freie Vereinigung der Holzindustriellcn die Thatsache
nicht aus der Welt schaffen kann . daß sich eine

große Anzahl von Tischlermeistern nicht an die Be -
schlüsse der Scharfmacher - Clique kebrt . Vor dem Eiuiguugsaint
haben die Herren erklärt , daß sie ertvägen würden , ob sie
sich dem Schiedsgericht unterwerfen , »venu ' ämtliche in

Betracht kommende Gruppen der Arbeiter ebenfalls Forde -
rungen stellen oder erklären , keine Wünsche in dieser Beziehung
gellend zu mache »». Nach Rücksprache »nit den verschiedenen Branchen
hat es sich herausgestellt , daß keine Gruppe besonderejForderungen stellen
»vird . I » der lebhaften Diskussion , welche sich nun entivickelte , behauptete
ein Redner , daß Herr Bry , trotz der in der Freien Vereiniglmg
gefaßten Beschlüsse , die besagen , daß keine Rohmaterialien
an die Tischlermeister zu liefern sind , die wcirer arbeiten lassen ,
an den Tischlerineisler Rösler in der Weinstraße Founiiere
und Dickten geliefert habe . Außerdem soll ein Tischlermeister
Butter aus Friedrichsbcrg »nit 3 — 10 Mann arbeiten lassen und für
die Finna Leimig u. Jatzky liefern , die dadurch die nolivendigslen

Arbeiten fertig gestellt bekommt . Die Finna kann mithin ruhig
nbivarten , bis die Kleinmeister aufgerieben sind . Die Fräserei -
besitzer , die bekanntlich ebenfalls im Schlepptau der Freien
Vereinigung segeln , benützen die augenblickliche Lage der

Vundcsbrüderschaft , und haben einen neuen Tarif für
ihre . Arbeiten »»it erheblichen Aufschlägen bekannt gegeben .
Auf diesem ist die Neuerung enthalten , daß die fertigen Arbeiten

nicht mehr in die Wertstatt , sondern nur bis auf den Hof des Auftrag -
gebers geliefert werden . Darüber elttrüsten sich die Herren Tischler -
meister allerdings nicht , denn die Bezahlung der Maschinen -
arbeit lieg » ja den Gesellen ob und für das Herauf - und

Herunterschaffen des Holzes ist man ja nicht gelvillt , Be -

zahlung zu leisten . Man sieht also . »vie berechtigt die

Forderung der Gesellen ist , daß die Meister das Maschinen -
geld bezählen sollen , denn dann »vürde bald die Einig -
keit der Tischlermeister und Fräscreibesitzer in die Brüche

Bei letzleren soll es , »vie nlitgeteilt Ivurde . bereits

zu Iriseli », und eS dürfte sehr bald der Zeitpunkt
Ivo die Räder nicht mehr alle still stehe »».

Meister , darunter auch der bekannte Herr Franz
sollen im geheimen bereits unorganisierte Arbeiter

uin sich bei Zeiten zu sichern , daß ihre Werkstatt
nicht nach den » Streik ebenfalls leer bleibt . Was die

Beitragspflicht der in Arbeit stehenden Kollegen anbetrifft ,
blieb es bei dem Beschluß . Ivöchcntlich 1 Mark zu zahle »».
Die in Gemeinschaft mit den Möbelpolierern und Maschinenarbeitern
herausgegebenen Sanimellisten sollen lediglich dazu dienen , die

durch Sammlungen eingebenden Gelder gleichmäßig unter die in

Betracht kommenden Berufsgruppen zu verteilen .

I » Rixdorf wurde in der Versammlung deS Holzarbeiter -
Verbandes berichtet , daß die Zahl der Ausgesperrte » S4 beträgt . Von
19 Werkstätten , »vo die Forderungen gestellt wurden , ist in 11 be -

»villigt . Die Unvcrheiraiheten sollen auch hier zur Abreise veranlaßt
werden , was z » lm Teil schon geschehen ist .

gehen .
anfangen
eintreten ,
Einzelne
Bcrudt ,
einstellen .

Der Kriegschauplatz .
Den neuen Sieg Lord Roberts über die Boeren , die sich

zwischen das Robertssche Lager und Bloemfontein postiert hatten ,
konnten wir noch gestern melden . Es scheint Roberts in der That
vollkommen gelungen zu sein , die Boerenstclluitg zu zersprengen ,
»venu auch große Verluste auf einer der beiden Seiten nicht zu be -

klagen sind . Die Boeren haben wohl die Schlacht gar nicht ange -
nommen , sondern haben sich , nachdem sie umgangen waren , zurück -

gezogen .
Feldmarschall Lord Roberts telegraphiert aus Osfontein über

die Affäre : „ Der Tag war sehr erfolgreich . Wir zersprengten
den Feind vollständig , derselbe ist iin vollen Rückzüge . Seine Stellung
war äußerst stark . Ein Frontangriff »vürde schivere Verluste mit sich

gebracht haben . Die Umgehungsbewegung mußte notlvendiger -

weise »veit ausholen . Der Kampf beschränkte sich eigentlich

auf die Kavallerie . Die Pferde sind sehr erschöpft . General French

meldet , die reitende Artillerie habe eine rege Thätigkeit entwickelt .

Unsre Verluste betragen etiva 50 Mann . " ,
Weiter wird aus Osfontein berichtet : Die Boeren haben auf

ihrem Rückzug ein Geschütz und große Mengen von Fourage solvie

Zelte zurückgelassen General French verfolgt jetzt die Boeren auf

dem nördlichen Ufer des Flusses .

Ob die Boeren sich nun noch einmal bor Bloemfontein stellen
»vollen oder dieses freigeben , um sich , »vie früher gemeldet Ivurde ,
bei Winburg , nordlvestlich von Bloemfontein , zu konzentrieren ,
muß abgcivartet »verde ». An der baldigen Besetzung Bloeinfonteins

durch Roberts ist kauin zu zlveifcln . Ernstere 5län >pfe und vielleicht

verzlveifelter Widerstand auf seitcn der Boeren sind erst
beim weiteren Vorrücken der Engländer gegen Norden und Nord -

»vesten , möglicheriveise erst bei Verteidigung der Vaal - Linie

zu envarten .
An kleineren Meldungen verzeichnen »vir noch die folgenden :

Den „ Daily Neivs " »vird aus Sterkstroon » von » Dienstag
telegraphiert , der Korrespondent des Blattes , der als K r i e g s -

gefangener in Bloemfontein »var , habe dort ein Gespräch
mit den » Präsideuten S t e i j n gehabt . Dieser habe ihin gesagt ,
daß die Boeren entschlossen seien , bis zum letzten Mann

zu kämpfen und prophezeit , daß der Uebergabe von Pretoria Er -

eignisse vorhergehen »vürde »», die Europa in Staunen versetzen .
Aus Lourcn ? o Marques vom 5. d. M. berichten die „ Daily Neivs " ,

daß 5000 Kaffern dan »it beschäftigt seici », Schanzgräben rund
um Pretoria anzulegen .

Nach einer Depesche desselben Blatts aus Osfoittein von gestern
»vird die Zahl der von Roberts zurückgeivorfenen Boeren auf 10 000

geschätzt .
» «

Vom Boercnriickzug bei Ladysmith .

Aus dem Boerenlager in G l e n c o e wird gemeldet : Ain

Donnerstag schlugen die Boeren ziveimal einen Angriff englischer
Truppen aus Ladiffmith zurück . Der Rückzug der Boeren nahm seinen
Fortgang . 2000 Wagen wurden ohne Zuhilfenahme der Eisenbahn
»veggcbracht ; in Eisc ' nbahnziigen wurden nur die schivere » Geschütze .
die

"
Nichtberittenen und die Verwundeten fortgeschafft . Hinter

dem letzten Zug , der von Elandslaagte abging , fuhr ein Arbeiter -

zng her , der alle Brücken und Straßen Übergänge
zwischen Ladysmith und Gleucoe hinter s i ch zerstörte . Vorher
»vurden auch die Kohlengruben bei Elandslaagte gesprengt
und angezündet . Präsident Krüger ist nach Pretoria zurückgekehrt .
Sein Aufruf an die Burghers hat diese aufs neue angefeuert ,
im Kampf für ihre Unabhängigkeit auszuharren .

A *

In Makefing ,
daS iminer noch von den Boeren belagert wird , herrschen äußerst
traurige V e r h ä l t >» i s s e. Dem „ Reuterschen Bureau " ist
eine Depesche aus Mafeking vom 19. v. M. zugegangen ;
sie lautet : Unter den Kindern im Frauenlager wüte »»

Typhus und Malaria ; unter der Besatz u n g herrschen
Dys s enteric und Magenkrankheiten »vegen Mangel
an guter Nahrung , namentlich an Pflaiizeiistoffe »». Sämt¬

liche
'

Spitäler sind überfüllt . Der Kinderfriedhof beim Frauen -
lagcr »vird von Woche zu Woche größer . Der Feind b e -

schießt von vorgeschobenen Posten aus die Hauptstraße und den
Markt . Seit Anfang der Belagerung sind 292 Personen getötet und
verivundet »vorden . Die Besatzung ist klein , aber jedennann zuin
Aushalten entschlossen .

Ei » Erfolg der Boeren .

Kapstadt , 7. März . Zwei Schwadronen irregulärer Kavallerie ,
»velche nach einer Meldung vom 13. Februar vermißt wurde » , sind
»ach Paardeberg zurückgekehrt . Eine dritte Schwadron

» vurde gefangen g e n ommen und nach Pretoria ge¬
schafft .

Cronje nach" St . Helena .

Der Parlaments - Berichterstatter der „ Daily Neivs " meldet , es

sei beschlossen »vorden , General Cronje und seine Truppen
sogleich nach St . Helena zu bringen , wo sie bis zum Ende
des Krieges blcibsn sollen .

Die Maßregel hat offenbar den Ziveck , die Cronjesche Streit -

macht für alle Eventualitäten aus der Nähe des Kriegsschauplatzes

zu schaffen . Bei dem jetzt »vieder ivachscnden Aufstand unter den

Kapboeren denkt man vielleicht an die Möglichkeit , daß Cronje und

seine Schar in die Lage versetzt werden könnten , wieder aktiv
in die Ereignisse einzugreifen .

» »

Ein Telegramm von Lord Roberts

aus Poplar Grove vom 8. März besagt : Zlvei Kavallerie - Brigaden
und eine Division Infanterie mit berittener Artillerie sind heute
10 Meilen in östlicher Richtung vorgegangen . Die Wiederherstellung
der Eisenbahnlinie in der Richtung nach Storinberg und Steijus -
bürg schreitet fort . General Clements hält bei Norivalspont die von
den Boeren am O. März gesprengte Brücke besetzt . Ter Feind steht
am Nordufer des Flusses , jedoch nicht in großer Stärke . General
Gatacre hat Burgersdorp besetzj .

Kriegörat der Boeren .

De,n „ Reuterschen Bureau " »vird aus Biggarsberg vom 5. d. M.

gemeldet : Heute früh »vurde in Gleucoe ein allgemeiner Kriegsrat
abgehalten . Louis B o t h a Ivurde in diesem Kriegsrat zum
Geuerallieutenant für Natal und Lukas Meyer , Schalk Bürger ,
David Joubert , David Erasmus , I . Forri »vurden zu seine » Unter -
führen » ernannt . Dieser Beschluß hat unter den Bürgern lebhafte
Befriedigung hervorgerufen . _

Amerika und Deutschland .
Frankfurt a. M. . 8. März . Die „ Frankfurter Zeitung "

läßt sich aus New Jork telegraphieren : Amtliche Stellen sind in

ihrer Ansicht über die deittiche Fleischbeschau - Vorlage durchaus
zurückhaltend , doch ist in Washinglon der Eindruck vorherrschend , daß
gegenwärtig Material bezüglich der Verfälsch »uig deutscher Weine und
Biere und die Gesundheit gefährdender Spielzeugfarben gesammelt »vird .
Angesichts der Thatsache , daß die Vereinigten Staaten sich in einem

Präsideutenjahre befinden , sind baldige Vergeltungsmaßregelu »vahr -
scheinlich , sofern die Fleischbeschau - Borlage in der geplanten scharfen
Fassung Gesetz »verde » sollte .

Urtzto Mschvichken und Depeschen .
Breslau , 8. März . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die

Brcslauer Handelskammer petitionierte an den Landtag gegen die

geplante Warenhaus - Besteuerung . Der Gesetzentlvurf bringe de »

Warenhäusern die denkbar ungerechteste Besteuerung , dem Mittel -

stände aber keine Hilfe , zeitige daher hier und dort Unzufriedenheit .

Hamburg , 8. März . <W. T. B. ) Nächsten Soi » ntag findet hier
eine von Hainburger Schriftstellern und Künstlern einbenifeite Protest¬
versammlung gegen die lex Heinze statt .

Karlsruhe , 8. März . ( Privatdepesche des „ Vorivärts " . ) Der
Ceiitnunsabgeordnete Reichert ist heute abend gestorben . Reichert
wurde im Wahlkreis Offenblirg - Oberkirch - Kehl in der Stichlvahl
gegen den Nationalliberalen Rheinau geivählt .

Petersburg , 8. März , abends 11 Uhr . ( Meldung der Russischen
Telegraphen - Agcutur . ) Der Brand iin Generalstabsgebäude ist
nach längerem Kampfe belvältigt . Abgebrannt ist ein Teil der

Bibliothek , viele Werke von großem Werte sind veniichtct . Der

Schaden ist beträchtlich .
Alais , 8. März . ( W. T. B. ) Infolge ausströmender Gase

sind in dein Kohlenbcrgivcrk von Trelys zehn Arbeiter erstickt .
Zlvei Leichen »vurden bereits herausbefördert .

Santo Domingo , 8. März . ( W. T. B. ) Der Kongreß hat
den Belagerungszustand proklamiert ; viele Verhaftungen »vurden

vorgenommen .
New Park , 8. März . ( W. T. B. ) Einein Telegramm aus

Santo Domingo zufolge hat der frühere Gouverneur von Santiago
de los Caballeros , General Pepin , revoltiert . Truppen wurden

gegen ihn entsandt und im Südivesten der Insel »vurde der Be -

lagerungszuftand erklärt . In der Hauptstadt herrscht Ruhe . _

Verantwortlicher Redacteur : Panl John in Berlin . Wr den Inseratenteil veraiitwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiua w Berlin . Hierzu » Beilagen und IlnterhaltuugSblatt .



St . 57 . 17. Ichtz - H. 1. Akllßßt
VeiitzskÄg .

! 62 . S i tz un g v o m D o nne rs t a g , 8. März 1900 . 1 Uhr .
Am SundeSratStisch : Gras Posadowsky .
Auf �der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Fleisch -

beschau - Gesetzcs .
Die §i ? l , 2 und Ua — d werden zusammen beraten . Sie lauten

nach den Beschlüssen der Aominission ( die Aenderungen gegenüber
der Regierungsvorlage sind durch Sperrdruck hervorgehoben ) :

§ l . Rindvieh , Schweine , Schafe , Ziegen , Pferde und Hunde ,
deren Fleisch zum Genüsse für Menschen verwendet werden soll ,
nnterliegen vor und nach der Schlachtung einer amtlichen Unter -
suchnng . Durch Bcschluh dc- Z Bundesrats kann die Untersuchungs -
Pflicht auf andres Schlachtvieh ausgedehnt werden . Bei Not -
fchlachtmigen darf die Untersuchung vor der Schlachtung unter -
bleiben .

Der Fall der Notschlachtung liegt dann vor , wenn zu befürchten
steht , daß das Tier bis zur Ankunft des zuständigen Beschauers ver¬
wenden oder das Fleisch durch Verschlimmerung des trankhasten Zu -
standeS wesentlich an Wert verlieren werde oder wenn das Tier in -
folge eines Unglücksfalls sofort getötet werden muß .

8 2. Bei Schlachtticren , deren Fleisch ausschließlich im eignen
Haushalt des Besitzers vcnvcndct werden soll , darf , sofern sie keine
Merkmale einer die Genußtauglichleit des Fleisches ausschließenden
Erkrankung zeigen , die Untersuchung vor der Schlachtung und , sofern
sich solche Merkmale auch bei der Schlachtung nicht ergeben , auch die
Untersuchung »ach der Schlachtung unterbleiben .

Eine gewerbsmäßige Verwendung von Fleisch , bei welchem auf
Grund des Abf . 1 die Untersuchung unterbleibt , ist verboten .

Als eigner Hanshalt im Sinne des Abs . 1 ist der Haushalt der
Kasernen , Krankenhäuser , Erziehungsanstalten , Speise - Anstaltcn ,
Gcfangcncnanstalte » , Armenhäuser und ähnlicher Anstalten sowie der
Hanshalt der Schlächter , Fleischhändlcr , Gast - , Schänk - und Speiscwirtc
nicht anzusehen . .

•
. . . § lia '

Die Einfuhr von eingcpökcltein oder ähnlich zubereitetem Fleisch .
ausgenommen Schweincschinken , Speck und Därme , von Fleisch in
Büchsen oder ähnlichen Gefäßen , von Würsten und sonstigen Ge -
mengen aus zerkleinertem Fleisch in das Zollinland ist verboten .

Im übrigen ist die Einfuhr von Fleisch in das Zollinland bis
zum 31 . Dezember 1993 unter nachstehenden Bedingungen gc -
stattet :

Frisches Fleisch darf in das Zollinland nur in ganzen Tier -
körpcrn , die bei Rindvieh ausschließlich der Kälber , und bei Schweinen
in Hälften zerlegt sein könne », eingeführt werden . Mit den Tier -
kvrpcpn müssen Brust - und Bauchfell , Lunge , Herz , Nieren , bei
Rühen auch das Euter in natürlichem Zusammenhang verbunden
sein ; der Bundesrat ist ermächtigt , diese Vorschrift auf weitere
Lrgane auszudehnen .

Zubereitetes Fleisch darf nur eingeführt werden , wenn nach
der Art seiner Gewinnung und Zubereitung Gefahren für die
menschliche Gesundheit erfahrungsgemäß ausgeschlossen sind oder
die Unschädlichkeit für die menschliche Gesundheit in zuverlässiger
Weise bei der Einfnhr sich feststellen läßt .

Nach Ablauf deS in Absatz 2 bezeichneten Zeitpunkts ist die Ein -
uhr von Fleisch , anSgenoinmcnem Schweineschmalz , Speck , reine
Olcomargarinc und Därme verboten .

8 14 b.
Das in das Zollinland eingehende Fleisch unterliegt bei der

Einfuhr einer amilichen Untersuchung unter Mitivirknng der Zoll -
behvrdcn . . Ausgenommen hiervon ist das nachivcislich im Inland
bereits vorschriftsmäßig untersuchte und das zur unmittelbaren
Durchfuhr bestimmte Fleisch .

Die Einfuhr von Fleisch darf nur über bestimmte Zollämter er -
folge ». Der Bundesrat bezeichnet diese Aemtcr sowie diejenigen
Zoll - und Steuerstellen . bei welchen die Untersuchung des Fleisches
stattfinden kann .

8 Uc .
Auf Wildpret und Federvieh , ferner auf das zum Reise -

verbrauch mitgeführte Fleisch finden die Bestimmungen des § 14a
und 8 14b nur in soweit Anwendung , als der Bundesrat dies
anordnet .

Für das im kleinen Grenzberkehr solvie im Meß - nnd Markt -
verkehr des Grenzbezirks eingehende Fleisch können durch Anordnung
der Landesregierungen Ausnahmen von den Bestimmungen der 88 11�
nnd 14b zugelassen werden .

8 146 .
Der Bundesrat ist ermächtigt , weitergehende Einfuhrverbote und

Einsnhrbeschränkungen , als in den 88 14a tmd 14b vorgesehen sind .
zu beschließen . —

Es liegen folgende AbänderungS - Anträge vor :
Nach Antrag Beckh - Roburg lVp . ) soll im Fall der Annahme

des 8 - gemäß dem Beschluß der Rommission : 1. in Abs . 1 statt der
Worte „ Vcrivendet werden soll " gesetzt werde » „ verwendet wird "
und die Worte : „die Gcuußtanglichkeit deS Fleisches ausschließenden "
gestrichen werden : 2. in Abs . 2 statt der Worte : „ gewerbsmäßige
Brrwendnng " gesetzt werden „ entgeltliche Abgabe " .

Tic Abgg . A l b r e ch t und Genossen tzSoc . ) beantragen
den 8 2 zu streichen ; eveiNncll de » 8 2 in der Fassung der Rc -
gierungsvorlage ivicder berznstellcn ; ferner an Stelle von 88 H» .
14b , 14c den 8 14 der Rcgiernngsvorlagc wieder herzustellen und
8 146 der RoinmissionSbeschlüfsc zu streichen .

8 2 der Regierungsvorlage lautet : Die Untersuchung von
Schafe » und Ziege » sowie von nicht drei Monate alten Kälbern
und Schweinen darf vor nnd nach der Schlachtung unterbleiben ,
wenn die Tiere keine Merkmale einer Rrankheit zeigen und der
Besitzer des Tieres das Fleisch ausschließlich im eignen Haushalte
verwenden will . Ergeben sich bei der Schlachtung Erscheinungen ,
welche Zweifel an der Gesundheit des geschlachteten Tieres zu er -
wecken geeignet sind , so ist daö Fleisch alSbald zur Untersuchung
zu stellen .

Der Rest deS 8 2 der Regierungsvorlage ist mit dem letzten
Absag deS 8 2 in der Rommifsionsfassmig identisch .

§ 14 lautet in der Fassung der Regierungsvorlage : Fleisch ,
welches in daS Zollinland eingeführt wird , unterliegt bei der Einführung
einer amtlichen Uittersiichmig unter Mitwirkung der Zollbehörden .
Ausgenommen hiervon ist das nachweislich im Inland c bereits vor -
schriftsmäßig untersuchte und das zur unmittelbaren Durchfuhr be -
stimmte Fleisch .

Die Einfuhr von Fleisch darf nur über besondere Zollämter er -
folgen . Der Bundesrat bezeichnet diese Aemtcr , solvie diejenige » Zvll -
und Stcucrstcllc ». bei denen die Untersuchung des Fleisches stattfinden
kann und ordnet an , inwieweit das Fleisch auch in zusammen -
büngendeu Ticrkörpcrn , Tierteile » oder in Stücken von bestimmter
Größe tmd in natürlichem Zusammenhange mit inneren Organen
cmgesiihrt n erven darf .'

Wildpre ? und Federvieh , ferner das zum Rciseverbranch oder
mit der Post eingehende Fleisch unterliegen der Untersuchung nur
insoweit , als der Bundesrat sie anordnet . Für das im kleinen Grenz -
verkehr sowie im Rkeß - und Marklvcrkehr des Grenzbezirks ein -

gehende Fleisch köiuieii durch Anordnung der Landesregierungen
Ausnahmen von der vorgeschriebenen Untersuchnng vder sonstige
Erleichterungen zugelassen werden .

te Jirnitte "
Abg . Gtrstenberger ( E ) :

Wenn das Gesetz auch manche Schwächen enthält , so wird es

doch der Industrie nicht schaden , der Landwirtschaft dagegen nützen . —
Die Abgg . Albrccht und Genossen beantragen , den 8 2, der die

Hausschlächtnngen von der Rontrolle ausnimmt , zu streichen . Die
Roiitrollc bei den Hausschlachtungen ist aber ganz undurchführbar .
Die Beschau nimmt zwei Stunden in Anspruch nnd oft werden im

Haushalt am Tage kv —12 Schweine geschlachtet . Man will die Bauern
tmd vor allem das Gesinde vor Erkrankungen schützen . Das ist doch
eine allzu große Fürsorge . Man kann wohl verbieten , daß zur
Bierbereitung z. B. Surrogate verwandt werden , aber man kann

doch nicht verbieten , daß die Leute zu Hanse sich Getränke bereiten ,
ivie sie es selbst wollen . — Ich will zugeben , daß die Hans -
schlachtuiig eine gewisse Gefahr der Erkrankung mit sich bringt ,
dagegen giebt aber die Kontrolle keinen Schutz . Ans unsren Schlacht -
Höfen wird trotz der Rontrolle noch oft nicht gesundes Fleisch
herausgelassen . Gegen diese Gefahr giebt es nur ein Mittel ,
man muß das Fleisch kochen . — Die Kosten der Kontrolle der Haus -
schlachtungen sind sehr große , diese Kontrolle würde der Landwirt -

schaft eine Steuer von ti Millionen auferlegen . ( Hört ! hört ! ini
Centn » » und rechts . )

Die Herren , die aber auf der einen Seite so besorgt sind für
die Gcsnndhcit der ländlichen Dienstboten , kümmern sich andrerseits
zu weilig iii » ihre eigene Gesundheit , indem sie sich gegen die Bc -

stimuitmgen des 8 14a wenden . Gegen diesen Paragraphen läßt
sich absvint nichts einwenden , ivcmi man das Inland nicht schlechter
stellen will als das Ausland . Höchstens könnte man sagen , es sei

unlogisch , daß gegen den Sinn des Gesetzes die Einfuhr von Fleisch
bis zum Jahre ' 1903 noch erlaubt ist . Man fürchtet die Folgen dieses
Einfuhrverbots für Industrie und Handel . Ich bestreite , daß eine Per -

teucruug der Fleischprcise infolge des Gesetzes eintreten ivird . Die deutsche
Landwirtschaft ist durchaus in der Lage , Deutschland in genügendem
Maße mit Fleisch zu versorgen . Die Viehprodukiion uimmt immer

mehr zu , besonders bei den kleinen und mittleren Landwirten .

klebrigens findet ja auch am 1. Dezember ds , Js , eine Viehzählung
statt tmd wenn sich dann — was nicht der Fall sein wird — heraus¬
stellen sollte , daß die Viehproduktiou zurückgegangen ist , dann haben
ivir ja bis 1903 noch Zeit genug , das Gesetz abzuändern . — Die

Handelskammern behaupten , daß der Handel durch dies Gesetz ge -
schädigt Iverde . Kann es aber eine einseitigere Jntercssenvcrtrctnlig
geben als diese Handelskammern ! ( Sehr richtig ! rechts ! ) die sich
um das Interesse der Landwirtschaft gar nicht kümmern . — Wir
wollen die Gesundheit unsres Volks schützen , da können lvir nicht

ängstlich bedenken , ob wir fremde Staaten mit solchen Maßnahmen
reize ». Unsre Furcht vor Repressalien fordert ja Zlmerika geradezu
zu Repressalie » heraus ! Sorgen Sie lieber für die deutsche Land -
lvirtschnft , die ist die beste Abnc' hmerin für die Produkte der Jndtlsiric .
Ich bitte Sie . die Rommissionsbeschlüsse unter Ablehnung aller Au -

trüge atiztmehmen . ( Bravo ! im Eentrum und rechts . )

Abg . Frese (frs , Vg. ) :

Herr Gcrstcnbcrgcr meinte , eine Preissteigerung des Fleisches sei
nicht zu erwarten . Da glaube ich doch daS agrarische Herz besser
zu keimen . Wenn keine Preissteigerung die Folge des Gesetzes iväre ,
würden sich die Herren Agrarier nicht so dafür ins Zeug legen .
( Lachen rechts , sehr richtig ! links . ) Das Gesetz bedeutet i » der That
eine schivere Schädigung der Arbeiter , einen ganz unerhörten

Schlag gegen Handel, ' Schiffahrt und Industrie . ( Sehr richtig ! links . )
Tic Folgen würde » eine erhebliche Berteuertmg des Fleisches
und ein Zollkrieg mit Amerika sein . Tie Nach -
richten , die in letzter Zeit über die Mißstimmung in
Anicrika herübergekomme » sind . haben es auch jedenfalls bewirkt .
daß die zweite Lesimg so rasch nach der Konunissionsberatung an -
beraumt worden tft . ( Lachen rechts . ) Diese Eile sollte uns doch zu
denken geben . ( Scbr richtig ! links . ) — Zu Eunsien der Landwirt -
schaft sollen die allcrviialsicn Interessen des deutschen Volks ge -
schädigt lverden . Der Nutzen , den die Landwirtschaft von dem Gcietz
bat , siebt aber in keinem Verhälttiis zu dem Schade » , der der
Jndnstrie zugefügt wird , denn nur . wenn die Industrie blüht , kamt
es auch der Landwirtschaft gut geben . da Teutschland ein

Industriestaat ist . Amerika niird übrigens die Provokation durch
dieses Gesetz mir schlecht verbchiter Frcndc begrüßen . Es ist ein
Land , das in der Lage ist , seinen Bedarf zum größten Teil selbst zu
decken . Die Konkurrenz Tctitschlands hat es mir ans dem Welt¬
markt zu fürchten . Es wird daher die Schädigung der Export -
industrie Deutsallauds , die in diesem Gesetze liegt , penutze », tun
Deutschland auf dem Weltmärkte zu verdrängen . Es wird vor allem
sein Augenmerk darauf richte », den deutschen Schisiabrtsvcrkcbr
zivischen Deutschland und Anicrika zu vernichten . Wir sieben jetzt
vor der Beratung der Flottciivorlagc , Sie suchen allgemein »ach
Deckungsmittcln, ' Wie luill man die finden , wenn tna » die nieder -
schlägt , die sich außerordentlich verdient gemacht haben tnn die

Hebung des Woblstmides niisrcs Volks ü Ich frage den Vertreter
der verbündeten Regierungen : Wollen Sie ruhig zusehen , wie die
Art an die Sätilen des Bolkswohlstandö gelegt wird ? Mit den

Gelüsten nach Sondervorteilen verträgt sich echter PatriotisimlS
nicht . Früher hieß cS : Kein Ranitz , keine Räbne I Jetzt
sagen Sie : Kein Fleischbeschau - Gesetz , keine Flotte , Ich
bälte gern den Staatssekretär des Auswärtige » Amts vier

gesehen . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn die Kommisfionsbcschliisse
Gesetzeskraft erhalten , ivird es ihm fchlver werden , künftig Amerika

gegenüber von freundschaftlichen Bezichtmgcn zu sprechen . ( Sehr
richtig ! links . )

Ich möchte dann noch an den Herrn Präsidenten die Bitte
richten , über 8 14a mit seinen bedeutsamen Absätzen ctiizeln ab¬
stimm cu zu lassen . Was mich anlangt , so ist das Gesetz in der

Form , wte es ans der Kommission gekommen ist , » inanuehmbar . Ich
bitte Sie , es abzulehnen . ( Lcbbaftcs Bravo ! links . )

Präsident Gras Ballesirem macht den Vorredner darauf auf -
inerksam , daß dem Gesetz gegenüber die geschäfisordnungsmäßigeii
Fristen gcivahrt sittd . Als ich gestern dem Hause vorschlug , dieses
Gesetz heute zu beraten , hat niemand dagegen Einspruch erhoben .
( Sehr richtig ! rechts . ) Ich habe ferner mit den VertrauenSmünneru
aller Parteien tmtcrhaudclt ; ciustimmig Ivurde der heutige Tag für
die Beratung des Gesetzes scstgcsetzt .

Abg . Graf Klinckowström (k. ) t

Die ganze Agitation , ivie sie in letzter Zeit gegen die Vorlage
von der linksstehenden Presse betrieben ist , verrät nur Angst
vor Amerika . ( Bravo ! rechts . ) Der Vorredner meinte , die Land -
lvirtschnft habe Rücksicht zu uehmen auf Handel und Industrie .
Daß nun aber wieder Rücksicht genommen lvütdr auf die

Laudivirtschast , das hat Herr Frese leider zu sagen vergessen . Es ist
mir ivnildcrbar gewesen , welche Wandlungen die liberale Presse im

Laus der Zeit ' der Vorlage gegenüber durchgemacht hat . Am
IS . April v. I . hatten wir die erste Lesung . Sie erbrachte mit
voller Deutlichkeit den Beweis , daß die Vorlage abgeändert werden

müsse , und daß die Kommissionsbeschlüsse gar nicht anders lauten

konnten , wie sie jetzt laute ». Damals schwieg sich die liberale Presse
über die Vorlage aus , als wäre sie eine guantite negligeable .
Diese Presse schwieg auch »och . als die Kommissionsbeschlüsse
publiziert wurden . Plötzlich entdeckte mau , daß hier Geld verloren
werden könnte . Da ging die Bewegung los , und au der Agitation
beteiligte sich auck

'
die socialdcmokratischc Presse . Man that

plötzlich so, als kämen die Kommissionsbeschlüsse überraschend .
Die Kommission hatte das Wohl aller Stände im Auge ,
und von diesem Standpunkt aus traf sie ihre Abänderungen . Wie
kann man da von einem agrarischen Gesetz sprechen ? Die Majorität
der Kommission war allerdings darin einig , daß auch die Landwirt -

schaft Berechtigung auf Berücksichtigung habe . Das nenne ich aber

nicht agrarisch , sonder » politisch , patriotisch , gerecht . Aus den

ganzen ' Verhandlungen mit den Vertretern der Regierung habe ich
de » Eindruck gewonnen , daß auch der Bundesrat ivohl geneigt sein
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wird , sich mit uns ans der gefundenen Basis zu verständigen . Ich
lviirde es für ein großes Unglück halten , wenn dieses Gesetz an dem

Widerstand des Vnndcsrats scheiterte . ( Lebhafte Znstimmuiig
rechts . ) Ein solcher Widerstand würde bei meinen Freuiiden große
Erbitterung erzeugen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Angstmcierei
vor Amerika ist geradezu beschämend . ( Lachen links . ) Amerika hat
uns so weit gebracht , das ; weite Zweige unsrer Industrie nach
Amerika nicht nichr exportieren könncii . ( Sehr richtig ! reckitS . ) Wir

sind der Ansicht , wenn sich der Reichstag in seiner großen Majorität
über ein Gesetz mit dem Bundesrat einigt , hat sich das Ausland zu
fügen . ( Beifall rechts . Lachen links . )

Redner legt nun int einzelnen dar , lvelchc Stellung seine Freunde
zu den Bestimmungen der Vorlage einnehmen . Er betont , in keinem

Falle dürfe der kleine Grundbesitz nnd der landwirtschaftliche Arbeiter

belastet werden ; die Socialdemokralen haben immer das Wohl auch
der landwirtschaftlichen Arbeiter im Munde : wenn sie aber von
Worten zu Thaten übergehen sollen , versagt ihr Wohlivolle ».

Ich bin fest überzeugt , daß die Rommissionsbeschlüsse
int Plenum des Reichstags eine große Majorität finden
lverden . Daun hat das Wort der Bundesrat . Da muß ich sagen .
ich kann keinen vernüiiftigen Grund finden , tvcshalb der Bundesrat
dem Gesetz nicht zustimmen sollte . Die Agitation einer gelvissen
Presse wird hoffentlich auf ihn leinen Eindruck machen . Der Bundes -
rat hat sich nicht zu ftützcn ans das Votum einer einzelnen Partei ,
sondern ans die große Majorität der ftaatscrhaltendcn Parteien .
( Lachen links . ) Es wird dem Bundesrat bekannt sein , daß die

Wirtschaftspolitik Deutschlauds in weiten Kreisen des Volts lebhaftem
Mißtrauen begegnet ist . Durch die Zustimmung zu diesem Gesetz
kann er dieses Mißtrauen mit einem Schlage beseitigen . Die Be -

Handlung dieses Gesetzes legt die Vermutung nahe , wie es mit den

künftigen Handelsverträgen werden wird . Deshalb legen wir

gerade ans dieses Gesetz großen Wert . Wir geben damit dein
Bundesrat eine Waffe in die Hand , daß er bei der künftigen Handels -
Politik friedliche , aber auch allseits besriedigende Wege einschlagen
kann . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Wurm ( Soc . ) :

Die Vorlage , wie sie die Kommission zurecht gestutzt hat . ber -
lritt ganz ausschließlich die Interessen der an der Viehzucht
beteiligte » Kreise . Das ist aberg bei uns in Deutschland ciiie

verhältnismäßig kleine Jnteressegrnppe . Auch wir messen der An -

nähme oder Ablehnung des Gesetzes große Bedeutung bei . Es ist
der erste Schritt auf dem Wege , der die Agrarier zu den neuen

Handelsverträgen führen soll . ( Sehr gut ! links . )
Was zunächst die Hausschlachtung anlangt , so hat Herr Gersten -

berger behauptet , daß die Kosten für die armen Bauern viel

zu große werden würden . Sie haben doch aber auch
bestimmt , daß ausgewachsene Rinder im Hause geschlachtet lverden
köiiiicu ohne jegliche Kontrolle . Seit wann schlachtet denn der arme
Bauer ganze Rinder ? Das sind die Tiere , die ans den großen
Gütern geschlachtet lverden . Es wird heute schon mit der Erlaubnis
der unkontrollierten Hansschlachtnng Mißbrauch getrieben , und Sie
wollen diesen Mißbrauch min zu einem Gebrauch stempeln , indem

Sie die Bestimmung in das Gesetz bringen ivollcn , daß . nur der

gewerbsmäßige Verkauf von verdächtigem Vieh , das im Hause gc -
schlachtet ist , vcrbotei . ist . Das setzt voraus , daß jemand fortgesetzt
ciii Gewerbe aus diesem Fleischverkauf macht , es hindert aber

nicht , daß er das verdächtige Fleisch seinen guten Freunden und

dem , der es haben will , verkauft . Durch diese Bestimmung lverden
die Interessen großer Volksklassen hintangesetzt , vor allem die Jnter -
essen der Landarbeiter , für die Graf Klinckoivström soeben ivicder
sein offenes Herz offenbart hat . Obsolnt verdorbenes Fleisch lverden

ja die Bguern dem Gesinde nicht geben , aber eS ist von allen Fach -
autoritätcn zugegeben , daß gerade die Tiere , die verdächtig zu
lverden beginnen, ' zum Gebrauch int Hause schnell geschlachtet werden .

Auch im deutschen Laudwirtschaftsrat ist darauf hingewiesen worden .

Hier also , wo es sich um die gesundheitlichen Interessen der

großen Masse des Volks handelt , haben Sie ( nach rcchtS ) den weitesten
Spielraum gelassen und die einfachsten Grundsätze der Htzgienc
vernachlässigt . Dagegen sorgen Sie um so mehr für Ihre Gcsimd -
hcit bei dem Fleisch ,

'
das vom Zlnslandc kommt . Ucbpgens ivird

auch durch die Beschlüsse über die Hausschlachtung die ganze Land¬

wirtschaft schlver geschädigt . Alle Autoritäten sind sich darüber einig ,
daß nian der Mn' nl - und Klanenseuche nur Herr werden kann , weint
eine strenge Kontrolle jedes geschlachteten Stücks Vieh vorgenommen
wird . Die Grenz - nnd Gehöftsspcrre allein nützt gar nichts . Ein
Beweis dafür ist z. B. , daß in Sachsen , im Herzen Deutschlands , die

meisten Fälle von Maul - und Klauenseuche vorkommen . Hier können
Sie Zeigen , daß Ihnen wirklich daran liegt , die Viehproduktion

zu steigern , indem Sic dafür sorgen , daß sich diese Rrankheiten
des Viehs vermindern . Herr Gerstcnbcrgcr behauptete , daß die

Trichinenschau zwei Stunde » dauerte . Mir ist von Fachleuten ver -

sickert worden , daß sie in einer halben Stunde vorzunehmen ist .
Das säcksische Fleischbeschaugesetz soll einen Sturm von Petitionen
hervorgerufen haben . Es ist aber noch gar nicht in Kraft getreten ,
so daß' die praktische Erfahrung , daß eine Belästigung durch diese
Kontrolle der Hausschlachtung ivirklich eintrete » wird , noch nicht ge «
woinmi werden konnte . Der Sturm von Petitionen ist von

agrarischer Seite ans organisiert . Sie Inach rechts ) betrachten cS als
ein Ziel des nationalen Stolzes , daß Sie den deutschen Markt mit
den Produkten der deutschen Landwirtschaft versorgen können . Gewiß ,
wenn ivir gesundes deutsches Bich haben , dann sind auch wir nicht
dafür , verdächtiges Fleisch aus dem Aiislandc zu beziehen , aber erst
müssen Sie uns den BclveiS liefern , daß Sic in der Lage sind , de »

deutschen Markt zu versorgen . Wir können nicht glauben . daß Jhncit
daran liegt , in dem Augenblick , wo Sie Maßnahmen vorschlagen , die
den deutschen Vichstand schädigen .

Herr Gcrstenberger bestritt , daß eine Vertenerung des

Fleisches die Folge dieses Gesetzes sein lviirde . Als man aber an
die Landwirte die Frage richtete , warnm denn heute der deutsche Fleisch -
bedarf nicht von der ' deutschen Produktion gedeckt ivird , sagten sie t

„ Ja bei den Preisen lohnt es sich für nnS nicht , große Anstrengungen
zu machen " . Also erst . iveiin man Ihnen möglichst hohe
Preise verschafft , dann sind Sie bereit , so national tmd staatscrhaltcnd

zu sein , um allein die Versorgung des deutschen Marktes zu über -

nehmen . Nein , die Fleischprcise werben tinbedingt steigen und da -

durch wird der Konsum sich verringern . Die Löhne der Arbeiter ,
die Gehälter der Beamten imd das Einkommen der Handwerker ,
also des Proletariats nnd des Mittelstands , an dessen Rettung
Sie so unermüdlich arbeiten , dieses Einkommen wächst nicht , aber
die LebenShaUnng dieser Volksklassen wird verschlechtert durch
die Vertcurung des nottveiidigsicii Nahrungsmittels . Die Vertenrung
dös FleischS bcdeuict eine Schädigung des nationalen Wohlstands
und damit der nationalen LeistnngSfähtgkeit . Warum ist die englische
Industrie der deutschen so überlegen ? Weil der englische Arbeiter

mehr Fleisch essen kann als der deutsche .
Sind übrigens die Maßnahmen , die Sie vorgeschlagen haben ,

überhaupt nottvendig ? Gefährdet die Einführmig ausländischen
Fleisches wirklich in solchem Maße die Gesundheit des Volks ? That -
jachen liegen darüber nicht vor , daß die Kontrolle bei der Einsithr
zu ungcnüaeiid ist . Ick gebe zu. ivünschcnswert ist . daß die Fleisch -
bcschaii bei lebendem Vieh durchgeführt Ivird . Heben Sie doch die

Grenzsperre ans und lassen Sic das �lebende Vieh in den Schlacht -
Häusern tiutcriucheu , dann brauchen « ie die Konkurrenz von Büchsen -
fleisch und Konserven nicht zu sürchtcn . Wartim ivollcn Sie
aber die Einfuhr vollständig verbieten ? Das kann ich mir nur dadurch
erklären , daß Ihnen die ' ansländische Konkurrenz tmbcqncm ist
tmd daß Sic sich den nationalen Markt selbst behalten wolle ».
Sie ( nach rechts ) glauben , der Vien muß , das Ausland muß sich
nach Ihnen richten , und wenn wir Ihnen zeigen , daß wir gezwungen
sind , Nkckslchten auf das Ausland zu nehmen , ivie ja auch das Ans -
laud out uns Rücksicht nehmen muß . so nennen Sie daS einen
Verrat o>. uatioiialen Jiitcresscn . Nein , wer die Jntcreffen der



flroBcn Massen von deutschen Industrie - Arbeitern vortrrlt , ver - rät
nicht die Nation - ( Sehr jUlt ! bei den Soeialdcmokraten - ) t ' tuch
Äinevika imis ; Rücksichten nehmen , auch ihm ließt an der Einfuhr
deutscher Produkte . Durch die bei dieser Vorlage Vstviesene NücksichtS - i
losigteit aber machen Sie den Abschlns ; von Handclsvcrträgcil
mimöglich , tvcnn Sie die Regierung zivingcn . den Kommissions -
Beschlüssen �nzustinnncn . Sie drohen mit der Erbittermig im Lande ,
ich hossc , die Regierung wird sich dadurch nicht schrecke » lassen .
Wir wollen die Gesundheit im Inland schütze », deshalb
verlangen wir eine Gesimdheiiskoutrollc für die HauSschlachtungcn .
Wir verlange » auch eine Untersuchung ausländischen Fleisches , aber
wir protestiere » gegen ei » Einfnhr - Bcrbot . Schmalz und Speck
sollen ja gnädigst zugelassen werden . Auf diesem Gebiete sind Sic
lnach recht ») nicht leistungsfähig , da macht Ihnen das Ausland keine
Konkurrenz . Für uns in bei alle » solchen Fragen in erster Linie
der Geldbeutel des Kvnsnmcnten nratzgebeud . Im Interesse der
Konsumenten protestieren wir dagegen , das ; die Regierung von den -
senigen Anschauungen abweicht , die sie hier bei der ersten Lesung
vorgetragen hat . Damals erklärte sie die Flcischciufuhr vom Aus -
lande nicht unterbinden zn wolle ». Wir verlangen von der Rc -
gierung , das ; sie sich in dieser eminent ivichtigcn Frage der Volks -
eruährung nicht voil de » Agrariern iuck Schlepptau nehme »
lägt . ( Bravo ! links . )

Abg . Sieg ( natl . ) :
Der Grostgrnndbcsitzer konnte die Kontrolle der HanS -

schlachtunge » ganz gut ertragen . Er lagt so wie so durch den
Schlächter schlachten . Aber die Fleischbeschau für alle Hans -
schlachtnngcn isr unmöglich . Woher sollen die Kräfte dazu genommen
werden ? Senchengesahr ist nicht zn befürchten . Die nationale
Produktion am Fleisch ist in den letzten Iahren erheblich gestiegen ;
der Koiisnin hat nicht abgenommen . Schiveincslcisch ist so billig .
wie schon lange nicht , obwohl ein Schlveine - Einfuhrverbot besteht .
Tie Einfuhr beträgt mir 1 bis 2 Proz . des ganzen FleischkonsninS
niid trotzdem stellt man es so dar . als ob durch das Gesetz die
ganzen Scgnuikaen der Socinlpolitik in Frage gestellt ivären . Wenn
wirklich das Fleisch ihn 5 Pf . teurer werden sollte , das deutsche
Volk wird daran nicht zu Grunde gehen . Tie Laiidwmtschaft ver -
tritt hier durchaus nicht einseitige Interessen . Ich gebe darin dem
Grafen Klinckowström recht .

Tic Einwände des Herrn Frese waren sehr schwächlich . Wie
kommt er dazu , das Flottcngcsct ; mit der Vorlage in Verbiiidmig
zn bringen ? Herr Frese sprach anch von ÄuSbeulinig der arbeitenden
Klassen . Ich halte diese Bemerkung nur für eine Konzession , die er
den Arbeitern der großen Seestädte gemacht hat . Sonst kann ich
mir eine solche Aenßcrung überhaupt nicht erklären . Ter Ab -
geordnete Gerstcnvcrger hat ganz zutreffend der Sliinnmng
in laildwirtichaftlichen Kreisen Ausdruck gegeben . Der arbci -
lendcn Bevölkerung schadet die Vorlage ' nichts , den » Sveck
und Schmalz sind nach wie vor zugelassen. Ich bin sehr ge¬
spannt auf die Haltung des Bnndcorats . Ich lau » nur nicht
dcnkru . daß er sich ablehnend verhalten köimtc .

Abg . Bcckh - Koburg <frs . Vp. ) :
Mein Antrag ivill den Entwurf ctlvas verbessern , wenn mir

derselbe auch dnrchauS nicht besonders gefällt . Herr Gcrstcnbergcr
behauptete , die detttsche » HaudelSkamnicni seien einseitige Interessen -
Vertretungen . DieHandelskammcrn haben stets daSJntcrc ' sse des ganzen
deutschen Volks ivahrgcnonnnen . ( Oho ! rechts . ) Die Bcstiminungcu
über die Hausschlachtungcn enthalten eine große Gefahr für die
Landwirtschaft und mich für die Städte , in die das kranke Fleisch
als sogenannter Bauernschinken ans Wagen hineingebracht werden
kann . Ich habe beantragt , die Worte im K 2 „die Gennßtänglichkeit
bes Fleisches aiiSschlicßcndcu " zu streichen , denn der Bauer ist absolut
nicht i » der Lage z » cntschciden , ob eine Krankheit die Genuß -
tauglichkcit deS Fleisches ausschließt . Weiter habe ich bc -
antragt , daß kein für ungenießbar befmideiies Fleisch gegen
Entgelt abgegeben wird , und nicht erst die gewerbs -
mäßige Verwendung verboten wird , denn wenn Sic schon die
HnusschlachtungcN von der Kontrolle ausnehmen wollen , so muß
jedenfalls dafür gesorgt werden , daß das im Ha » S geschlachtete
Fleisch nicht »och in andre Kreise dringt . Rur ans diese Weise
kann die ivcitcrc Verbreitung der Viehseuchen verhindert werden .
Für den Fall also , daß Sie den S 2 aimchincil wolle ! ! , bitte ich
sie . ihn wenigstens in der von niir vorgeschlagenen Weise zu
verändern .

Abg . . Holt ? ( Rp. ) :
Die Rede des Herrn Abg . Frese hätte besser in Amerika gc -

halten werden sollen als hier im Reichstag . ( Oho ! links . ) Herr
Wurm möchte die Grenzen lvomöglich ganz öffnen , dadurch ivurdc
die deutsche Landwirtschaft aber vollkommc » ruiniert ; doch etwas
andres bezlveckt ja anch ivohl Herr Wurm nicht . — Ich gebe zu ,
daß . wenn >vir den heimischen Markt versorgen wolle » , die Pro -
duktiou eine rentable seil ! muß ; das bedingt aber doch nicht , daß
sich die Preise steigern müssen . Während die Arbeitslöhne
gestiegen sind , sind die Preise für alle landwirtschaftlichen
Produkte gesunken . Sie sollten der Landwirtschaft die kleinen
Vorteile gönnen , die ihr dies Gesetz bieict . Eine eritarklc
Laiidwirdschaft wird später spielend ihre Aufgabe erfüllen können ,
das deutsche Volk ausreichend mit Fleisch zu versorgen . — Bei den
Hausschlachtniigen liegt absolut kein Grund zur Kontrolle vor . Hier
ist Abuehincr und Lieferant des Fleisches dieselbe Person . Es ist
also auSgeschloffeii , daß in böswilliger Absicht ungesundes Fleisch
zun . Verzehren gegeben ivird . Auch für seine Arbeiter wird der
Besitzer natürlich das schlechte Fleisch nicht verwenden .
Arbeit ist heute ein so teurer Artikel , daß jeder Unternehmer
möglichst darauf bedacht sein muß . sich gute Arbeitskräfte
zii erhalten . — Dein Abg . Bcckh erwidere irti . daß der Pc sitz er des
Tiers viel besser in der Lage ist , die Gcsnndhcit seiner Tiere zu be -
urteilen , als irgend ein Tierarzt . Er hat ja auch das größte Iutcr -
esse daran , den Genuß von krankem Fleisch in seinem Haushalt z »
verhüten . — Man fürchtet von diesem Gesetz Repressalie » vom
Auslände . In einem kräftigen Volk müssen ivirlsct ' . asllichc Fragen
aber nur vom Standpunkt des Wohles des eignen Landes ans be -
urteilt werde » . Ich hoffe , daß Reichstag und Bundesrat diesem Ec -
setze ihre Zustimirning erteilen werden .

'
( Bravo ! rechts . )

Abg . Hoffmann - Hall (siidd . Lp . ) :
Bei der Vorlage muß der hygienisaie Gesichtspunkt in erster

Reihe stehen . Hygienische Maßnahmen sind mit Opfern für den
Einzelnen verbmiden . die aber getragen werden müssen . Natürlich
müssen die Interessen der Kvnjnmciitcn , der Zwischenhändler und
Produzenten dabei gegenseitig objektiv abgewogen werden . Das
lhnt aber die Regierungsvorlage m ansrcichciidcm Maße . Die Hans -
schlachtimgen müssen ebenso wie die andren Schlachlimgcn behandelt
werden . Das crfordcrt die Gesimdhcit des Volks . Eine Autorität ,
lote Dammaun , stellt diese Forderung auch ans und diese Autorität
sollte mau nicht beiseite schieben , weil man irgend welche Bc -
läslignngcn fürchtet . Tie Tierhcilkuiidc Hai der Landwirtschaft die
größten Dienste geleistet , man sollte also jetzt die Forderungen , die
sie ans sanitären Gründen stellt , ernstester Beachtung würdigen .

Abg . Dr . Biclhabcn ( Antisemit ) :

Herr v. Bülow sagte tu seiner großen Flottciircdc , Deutschland
kassc sich von keiner sremden Macht auf die Füße treten . Ter Bundes -
rat wird ja min Gelegenheit baden , zn beweise », ob diesen schönen
Worten auch Thatcu folgen sollen . — Deutschland darf sich durch
amerikanische Drohungen nicht schrecken lassen . Herr Älinckow -
ström fragte , woher der plötzliche Lärm komme , die Beschlüsse
seien doch längst bekniiiit . Er hätte nur offen sagen sollen , ivie eö
sich verhält : als die Inden die Gefahr merkten ! fingen sie an zn
schreien . — Was die einzelnen Paragraphen anlangt , so bin anch ich
gegen die Kontrolle der Hansschlachinngcn . Der Äanernstand ist ent -
wickelt genug , um sich jetzt zu sagen , mein Hans ist meine Welt ; darin
habe ich allein zu bestinimcn . Ich wundere mich , daß gerade die
Kreise , die sonst immer für die Freiheit deS Einzelnen eintreten , dein
Bauer die Freiheit in seinem Hause nicht lassen wollen . — WaS den

§ 40a anlangt , so halte ich die UcbcrgangSzeit für zn lang bemessen
und bin der Ansicht , daß auch Speck und Schmalz nicht cingcfnhR

werden dürfen . Die KoinmissionSbeschliissc sind jedenfalls daS mindeste ,
was wir verlangen müssen .

Ein Bertagnugs autrag wird hierauf angenommen .
In diesem Augenblick betritt der Reichskanzler Fürst Hohenlohe

den Saal . ( Heiterkeit . )
Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen Be -

ratniig . ) Schluß 6 Uhr . _

IlbgeovdneketthKus »
41 . Sitzung v o m 8. M ä r z , 11 U h r.

? ( m Mmistcrtisch : Dr . S t u d t.
Präsident v. Kröchcr teilt mit , daß er für den 20 . März der

Akademie der Wissenschaften den Sitzungssaal zur Feier dcö
volljährigen Bestehens der Akademie überlassen hat . — Von
der Akademie ist ein Dankschreiben eingegangen .

Die zweite E t a t S b e r a tu n g ivird beim Kultus - Etat
fortgesetzt . — Die Diskussion über das Gehalt dcs�Miuistcrö dauert
noch fort .

Abg . Dr . Beniner ( natl . ) bringt Ucborgnffe von katholischen
Schuliiispektoren in , Wahlkreis Duisburg - Essen zur Sprache .

Abg . Dr . Porsch ( C. )

hält die angeführten Fälle nicht für Beweise für eine intolerante

Behandlung . Redner führt Stellen auS einer Rede an , die ein
evangelischer Professor für die F l o t t c n v o r I a g e gehalten und
in der er davon gesprochen habe , daß die Drahtpuppen des römischen
Papstes im Reichstag darüber zn entscheiden hätten , ob Teutschland
eine Seemacht werden solle oder nicht .

Abg . Dr . Jazdzcwöki ( Pole )

bezlvcifelk , daß der Minister niit seiner pädagogischen Methode in
Posen Erfolge erzielen werde . Neuerdings »verde es den Eltern so -
gar unmöglich gemacht , ihren Kindern polnischen Unterricht privatim
erteilen zn lassen .

Minister Stndt weist das Urteil des Vorredners über die
Tyrannei der Regierung entschieden zurück . Tie Agitation der Polen
sei nicht durch die Haltimg der Regierung , sondern die Haltung der
Regierung durch die Agitation der Polen hervorgernsen worden .
( Lachen bei den Polen . ) Die Rcgicrimg werbe vom Boden des
Rechts nicht abweiche ». Alle chikanöscn Maßnahmen sollten ver -
mieden iverden . Zinn Schluß betont Redner . daß die deutschen
Katholiken vor der Polonisierung geschützt werden müßten . ( Bravo !
rechts . )

Abg . Dr . Fvicdbcrg ( natl . )
feiert die Verdienste des Ministers Bosse um die Volksschule . In
der polnische » Fraktion hier säßen Abgeordnete , die die polnische
Volksseele auf das tiefste aufzureizen verständen . ( Sehr richtig ! bei
den Nationalliberalen . ) Der Abg . Porsch habe eine Rede des Pro¬
fessors Beyschlag citicrt , um zu beweisen , daß auch ans evangelischer
- seile Intoleranz vorhanden sei . Herr Achschlag habe seine Angriffe
nicht gegen den «atholizisinus , sondern gegen den Illtramontanismus
gerichtet . ( Lachen im Ccntrum . )

Abg . Dr . Porsch ( E. ) :
Es sei eine alte Taktik der Nationalliberalen , iinmcr vom Ultra -

inoiitainsnms zn sprechen , wenn der Katholizismus gemeint sei .

Abg . Dr . Barth (fr, . Lg . ) :

Wichtiger als die konfessionelle ! ! Zänkereien ist denn doch der
Fall Arons . ( Ein großer Teil der Rechten verläßt
den San l ) Der Minister hat gestern erklärt , er fühle sich nicht
veranlaßt , ans die Gründe der Relegation des Dr . Arons näher
einzugehen . Ich begreife diese Weigerung um so weniger , als die
Gründe ja im Druck vorliegen . Herr Dr . Arons hat alle diese
Aktenstücke ja veröffentlicht . Sic sind außerordentlich interessant und
gerade die offizielle Begründniig des Urteils deS Staatsministcriiims
gicbt Anlaß zu eingehender Behandlung . Icki muß dem Minister
zugestehen , daß die Frage der Freiheit der Wissenschaft hierbei keine
direkte Rolle spielt . Die lehramtliche Thätigkeit des Herrn Dr . AronS
ist gar nicht Gegenstand der Prozedur gewesen ; das Disziplinar -
gesctz betrifft aber anch das Verhalten der Privatdozenten außer -
halb ihres Amtes . Im Falle AronS aber handelte es sich
zar nicht iim bestimmte Handlungen außerhalb des Amtes ,
londcrn mir um die Geltendmachung einer bcstimnitcii
politischen Ueberzcugnng und zivar in einer Form , die bei der
Fakultät selbst keinen Anstoß erregt hat . ( Sehr richtig ! links . ) Das
Urteil erster Instanz stellt Herrn Dr . AronS ein glänzendes Zeugnis ans :
cS nennt ihn einen ausgezeichneten jungen Gelehrten und tadellosen
Privatcharaktcr . Also ivar anch sein Verhalten außerhalb seines
Amtes tadellos . Daran knüpft auch das Urteil das Staats -

ministeiiiiiinS an . Es sagt ausdrücklich , daß der Ansicht der Fakultät
nicht beigetreten werden könne , wonach die Bcthätigung social -
demokratischer Gesinnung mit dem Amt eines Privatdoccutcn nicht
im Widerspruch stehe , so lauge die Grenzen des Taktes und An -
ltandes in der Agitation nicht verletzt werde » . Die Ansicht des

Ministeriums ist : Mag das Verhalten außerhalb des Amts anch
noch so tadellos sein , trotzdem muß er und zivar mit der höchsten
Strafe belegt iverden , weil er ivclchcs Vergeben begangen bat ?
Das Vergehen , einer bestimmten politiscktcn Partei , der Social -
dcmokratie . anzngehörcii , und als anständiger Alcnfch aus
einer politischen Ncbcrzcngniig kein Hehl zn machen . ( Hört ,

hört ! links . ) Dieser Umstand allein genügte . Tic Art seiner
Agitation bat bei der Bernrteilnng gar keine Rolle gespielt .
Ein offiziöses Blatt , der „ Hamb . Korresp . " , suchte , weil
diese Art der Begründung in der iveirern Oeffentlickikeit
starken Bedenken begegnete , mit der Behauptung nachzuhelfen ,
Herr Dr . Arons habe noch jüngst ein Hoch auf die rote internationale ,
revolutionäre Socialdcmokratie ausgebracht . Herr Dr . Arons hat
diese Bchanptiiiig in einer öffentlichen Erklärung� als unwahr be¬

zeichnet . Trotzdem wird versucht , diese falsche Auffassung ivcilcr zu
verbreiten . Mit mn so größerer Schärfe muß hcrvorgehabcn werden :

Herr Dr . AronS ist mir deshalb rclcgieri ivorden , weil er sich zur
soeialdemokratische » Partei rechne ! . Ich frage : „ Ist daS StaarS -

ministerium in der That berechtigt , jemand bloS deshalb ans seinem
Amte zu entfernen . weil er Sociatdcinokrat ist . Wäre

Herr Dr . AronS removicrt worden , wenn er einer andern
Partei , selbst den Polen . angehörte ? Wo ist in nnsrer
Versaisiliig , wo in nnsrer gesamten Gesetzgebung auch nur eine

einzige Rechtsnorm vorhanden , die daS Ministerium be¬

rechtigt , einen Socialdcmokrateu anders zu behandeln , alS
das Mitglied irgend eiucr anderen Partei ? ( Lebhafter Bestall
links . ) ES liegt hier eine totale Verletzung des Hauptgrund -
satzcs eineS Rechtsstaats vor . ( Erneuter Beifall links . ) Nicht
nach Willkür darf der einzelne Bürger behandelt iverden . sondern
nur ans Grund ausdrücklicher Rrchtsnonnen . Solche RechtSnonnen
sind nicht mehr vorhanden , seit daS Soeialistengesetz gefallen ist . Ruch
die Svciakdemokrate » haben cinci , Anspruch daraus , von der

Staatsgewalt nnparteiisch behandelt zu werden . ( Bravo ! links . )
Die Rechte wirft ein : ja die Socialdemokratie will ihre Ziele gc -
waltsam erreichen . Auch der Staatsanwalt Elster hat im DlSciplinar -
verfahren versucht . Herrn Arons das Wydrner Manifest an die

Rockschöße zu hängen . Der Versuch ist aber so vollständig gc -
scheitert , daß später nicht mehr die Rede davon ivar und auch das
Urteil des Staatsministcriiims kein Wort davon enthält . Das Staats -

Ministerium weiß ebenso gut wie wir , daß die Zeiten vorüber sind ,
Ivo die Socialdemokratie revolutionären Träumereien nachging . Die

Zartei , ivie wir sie heute vor uns sehen , hat sich selbst formell

dahin ausgesprochen , daß sie ihre Ziele , und mögen sie noch
so ivcit gehen , nicht auf dem Wege der Gewalt , sondern

auf gesetzlichem Wege erreichen will . Ob die Socialdemokratie
ihr Ziel erreichen ivird , darüber mag das Urteil verschieden sein .

Jedenfalls fehlt cS aber setz : , na sie sich ans gesetzlichen Boden gc -
stellt hat , airni selbst au jedem Ca in von Recht , einen Angehörigen
der Socialdemokratie ansnahmcrechrtich zu behandeln . Das Urteil

ivirft dem Herrn Dr . Arons vor . die Bestrebungen der Soeialdemo -
kratic , die auf den Umsturz der Rechtsordnung gerichtet find .
lmtersilitzt und gefördert zu haben . Ja , welche Partei wünscht denn

nicht , maßgebenden Einfluß zu ' erlangen ? Hat nicht das

Ccntrum - den Umsturz der Rechtsordnung der Maigesetz -
gebung . angestrebt ? Stürmt nicht der Bund der Landwirte

gegen die bestehende Rechtsordnung der Handelsverträge an ?
( Rufe rechts : Aber Barth ! Heiterkeit . ) Die Socialdcmokratie hat
gewiß ein umfassenderes Programm , als der Bund der Landwirte .
Darauf kommt es aber nicht an , sondern nur darauf , ob sie gesctz -
liche Mittel anivendct . Weil Dr . AronS Socialdemokrat ist , ivird er
also für unwürdig erklärt , Privatdocent zu sei ». ( Sehr wahr ! rechts .
Heiterkeit links . ) Diese Stellung hat die philosophische Fakultät nicht
cmgenontme » . Diese Fakultät , der Männer angehören , die an wissen -
schaftlicher Bedentung dein Herrn Zwischciirnfer doch noch tiberlegen
sein durften ( Heiterkeit links ) , haben Herrn Dr . Arons für durchaus
würdig erklärt . ihr Mitglied zn sein . Sie hat unisono ans -

gesprochen : Arons ist etil Mann von Ehre vom Scheitel bis zur
Sohle und durchaus würdig , zu uns zu gehören . Ja die Fakultät
hat sogar geglaubt , in dieser Beziehung eins zn sein mit den An -

schaiilingcn des StaatsministerillmS . Erst am 7. Februar 18S9 ist
sie belehrt worden . daß das AultuSniinisterimn diesen Standpunkt
nicht teile . Bis dahin war also das Kultusministerium derselben
Ansicht niid erst seitdem scheint ein Umschwung eingetreten zn sein .
DaS StaatSministcrinm mnßte erst die Fakultät bc -

lehren , welche Begriffe von Würde sie haben miiffe .
( Heiterkeit links . ) Ich frage mich : ist ans Grund dieser That -
fache nicht eigentlich nnmiiehr im Disciplinarverfahren gegen
sämtliche Professoren der philosophischen Fakultät vorzugehen ?

( Heiterkeit . ) Wenn sie so ivenig über den Begriff „ Wurde " orientiert

sind , dann haben sie über die Grundanschauungen unsres Staats -
lebens eine so unklare Vorstellung , daß konscquenterlvcise die ganze
Fakultät wegrasicrt werden müßte . ( Große Heiterkeit und Beifall
links . ) Was hier der Socialdemokratie passiert , kann morgen jeder
andern Partei passieren . Frhr . v. Stumm hat es schon längst auf
die Kryptosocialdcmokratcn Schmoller , Wagner nnd Sombart , die

„ Wölfe im Schasspelz " abgesehen . Schon aus Gründen politischer
Opportimilät Hütte das Urteil unterbleiben müssen , das der Social -
dcmokratie eiiien wirksame » politischen Agitator zugeführt hat .
Vorher ivar Dr . Arons ein stiller , ruhiger Gelehrter . Ob er

Physik lehrt oder nicht , ist für die Erhaltung des Staats sehr

gleichgültig . Wie wirkt nun aber dieses kleinliche polizeiliche
Mittelcheu ? Vor aller Welt wird festgestellt , daß gegen die
Socialdemokratic in kleinlichster Verfolgungöwcise vor -

gegangen wird . ( Bravo ! links . ) Das muß der Regierung die

Sympathien aller rechtlich Denkenden in mifrem Vaterlande iichinen .
( Bravo ! links . Oho ! rechts . ) Gerechtigkeit gebührt auch dem Gegner .
Es ist ein aobiie oftieium des Volksvertreters , sich anch derer an¬

zunehmen , die nicht zur eignen Partei gehöre », wenn sie ungerecht
behandelt iverden . ( Lacken rechts . ) Es ' ist traurig , daß Sie kein

Gefühl dafür haben . Wem dies Gefühl », angelt , der leidet an
einem sittliche » Fehler . . . . ( Unterbrechungeii rechts . Rufe :
Tie und Sittlichkeit !) Was ist das für eine Manier , in solchem
Ton derartige Bcnierknngcn zu machen ! ( Lebhafter Beifall links .
Erneuter Ruf rechts : Reden Sic doch nicht so : Tie und Sittlich -
keit !) . . . ( Glocke des Präsidenten . )

Viccpräsident Dr . Krause :

Ich bitte , solche Zivischcnrnfe , die nicht hierher gehören , zn
unterlassen .

Abg . Dr . Barth ( fortfahrend ) :

Ich glaube , dem Zivischcnrufer einen Liebesdienst zu erweisen ,
wenn ich es unterlasse , ihm ans seine Aeußennig die Antwort zu

geben , die er verdient . ( Ruf rechtö : Pöbelhaft ! ) Allmählich hat
sich die Socialdemokratie daran geivöhnt , an den positiven Aufgaben
deS SlaatSlebcnS mitzuarbeiten . Das ist ein großer Fortschritt .
( Beifall links . ) In vielen Konminncn arbeite » die Arbeiter
an den städtischen Geschäften mit . Der soeialdemokratische
HaildclSniinistcr in Frankreich hat ivcseutlich dazu bei -

getragen , die Ordnung aufrecht zu erhalten , gegenüber den

monarchistischen Umstürzlern . ( Lärm rechts . ) Das Urteil des
Auslands ist dach nicht ohne Bedeutung . Was soll es von uns
denke », wenn in so kleinlicher Weise bei inis vorgegangen ivird ?
Bei uns hat die ästhetische Fcinfiihligkcit eines chenialigcn
Unteroffiziers darüber zu entscheiden , ob ein Bild von Bvcklin

ausgchangcn iverden darf . Bei uns wird ein ganzes Staats -
uliu ' isterimn gegen eine » Docenten der Physik mobil gemacht . Das

mag in einen ' Duodezstaat passe », das schickt sich nicht sür Preußen ,
das wir als Kulturstaat geschützt wisscii wollen . ( Ledhaftcr Beifall
und Händeklatschen links . Wiederholtes Zischen rechts . )

Abg . Graf Limburg - Ttirum lk. ) :

Gegen solche Ausfälle , wie sie Dr . Barth gemacht , läßt sich nicht
ruhig palcmisiercu . Er hat uns indirekt sittlichen Mangel vor -

geworfen . Solch persönliche Invcktiven machen jede sachliche Tis -

klission unmöglich . Der Vergleich der Socialdemokratic mit dem
Ccntrum zur Kulturkampfzeit

'
ivar doch ganz verfehlt . Ich habe ja

auch im Kulturkampf leider zu viel lHeiterkcit im Ccntrum ) mitgemacht ,
aber das muß ich doch sagen : Das Centrum hat anch damals nie aufgc -
hört , eine strenq monarchische Partei zu sein . Die Socialdemokratic aber
ivill Religio » und Monarchie beseitigen , nnd deshalb muß sie anders

behandelt werden . Ich gebe dem Abg . Barth zu , daß die Social -
demokratie augenblicklich mit großer Geschicklichleil arbeitet , daß sie
angcublicklich nur das Mögliche zn erreichen sucht . Aber die Gc -

schichte lehrt dock . welche Gefahr gerade in diesem langsamen
Vorschreiten , in dieser Benutzung aller gegebenen Mittel liegt , um

allmählich alle Grundlagen des Staats und der gesellschaftlichen
Ordnung zn mitergrabe » . Wenn die Socialdemokratic sich stark

genug fühlt , dann ivird sie sich ohne den gesetzlichen Boden bchclscn .
( Sehr wahr ! rechts . ) Wenn sick die Socialdemokratie immer stärker
organisiert und die Staatsgewalt immer schlvächer wird , bis schließ¬
lich ciiva Herr Dr . Barth tvtinister ist , dann wird sie ihm den
Dank dafür dadurch erstatten , daß sie ihn aufhängt und
sick an seine Stelle setzt . ( Heiterkeit und Beifall rechts . )
Die Staatsregicrung hat im Fall AronS ganz recht getha ». Sie hat
offen proklamiert , daß ei » Mann , der sich zur Socialdemokratie be -
kennt , nicht ivürdig ist . Beamter zu sein , daß es ein Unrecht gegen
Staat nnd Vaterland ist , Beamter zu sein . ( Bravo ! rechts . ) Leider
wird diese Rückkehr zu beivährten Grundsätzen nicht von
allen Vertretern der StaatSregiernng geteilt . Wenn
man den Grundsatz aufstellt , die Socialdemokratie

ist eine vorübergehende Erscheinung . so kau » ich
dnS nur bedauern . Dann braucht man sich nicht zn wunder » ,
ivcnn man solckc Reden wie die dcö Dr . Barth hört . ( Beifall rechts . )
Opportlmitätsrücksichlcn sind Gründe einer schwachen Regierung . Es
ist ganz gleichgültig , ob die Socialdemokratie einen Agitator mehr
bekommt . ' Bei der Socialdemokratic sind so viel gescheute
und kluge Leute , daß es auf eine « mehr nicht ankommt . Die

Politik ist falsch , die Soeialdcmokraiie als gleichberechtigte Partei
zu behandeln . So wird man nicht mit ihr fertig . Das
kann nur geschehen , wenn erstens die arbeitende Klasse

zufrieden gestellt und zweitens der Socialdcmokratie vom Staate

energisch entgegengetreten ivird . ( Bravo ! rechts . ) Ich freue mich ,
daß im Fall Arons die StaatSregiernng die principicll richtige Lösung
geslmdcii hat . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Schaebe (fk. ) :
Meine Partei stimmt mit dem Herrn Vorredner durchaus überein .

Herr Dr . Barlh ist ans dem besten Wege , ins Lager der Social -
dcmokratie überzugehen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Frhr . V. Zedlitz ( frcik . ) :

Dr . Arons ist nicht nur ivcaen seiner socialdemokratischen Gc -

siunimg , sondern wegen seiner socialdemokratischen Agitation relegiert
worden . DaS Stäatsministcriiim ist in seinem Urteil nur den

Grimdsätzcn des höchsten preußischen LenvaltungSgerichtShoft . des
Ober - VerwaltnugSgerichts , gefolgt , das in konstanter Reckt -

fprcchmig anerkannt hat , daß jede außerordentliche Thätigkeit

zu Gunsten der Socialdcmokratie einen Beamten miwürdig
mache , sein Amt iveiter zu bekleiden . ( Sehr richtig ! rechts . )
Herabgesetzt kann sich die philosophische Fakullät nicht fühlen , denn

dazu sind eben die höheren Instanzen da , um Irrtümer der unteren

zu lorrigicren . Den spießbürgerlichen Optimismus des Dr . Barth



fi &ci die Socialdemolratie darf die Regierung nicht teilen . Gerade
dieser Optimismus der Linken hat die Socialdemolratie groß gc -
macht . ( Bravo l rechts . )

Ztach weiteren unwesentlichen Ausführungen schließt die DiS -
kussion . Der Titel : Gehalt des Ministers wird bewilligt .

Die Fortsetzung der Beratung wird sodann auf Freitag ,
11 Uhr , vertagt /

'

_

'
Schluß i1 « Uhr .

VersnznntrUttgett .
In vier gut besuchten Versammlungen nahmen die Tapc -

�icrcr zu der Frage : Wann stellen wir unsre Forderungen ? Stellung .
In Iiiefts Saal , der überfüllt lvar , referierte Wels . In kräftigen
Zügen berichtete er über den Gang der eingeleiteten Bewegung . Es
gilt jetzt , den Zeitpunkt zu ergreifen . Ein Zurück giebtS nicht mehr .
Aufgabe der Tapezierer muß es sein , rasch und sicher zu handeln .
Kurz und treffend schilderte er die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Arbeiterklasse . Die Steigerung der Steuern , der Lebensmittel -

preise usw. . alles dieses steht gar nicht mehr im Einklang mit unsren

Löhnen . Es ist nunmehr an der Zeit , endlich einmal andre . bessere
Verhältnisse zu schaffen . Bereits fangen die Unternehmer an .
die Vertrauensleute des Verbandes zu maßregeln , wohl
ivissend . daß die Tapezierer einen Kampf wie de » jetzigen

noch nicht gehabt haben , aber wir wissen auch . ivaS stir uns bei

diesem Kampf auf dem Spiel steht . Redner eiupfiehlt nunmehr , daß
am Donnerstag nachfolgende Forderungen , welche in der Resolution
niedergelegt sind . den Unternehmern zü unterbreiten sind . und Ivo
dieselben nicht bewilligt werden , ist am Sonnabend die Arbeit

niederzulegen und Montag früh nicht mehr anzufangen . ( Lebhafter
Beifall . ) Die Forderungen find folgende :

1. Minimalstundenlohn 60 Pf . 2. Erhöhung sämtlicher Accord -

preise um 20 Proz . 3. Sonnabend und Montag eine Stunde früher
Feierabend . 4. Abschaffung der Ueberstunden . eventuell pro Stunde
ein Zuschlag von 20 Pf . sowohl für Lohn - als Accord - Arbeitcr .
ö. Die Werkstatt muß jeden Tag ausgefegt und jede Woche einmal

naß gereinigt werden . Ebenfalls ist für Waschgelcgenheit und Hand -

tücher zu sorgen . 6. Freigabe des 1. Mai als Feiertag . Gehilfen .
welche jetzt schon zn höheren Lohnsätzen arbeiten , dürfen durch diese
Prcisnotierungen keinen Lohnausfall erleiden .

Die Diskussion wurde im Sinn des Rcscrats geführt und die

Resolution einmütig angenommen .
Im Westen bei ' ZühUe referierte Leo Schmidt vor einer stark -

besuchten Versammlung im Sinne der Resolution . Auch hier
wurde die vorgeschlagene Resolution einmütig angenommen .

In der Aorddcütschcn Brauerei referierte Bönicke und in den

Spreehallen in Charlottenburg Ebner . Auch hier wurde der Resolution
zugestimmt .

Rixdorf . Hier tagte am 7. d. M. eine Versammlung , die sich
mit der Petition des Arbeitervcrtrcter - Vereins zur Novelle des Unfall -
vcrsichenings - Gesetzes einverstanden erklärte . Es folgte dann ein
Bericht über den Tischlerstreik , dem die Versammlung ihre Unter -

stiitzung zusagte . Ebenso wurde von einem ausständigen Kutscher
bei der Müllabfuhr in Rixdorf ersucht , auch diese Ausständigen zu
unterstützen .

Für de » Inhalt der Jnscraie
Überiiiiniiit die Redattio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ iUerauiwortuug . _

Tlientev .
Freitag , den 9. März .

epcruhaus . VIII . Sinfonie - Abend
der kgl. Kapelle . Aniaug 71/2 Uhr .

Schauspielhaus . Geschlossen .
"

Deutsches . Der Probclandidat . An-
fang 7»/ , Ahr .

Lessiiig . Luigi XI . Anfang ' 1/2 Uhr .
Berliner . Amphitryon . Totentanz .

Ansang 7»/ , Uhr .
Neues . Ein Atcliergeheimnis . An -

sang 7l/z Uhr .
Schiller . Macbeth . Ansang 8 Uhr .
Westen . Die schöne Galathce . Der

Troubadour . Anfang Uhr .
Thalia . Im Hiunnelhof . Anfang

71/2 Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Ansang 7l/z Uhr .
Luise » . Drei Paar Schuhe . Anfang

7 Vi Uhr .
Eentral . Die Puppe . Anfang

7- /2 Uhr .
Carl Weist . Von Stufe zu Sinfe .

Anfang 8 Uhr .
Bellc - Alliance . Die Reise nach

Amerika . Anfang 8 Uhr .
Bictoria . Onkel Cohn . Ansang

8 Uhr .
Friedrich - ' WilhelmstadtischeS .

Berliner Bilder . Anfang 8 Uhr .
Metrvpol . Specialiiäleiworstellung .

Die verkehrte Welt . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Spccialitäten - Vorstellung .
Im Reiche des Jndra . Ansang
?>/ . Uhr .

Palast . Specialitätcn - Vorstellung
Ansang 7l/z Uhr .

MetchShalle » . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage < Pauoplikiim . Specials -
täten - Vorstellung .

Urania . Jnpnlideiistr . k»7/k ! i
Täglich abends von ö —tv Uhr :
Sternwarte .

Tanbenftraste 48/4V . Abends
8 Uhr : „ Bon den Alpen zum
Vesuv " .

-i"iirn"ri"iiii'iri 'iriiiiinr\ir'inmiiiiBni

Mglnihne

SWer- Thtckr
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Zfocdvth , Trauerspiel in 5 Aus¬
zügen von William Shakespeare .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
ZlscdvtU .

Sonnabend » achmitt . ZUHr :
Die Jungfrau von Orlcaiis .

Sonntag , abends 8 Uhr :

_
In Behandlung . _

Crntfal < £ licatev
Direktion : Jose Ferenczy .

Abends 71/3 Uhr : .

D i e P n p p e .

( La Ponpee ) .
Operette in 3 Akten und einem Bor -
spiel von Ordonneau und Sturgcst .

Musik von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe ( U Poupfie ) .
Sonntagnachmittag 4 Uhr zu halben

Preisen : Her Settelituitsnt . Von C.
Millöcker .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die bereits wieder abgesagte

Opern - Borstellung
besonderer Umstände halber dennoch stattfindet 139/4

Somlag . 11, Mim. Mm . 2 % Mr.
im

Theater des Westens , tatiir . iL

Der Troubadour .
Oper iu 5 Akten von B e r d i .

Dillet n 1 M. ( auch für Xichtmitglicclcv ) . nur gute
PlHtze (3. Rang anogeschloffen ) , sind in folgenden Zahlstellen zn haben :

Norden : E. Schmidt , Rest. , Tresckoivstr . 22. Löhr , Ackerstr . 38 II .
Nordost : W. Schroile , Friseur , Landwehrslr . 3. H. tieft , Georgcnkirch -
straße 24a I . Nordwest : Horm . Seciier , GotzkowSlbstr . S. Westen :
Arendt , Steinmebstr . öl IL Südwest : C. Worllng , Zostenerstr . 32. J. Pech ,
Mürkernstr . 120 ( Schuhgefdiäft ) . Süden : H. Bobsien , Kommandantenstr . 62.
Südost : Th. Stampehl , Martanncnstr . 26. H. Köhn , Rest , Naunynstr . 85.
H. Kaufhoid , Wrangelstr . 52. Osten : Aug. Bälge , Rest. , Riidersdorfer -
straße 18 ( Ecke der Koppenstroßc ) .

Ebciifalls da sind einige 3. Rang ( Sitzplätze ) zum Preise
von 30 Pf . zu haben .

Urania
TunbcnittraMfie 48/4U .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesuvff

liivalidenstr . 57/03 :

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Apollo - Theater .
m Reictie des Indra

und

8 erstklassige Specialitäten .
Beginn der Vorstellung T1/- Uhr.

Vorverkauf von IO —Ä Uhr im
Theater sowie beim „ Invaliden¬

dank " und „ Künstlerdank " .

Carl W eiss - Theater
«5r . Fraukfnrterstraste 15 » .

Uon Stofe zu Stuf, .
UM - Anfang 8 Uhr . " WC

VorzugSbillets haben Gültigkeit .
Soniuebendiiachmitiag 4 Uhr : Letzte

itlndee - Porftellung .

Seile - UljAnee - Ilieslei ' .
Gastspiel Emil Klchard .

Novitatl

We Reise mchAmMa
VolkSstück

mit Gesang in 5 Akten v. A. Philipp .
_ Anfang 8 Uhr .

_ _

Thalia - Theater .
Tel. AmtlVa 6440 . Dresdenersir . 73,73 .

Täglich : Riefenlacherfolg k

Jiu . Himmelhof .
Shumas . Thielscher , Helmerding ,

Iimkermaim , Paulmiiller .
Ansang 7»/z Uhr .

Morgen und folgende Tage : Im
Himmclhof .

Cirkns Biiscli .
Stur noch kurze Zeit ! " MC

Heute Freitag , den V. März , abendS
7>/ , Uhr : Humorist . Gala Abeud .

' Motto : . Groste Heiterkeit . "
Zum 120. Male : ldi « tlamnrra .
Auherd . : Amate ur - Koiiknrrenz Reiten .
50 M. Prämie . Die Grigorp - Troupe ,
Elite - Akroba ten. Der Esel a. Schmetter -
lingsfänger .

IHölsiijllll-IllKRU.
Täglich um 9 Uhr 30 :

Verkehrte Welt !
mit der hochorigiliellcn

Weiber - Parade .
Vorher: Jos große Mörz-
Speciolitöteil-Progroiillo:

Dil «? 8 IMamanirs
OeltorelliTrio , FrcdGlllcf ,
8andor Trio , Georg Kalxcr ,

The Daytonii , Hary Wolf
tc . sc .

Anfang an Wochentagen um 8,

_ an Sonntagen 7' / , Uhr .

"Passap-Panopticii;
Geöffnet

9 Uhr früh bis 10 Uhr abends .

Tätlich :

K Thealer variölö . O
Auftreten des

indischen Fakirs

Kalakutta
— und des Zauberkünstlers —

Mr . Jeröme .

Fa
B Xci

jm]
en ! |

CASTANS

PANOPTICÜM
Xcu : Ken ! Wen

Ein Riesle
der englischen Armee

Sergeant Th. Dalroy
£ in 30 cm hoch !

Oberbayrische Sänger
und

Schuhplattler - Gesellschaft .

Am 6. d. Mts . starb mein lieber
Mann , unser guter Vater , der
Schneidermeister 2780b

Sermann Sllner .
Beerdigung : Sonntag , den 11. d. M. ,

ngchm . 3 Uhr , von der Halle des
Begräbnisplatzes der Freireligiösen
Gemeinde ( Pappel - Allecl .

Klara Etfner nebst Kindern .

Kmktn - MerMMBM
der Schneider .

Unser Mitglied

Hermium Eftner
ist am 6. März verstorben . Die Bc-
erdigung findet am Sonntag , den 11. ,
nachmittags 3 Uhr aus dem Be -
gräbnisplatz der Freireligiösen Ge-
meinde ( Pappcl - Allee ) statt .
166/6 ) Tie OrtSverwaltung .

Palast - Theater
früher l ' oen - Palaat , Burgstr . 22.

Freitag , den 9. , und Sonnabend ,
den 10. März :

Wegen BereinS jtzestlichkeit
geschloffen !

Sonntag und folgende Tage :
Groste Specialitäten - Borstellung .

Nur erstllasnge Kfinstler !
Neu ! 3aino « « liiapeiil . Neu !

elettr . musilaliiche Demonstration .
Um 8Vz Uhr : Winkler und Friibel
in der hochdrastischen Gesangsburlesle

Der selige Zwiebelman « .
Ansang ?>/ , Uhr . Konzert 6- /2 Uhr .

Sanssonei
Kottbaaeratr . 4 a .

Freitag und Sonnabend :
Koia « Soiree .

Sonntag , den 11. März :
Holtmanns

Norddeutsche Sänger
Prttaident Krüger

( neu bearbeitet ) .
Vorzügliches Programm .

Nach der Soiree :
Tanalcriinaelien .

jmimr UUuWUnlunUU .
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , den 11. Mär » , nachmittags 5 Uhr . in Kellers Festsäle «
( oberer Saal ) , Koppenstr . SS :

Vezirks�VerfautmIuns ' ML
Tages - Orduung : 254/6

Vortrag fiber : Die Bedeutung der Frau in der Arbeiterbewegung .
Um zahlreiches Ericheinen ersucht Der Vorstand .

Stach der Bertammlung : Geniiitiiehea Belsammenaein .
WP - Gäste , Daiiien und Herren , sind wittlouniicii . " Wg

Tifcklsv - Worein .
Sonnabend , den 1« . März . abendS S' /j Uhr . Melchiorftraste 15 :

iusserordenliiche General - Yersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Antrag Lowack auf Unterstützuiig der streikenden Tischler auS der
Bercinskasse . 2. Abrechnung vom Maskenball . 3. Unterstützungsgesuch und
VereinSangelegenheiten . 198/5

AM - Mitgliedsbuch legitimiert . - MB
Oer \ orstand .

Cirkus

Schumann .
Heute Freitag , den 9. März ,

abends präc . T/j Uhr :

Gala - Vorstellung : .
Ganz exquisites Programm ,

Neu ! MG H. a . : Neu !
Ter phänomenale Rcitkünstler

Mister Vilkes Loyd,
der Beste der Gegenwart .

> CU ! Ken !

? The ( wo Marlineeks ?
Die neuesten anerkannt

unerreicht dastehenden Original -
Dressuren des Dir . Alb . Schumann .

Zun « Schlnn zum 35. Male :

Dp . Faust .
Eine romantisch - phantastische Handlung
in drei Abteilungen vom Hofballett -

meister A. Siems .
Sonntag : 3 Vorstellungen . Nachm .

3' / , Uhr : Im Welbnschtsbaaar . Abends
T' /a Uhr : Dr. Faust . Nachm 1 Kind frei .

W. Nsacks Theater,
Briimieiistrabe 18.

Der jüngste fieuteiittttt
Posse mit Gesang in 3 Alten

v. Jacobsohn . Musik v. Lehnhardt .

Jeden Sonntag . Dienstag und
Donnerstag nach dcr Vorstellung :

Tanzkränzchen .

. Rsicnsnallsn .
Täglich : Stcttlner Sänger

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Cintrcc 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pf .

Hirschfleisch
Renntier , Kaninchen , Ghnee , HUhner ,

Enten , Tauben , Schneehühner 1,26.

Ä. Ri(sehl,SrcOöener| r. 61

Frauenleiden
heilt inik vorzügl . Erfolge

Frau Kpun6m « nn ,
prakt . Naturheilkundigc . — Sprechst .

im Frauenheilbad

Kopilickerstr. 71
Dienstags u. Freitags 10 —7

u. tkhnrlotteudg . Natnrhcilaust .
Beriiueratr . 40 , ( Nähe Knie )

täglich 8 - 10 , 3 - 5 . [ 3849fi *
Konsultation mit Untersuchung l . 50.

frims 8ehniliel
a Pfd . 1 Bark ,

Liesen a Pfund 45
Sobnbert , Prinzenstr .

Pf .

CHnv lottrnbuv « .
M. Scluncrberg (3407) . ' *

Wllmersdorfer - Strasse 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Uhren
and Goldwaren zu
. an Herst dilligen Preisen .
Optische Artikel . Obrlöcher
werde » schmerzlos gestochen .

Maskeilbll!l-TlH»He v. Stiefel
verleibt Z > euu,a » n , Wrangcl -
strafte 77 , früher Sorauerstr . 25.

Verbaml der Sattler, Tapezierer
und verwandten Berufsgenossen . (Filiale Berlin i.)
Sonnabend , den 10 . März , abendS « Vj Uhr . im » Englischen Hof " .

Neue Roftstrafte 3 : _

MW - Mitglieder - Versammlung Ww
Tages - Ordnung :

1. Anträge zur Gencialversammlung . 2. Wahl der Delegierten .
3. Verschiedenes .

Filiale II.
Sonnabend , den 10 . März , abends S Uhr :

UntKKivÄvi * - V ersaminlimgr .
156/17 Tagesordnung :

1. VerbandS - Aiigelcgenheitcn . 2. Verschiedenes .

Filiale III. Täschner tittb Kofferarbeiter .
Dienstag , den IS . März , abends 0 Nhr , bei Roll . Adalbertstrabe

Regelmiidigt Mitgiitdtr -Versilmmlllng.
Filiale IV. AU t R t t » » - 8 » t t K « r .

Sonnabend » de » 10 . März , abends 0 Uhr . in den Armin - Hallc « .

_ Kommandantenftrafte 30 :
_

MP * Mitglieder - Versammlnng
Tagcs - Ordnnng :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Anträge zur Generalversammlung .
4. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bitten Dir Borstände .

WWF ' Achtung ! " WK
Gonntag , den IS . April <1 . Ostcrtag ) :

ausgeführt von einer 20 Mann starke » Kapelle unter Leitung ihreS
Dirigenten Herrn W. Gnttmann .

Beran staltet zu Ehre » der auläftlich der Generalversammlung in
Berlin anwesende » Delegierten .

Abgehalten im

plen Saale des iieiieu Neiverkslhafshallses, Engel-User 15.
Festrede , gehalten v. Reichstags - Abgeordneten J. Auer .

Gesangsvorträge des Gesangvereins der Sattler .

Nach dem Konzert : ( jrl *» It2l II . Eintritt SO Pf .

Herren , welche am Tanz teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Ervffiinng 5 Ehr . Anfang des Konzerts A Uhr ,

Programme an der Kontrolle gratis .
DaS Komitee .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Terwaltangsstelle Berlin .

Achtung , Vertrauensleute !
Die Konferenz für den Korden findet Sonnabend , den

10 . März nledt statt .

Somitag , de » 11 . März , vormittags 10 Uhr :

Allgemeine Versammlung
der DeiMugsmonteure . Rohrleger und Helfer

in Feaeratelna Salon , Alte Jalobstraße 75.
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag deS Kollegen Friedrich Schlegel über : „ Unternehmer -
Verbände und Arbeiter - Orgaiiifationen . " 2 Diskussion . 3. Verbands -
Angelegenheiten . 111/8

Neue Zahlstellen sind errichtet worden bei Glelnert , Schulstr . 29 ;
Tolksdorf , Görlitzerstr . 32 ; Trabert , Königs Wusterhansen .
Kottbuserstr . 10. — Die Zahlstelle in Dempelhof befindet sich jetzt bei
Bogale , Berlinerftr . 101. Die Zahlstelle bei Grandmann , Naunyn -
stratze 78, ist aufgehoben .

Ble Ortsverwaltnng .

99

Produktiv - und Einkaufs -
W tr Jl elJiJ Genossenschaft für Radfahrer .

Zlontag , den IL . HAra , abends B Ohr :

Monats - Tersammlnngr
Im Englischen Garten , Alexandcratr . *47c . [ 266/2

Accnmulatoren - und

Elektricitits -Werke-AktiengGsellscIiaft
vormals W . A . Boase & Co .

S . ordentliche General - Versammlung .
Wir beehren niiS hiermit , uns « Aktionäre zu der

Sonnabend , den 7 . April er . , vormittags 10 llhr ,
im Sitzungssaal der Gesellschaft hier Köpnickerstrafie 154 stattfindenden
3. ordentlichen General - Persammliiug crgcbenft einzuladen .

Gegenstände der Tagesordnung :
1. Vorlage des Geschästsbekichts des Vorstands nebst Gewinn - und

Vrrlnftrechnuiig und Bilanz , sowie des Prüfungsberichts des
Aiiistchtsrats .

2. Beschluhfaffnng über die Bilanz und Gewiiinvcrtctlung .
3. Erteilung der Eutlastuiig au Aussichtsrat und Vorstand .

Die Aktionäre , welche in der Geiieral - Bersamuikung das Stimmrecht
ausüben wollen , habe » ihre Aktien ohne Coiiponbogen spätesten » am
sechsten Tage vor dem Beriammliiiigstage

in Berlin bei der ttaffe der Gesellschaft , oder bei einem deutschen
Notar , oder bei einer der nad ' benaimtcn Stellen :

in Berlin bei der Bentseben Genossenschaftsbank
von Soergel , Pnrrlslns A. Co . ,

in Beriin bei dem Bankhause von Bocnen A. Co . ,
in Franksurt a . M bei der Bentscben Genossenscbafts «

bank von Boergel , Parrlslns A Co . ,
Kommandite Frankfurt a . M. ,

in Franksurt a. M. dei der Pfhlslscken Bank ,
in Frankfurt a . M. bei der Bank für Industrielle Unter -

nehinungen ,
in Frankfurt a . M . bei dem Bankhause Bass & Herx

zu hinterlegen .
Die Zulaffuna zur Generalversamuilung erfolgt nur gegen Eintritts -

karten , welche bis zum dritten Tage vor dem Versamiiilmigstage von
obigen Stellen auf Grund der bei diesem oder beim Notar erfolgten Hinter -
legung verabfolgt werden .

Berlin , den 8. März 1900,

Direktion der Accumulatoren - und Elektricitäts - Werke -

Actiengeseilschaft * 0 ™. w. a. soese & c».

E . Bartxfeld . K . Knnze .



Achtung ? MAURER . Achtung !
Sonntag , den 11 . März , vormittags 10 Uhr ,

in Qua rgS Festsälen , Grand Hotel Alexanderplan sEingang Alexanderstr . 46 — 48 ) :

Außerordentlichk Mitglikder - Uttsammlung
des

Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins
und Umgegend .

Tagesordnung : I. Vortrag des Reichstags - Abgeordncteii E . Rosenow über : » Die wirtschaftlichen
huv imh SinKämpfe der Gegenwart und die Arbeiterklasse

Zalilreickien Beluch erwartet
2. Dlskussioil . 3. Verschiedenes�

'
129/0

Der Vorstand . I. A. : Julius Gehl .

I9 £ 1 8 SR - rF Ii O 5 » toi * ( früher Feen - Palast )
u . « UK « » ? ! N W " ■ ■ t . * » 1 V - l

Bnrg - und Wolfgangstrassen ■Ecke ,

Sonnabend , den 10 . März 1900 :

12 . Stiftungs - Fest
des

Sozialdemokratisdien Watilyereiis fir den 6. Berliner Reiditep-Walreis.
Auftrete « des gesamten Theater - Personals . Mitwirkung mehrerer Gesangvereine .

Festrede gehalten vom Reichstags - Abgeordneten BelbCl .
Eintritt 25 Ps . — Programm an der Kasse gratis . — Tanz 30 Pf . — Anfang 8 Uhr .

Das Pnbllkiuu wird ersncht , sich den Anwelsnng/en der Ordner
zn fügen . Das Reservleren von Plätzen ist nicht gestattet .

241) / U Der Vorstand .

Für Danapserpartien und Ausslüge !
. . Zum Suortsliaus " in Zie9e,lllals d- i Zeilbei .

W| * W> swiiwmw
( Vorort - Station d. Görlitzer - u. Stadtbahn . )

Xeu crölfnet ! Oänzllch renoviert !
Herrlich am Wald und Wasser gelegen . Tampsersteg . " WU

Vereine und Gesellschasten bitte recht zeitig anzumelden . — Jede Auskunft ,
auch per Telephon , bereitwilligst . 3813L�

Hngo Engel , Berlin O. , Tilsiterstr . 87. Tel . : Amt VII , 3242 .

ueber 2000 stück Hlntersclimken a ? iunck 75 Pf

Extrafeine Ware offeriert 37001, *

I. i . Partenheimer , Berlin , Kaiser Wilhelmstr . 19a
RoUsehinkeu a Pfund 70 , 80 * nd 90 w.

�* | . dliC " Vorder8chlnkcn a Pfund AA Pf ,

Schlackwurst , Salami, Ueberwurst ) a pfun ( i

Zungenwurst und Braunschweiger j seinischt ® **■

Rotwurst , Zwiebel - und Mettwurst , | eSt 48 Pf .

Geräuchert fetten SjJCCh a Ctr . Mt . 48��
maser „ „ 58 } —

Berliner Bralenscinnalz a ctr Mk. 43, -

Mur- Heilvemljttll .
| Haut - , Harn n Blasenleiden ,

Frauen - Krankheit . , heilt sicher W
ohne Berufsstörung . sZ444L "

B. mgner,maa,mjst239- 2,5 - 9,St9 - 2

Oscar Arnold , Hut - Engroslager

nur Dresdeserstr . 116 .

Ucmnhüte , weicd •
do. «tcif . .
dd. ff. Haarfcl«

ryliudorftute . . . .
<' liapcaux cUqacs . .
Kiuderhiitß . . . . ,
Herren Idutzeu . .
Kinder Mützen

Z

1. 50 2, - 2, SO 3, - 3. 50 4, - Mk.
. . 2, - 2. 50 3, - 3,50 4, - ,
• • • • o»*—o. öO ö, —7, — ff
. . 4, - 6, - Ist . - 12, — ,
. . . . 8, - 10 . - 12. - s
1, - 1,25 1. 50 1,75 2. - 2,50 „

. 0. 40 0. 50 0. 00 0,75 bis 3 ..
0,00 0. 10 0,50 0. 75 bis 3

Lodenhüte , Ja�dhnte , XurBerbUte etc ,
Büligate liezugsjuelle /ür Wiedervcrkäu/er t

Bitte genau auf die Adresse zu achten , da ich keine Filialen habe . O

Schnitze ,
Wasserthor - Str . 1/8 .

1 Behandlung aller Haut - , Blasen -
und Harnleiden ohne Berufs - 1

| störnng . 3575 . L* |
Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

1 gWP Bei Borzeigung der I
\ Verbandskarten 10 Proz .

Falbe ,
44 . Elsasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - n.
s Harnleiden ohncBernssstömng .

Zprechst . 9 niorg . bis 9 abends ,
Sonntag u. DvimerStag 9 —3 .
Bei Borzeigimg der Verbands -
karten 10 Pro ; . 34548 ' °

Rur 4 Mark
Reste , sehr grotz , Kiiabcnanzügen ,
Neste zit Herrciianzügen , schöne Atuslcr ,
7 — 10 Mark . Fitr 10 Marl is. Cheviot - ,
auch Kammgarnreste , Paletatreste ,
Hoseäxestt, . io lange der Vorrat reicht

im Riesenstofslagcr

II Kl' ülisen-Ztmjie Ü, I Tr.
Kein Lade » . 38711, *

i45A.Rosenblum3i45
ßi' öfiiiing her 8. Wiale

am Hadeschen Markt .
Erste hiesige Filiale :

FrledrichKraße 91 /9S .

Mskeil - Arhmbe .
( Sröstte Auswahl .

Billigste Preise . *
Verein . Preisermci zigung .

fr . Pankiiin,
Lranienstraste Nr . 178
11 . Adalbertstrane vi ,

Ecke Oranienstrastc .

»w�twW« «» de»
«ictim» IMf«m<-mr, »t. TWT«
rjirr timMWf» •»'Ochmi, MI
fVsotn.äikUgrr» t 9h<i. fkr•>.
Mrr t ««uu < ti«

Verl in er Volksblatt .
Centralorgan der locialdenw�rattsthen Kartei HV

Reserviert

für

Carl JVIampe
Rerlin .

3878S *

Große Kette » 12 M.
( Eberl , i:, Umeibett , zwei ÄKfen) mit

gereinigten ntu - n Federn bei
®us » « » «uff ig , Berlin Priiq - n.
ftiabe to . 2!r«l»liste t-st -vtrr -. Dtel «

Anertennnng . schreiben . j

FrUhstlicks - Suppen
Gemüse « und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze
stets vorrätig bei Franz Krnsemark , NW. Beusselstraase 44c .

Filiale ; W. Slemensstrassa 5.

MAGGI

Arbeiten Sie
nur bei echtem Auerlicht und lassen Sie durch unser Personal das Nach -

sehen und Reinigen der Apparate besorgen , dann werden Sie sich nicht

mehr über schlechte Beleuchtung beklagen . Fordern Sie Prospekte .

KluergesellMofk . C. , Molkenmarkt 5 . 3749t *

W j FClGsnG
MF Wort feil . Worte mit mehr als fm IL ZI & A JL Jff 14 ML Jm MWM MM M MM D wf in de.
W 15 ßuehslaben lähleu doppelt . MSSk Ab W A,

Anppinptt / " T ä ' e nächate '
JrlllZKiyttn Xuntmer werden

hi den AnnahmesteHen für Berlin
bin 2 dar , für die Vororte bis 1 Uhr »

in der ffa up terp edition Beuihsfr . d
bis Uhr anffenommen .

Täte J
rden A
Un Ml

M

Verkäufe .

Restauration im SO. krankheits¬
halber billig zu verkaufen . Zu er-
fragen bei Willi Broske , Skalitzer -
sirghe 10. 7 im Keller . 1- 107

Griinkramgeschaft . viel Kohlen
umsah , Miele 45 Mark , sofort ver
kaullich Csraudeiizerstrahc 0. -j -llbl *

Gardinenhaus Grobe Frankfurter
strahe 9, parterre . _ cht 19*

Rustbaummöbel , ganze Wirtschaft ,
auch einzeln , spottbillig Zostener -
ßrabe 39, vor » II . rechts , 52I <

Blöbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Franks , irter Allee 110, I, Ccke
Köiiigsbergerstrabe , 287K »

Bette » . Steppdecken spottbillig
Pfandleihe Neanderstrabe 6. s7/l8 »

Reinontoirnhren , Regulatore »
spottbillig Pfandleihe Neanderstrabe 6.

Teppiche . Gardinen spotlbillig
Pfandleihe Neanderslraße 6.

_
Teppiche mit Farbensehlern ,

Jobrillagce Große Frankfurter -
ffraße 9, parterre . _ _ _ _ _ _vll9 :

« atiarienhähne und Weidchen
verkauft billig F. Ewald , Schönleiu -
straße 0, 30011 °

Borjährige elegante Herren
paletoiS und Anzüge auch fettiften
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Soiin -
abcnd und Sonntag , Versandhaus
Germania , Unter den Lindeii 21 II .

Fahrrad verkauft Graß ,
straße 12, Charlottenburg ,

Rückert -
i7d7

Fahrräder , zu kolossal billigen
Preisen , auch Teilzahlung , Fabrik
Oranicnslraße 33. 59X *

Nähmaschine » . Alle Sorten , ohne
Anzahlung , wöchentlich l Mark , Post -
karte . Fechner , Hussitcnstr . 26. spög *

Quittungs - Marke » und Kautschuk -
Slemvel liefert seit 22 Jahren für
lausende Kassen und Vereine Jean
Holze , Hamburg , Drebbahn 45.
Verlag socialifiischer Bilder . Illustrierte
Preisliste » gratis und franco .
Fraktionsbild der socialdemokratischen
Partei 1998.

Vereinsfahnen , gestickt und ge-
malt . Bercinsschärvc » , Vereins -
schleifen , Veremsbänder , Vereins -
abzeiche » in Metall und Emaille ,
Vereinsftempcl , Gravierungen , Zeich -
nungen , Stickereien liefern billigst
Geschwister Behrendt , Oranicnstraße
Nr. 30, 27006

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Franksurterstraße 9, parterre .

Kanarienhähne , edle Zuchtweib
che » verkauft Billtvock , Cuvrhstraße 20,
vorn II . _ [ 26626

Gute Betten umständehalber billig
verkäuflich . Adalbertstrabe 28, Hof
eine Treppe . . 10/4

Nähmaschinen sämtlicher Snsteme
obne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
öjährigc Garantie . Postkarte genügt .
Landsberger , Landsbergerstraßc 35.

Sofa , pickfeincs , billig . Schulze ,
Berg , nannstraße 107, vorn IV . s2782b

Nnsibaummöbcl , Stube , Küche
spottbillig , auch einzeln , Garten -
straße 32a , I links , t77 *

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung , Lager vierhundert Fahr -
räder , einjährige Garantie , liefern
direkt Privaten . Gebrauchte Fahrräder
stets vorrätig . Imperial - Fabrrad -
werke , Dicffenbachstraßc 33. s95K »

Gangbares Grünkramgeschäst um-
standshalber für 300 Mark zu ver -
kaufen Putbilserstrahe 31. �89

Vermisedte loieigen .

Perfekte Schneiderin wünscht im
und außerm Hanse Beschäftigung .
Werner , Beufsclstraße 66. IV rechts .

Elektrotechnik Jackson Alte Jakob -
straße 24. Neuer Abendkursus 19. III .
Lehrer : Herr Direktor Giller . s2752b

Angustabad . Köpnickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kästen . 77K »

Pfändscheinc
Prinzenstraße 63.

kauft . Pfandleihe

Uhren repariert Wilhelm Fladc
Uhnitackier , Putbulerstraße 45. s- fllö »

Buchdinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , IV. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2387b

BereinSzimmer empsteblt Lier ,
Alte Jakobstraße 119. l28 ?ff *

IS Vereine finden schöne neu
renovierte Vereinszimmer in Wernaus
Restaurant . Schwedterstraße 23/24 .
Saal und Garten zu Sommer -
festlichkeiten , 500 —1500 Personen
fastend , zu vergeben . tl23 *

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer gesucht im
ruhigen Haushalt , Gegend Süd - Ost .
Offerten Postamt 33, J. 0. tl08

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Farbigmacher verlangt E. Wolff ,
Dieffenbachstraße 33. 2784b

Stanzer aus Holz - Pbotographie -
Rahuwn verlangt C. Wolst , Diesten -
bachstraße 33. 2785b

Formerlehrling
demarstraße 5l .

verlangt Wal -
2783b

Grundierer . tüchtige , verlangt
Schneider , Marianncnstraße 31. schlOS

Klavierspieler gesucht Gotzkowskn -
straße 36. Restaurant . 2786b

Metalldrücker - Lehrling verlangt
Meuer , Rirterstraßc 25. 2778b

Firnister findet lohnende Be -
schästigiing Lotlumstraße 5, Gold -
leisten - Fabrik . _ [ 27626

Paletot - Arbeiterinnen aus hoheu
Wochcnlohn und dauernde Beschästi -
gung verlangt Max Stein , Jäger -
straße 38/39 , I . 2781b

Lehrmädchen auf Schürzen , beste
Sachen , dauernde Beschäftigung . Frau
Olschack , Wcißciisce , Rölkestraße 135.

Lehrmädchen verlangen gegen
Vergütigung D. Wurzel Ä Co. .
Wraugelstraße 17. 94K

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 1 « Pf . pro Zeile

Tischlergeselleu
für Banlischlerei finden von sofort
dauernde Beschäftig . ; für verheiratete
ist Wohliung vorhanden . 38721 *
E. u. C. Körner , Blltow , Bez . Köslin .

Süddeutsche Lacksabrik sucht bei
guter Bezahlung tüchtige », energischen

t .sel(5ieller.
erste Kraft , in der 10. 3*

Ve! - uiiä

8pritlaekf ! ldiik3ti0n
genau erfahren . Lebensstellung . Aus -
tührlube sewgeschricbene Ofierte mit
Zeugnis - Abschriften an Rudolf
Resse . Frankfurt a. M . unier
S . T. 1808 .

Vernuiwortlichcr Rcdacieur : Paul John in Vcrlin . Kür be » Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck uud Verlag von Max Babing in Berlin .
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Zur heutige » Stichwahl !
Heute Freitag findet ini 44. Kotumunal - Wahlbezirl die Stich -

Wahl zwischen unserm Parteigenossen Theodor Glocke und dem
bürgerlichen Bäckermeister Wolf statt . Es ist bekannt , welche
ganz besondere Bedeutung diese Wahl hat , es ist bekannt , daß die
Antisemiten nicht ohne Grund ihre Hoffnung auf die Selbst -
entniannung der mieterparteilichen und freisinnigen Wähler fetzen .
Die eigcntnnilichen Verhältnisse im 44. Wahlbezirk kennzeichnen
sich in dem Zwang , der auf alle Wähler ausgeübt wird , die man
für Wolf zu gewinnen trachtet , sie treten ferner darin her -
vor , daß der zur Rede und Gegenrede in öffentlicher Ver -
sammlung unfähige Herr Wolf in intensiver Hausagitation
die Wähler zu beeinflussen sucht . Diese immerhin wirkungsvolle
Agitation erfordert umfassende Maßnahmen von unsrer
Seite . Sie erfordert zunächst , daß unsre Parteigenossen im Wahl -
bezirk selber mit vollem Eifer sich der Agitation widmen ; vor
allem wollen daher die Parteigenossen , welche als Geschäftsleute k.
abkömmlich sind , sich Freitag früh 8 Uhr bei Pfarr , Putlitzstr . 10,
dem Central - Wahlkomitee zur Verfügung stellen . Aber auch die Hilfe der
nicht im Bezirk wohnenden Genossen ist notlvendig , wenn das Mandat
der Reaktion entrissen werden soll . Thne daher jede seine Pflicht .
Das Central - Wahlkomitee befindet sich beim Genossen I . Pfarr ,
Putlitzstratze 10.

Die Wahl findet statt im „ Artushof " , Perlebergerstr . 26. Die
Wahlhandlung dauert von 0 Uhr vormittags bis 8 lihr abends .

_ Das Wahlkomitee .

kommunales .

Stadtverordneten - Versammlung .
10. Sitzung vom Donnerstag , den 3. März ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Langerhans beglückwünscht den Beisitzer

Stadtv . Seibert feierlich zu seinem Löjährigen Jubiläum als
Stadtverordneter .

Es sind wiederum einige Ausschüsse eingesetzt worden .
Zunächst berichtet Stadtv . Friedemann über die folgende

Petition .
Der frühere StraßcnreinigungSarbeiter Hennann Böttcher ,

Wartenburgstr . 27 , jetzt 50 Jahre alt , 24 Jahre lang im Dienst der
Feuerwehr und der Straßenrcinigung , bezieht seit 1898 als dauernd
krank eine laufende Unterstützung von 500 M. Er hat 39 Wochen
lang von der Krankenkasse der städtischen Straßenreinigung Kranken -
gcld erhalten und ist dann statutgemäß von der Mitgliedschaft aus -
geschlossen worden . Gegen diesen Ausschluß ist seine Beschwerde
gerichtet . Der Petitionsausschuß hatte schon im November v. I .
Uebergang zur Tagesordnung beantragt ; es wurde jedoch Bericht -
erstattung verlangt , und so hat sich der Ausschuß nochmals mit der
Sache zu beschäftigen gehabt . Im Ausschuß ist ein Antrag auf
Ueberweisung zur Berücksichtigung abgelehnt , und der Ausschuß -
antrag geht nun dahin , die Petition ' dem Magistrat zur B e r -
f ll g u n g zu überweisen , wonach der Magistrat in eine nochmalige
Erwägung einzutreten hätte .

Für den Ausschußantrag tritt aus der Versammlung nur
Stadtv . R o s e n o w ein , wogegen die Stadtvv . M e n t e l und
Wallach den Uebergang zur Tagesordnung empfehlen .

Mit schwacher Mehrheit wird der Uebergang zur Tagesordnung
beschlossen .

Darauf beginnt die Specialberatung des Stadt -
baushalts - Etats für 1900 an der Hand der Berichte des
Etatsausschusses .

Die Special - Etats Grundstücke in der Stadt , Ländliche
Grundstücke , Mietsgrundstncke , Kalk st ei nbruch zu Rüdersdorf ,
Berechtigungen , T a u b st u m in e n s ch u l e , Blinden -
an st alt , Fortbildungs - Untcrrichts wcsen , werden
vom Referenten Stadtv . Momms e n zur unveränderten Feststellung
nach dem vorgelegten Entwurf empfohlen .

Ucber die Etats der Krankenhäuser usw . berichtet Stadtv .
K a I i s ch. Zu denselben liegen folgende Anträge der Stadtvv .
Singer und Genossen vor

1. Die Versammlung ersucht den Magistrat , die Vcrpflegungs -
sätze in den städtischen Krankenhäusern wieder ans 2 M. pro Tag
für Erwachsene und 1,50 M. pro Tag für Kinder herabzusetzen :

2. die Bersaminlung ersucht mit Rücksicht auf die alljährlich
wiederkehrende Uebcrfüllung der städtischen Krankenhäuser den
Magistrat um Einbringung einer Vorlage , durch Ivelche die Bc -
schaffung geeigneter Räume zur Unterbringung erkrankter Personen
sicher gestellt werden soll .

Stadtv . Dr . Freudenberg : Ich empfehle beide Anträge
dringend zur Annahme . Vor 3 Woche » erklärte der Magistrat ,
die bekannten alarmierenden Zeitungsnachrichten seien durch -
ans unberechtigt gewesen . Es ist inzwischen regelmäßig
den Zeitungen ein Bericht über die freien Plätze zu -
gegangen . Trotzdem hat sich die allgemeine Bciinrnhigung
nicht in vollem Maße gelegt . sLachcn , Rufe : Unsimi !> Wären die
Zeitungen übrigens etivas mehr orientiert gewesen , so hätten sie die
Sache wohl noch mit größerem Nachdruck verfolgt . Die städtische Ver -

waltung hätte den Mangel an Betten bezeitcn ausgleichen müssen .
Aber erst 1897 ist der erste Schritt in dieser Beziehung geschehen durch die
Eröffnung des Gilschinerstraßen - Krankenhaujes . In den Krankenhäusern
Am Urban , Friedrichshain und Moabit findet die Entlassung morgens
8 Uhr statt , so daß morgens 9 Uhr der Rettungsgesellschaft schon
hätten authentische Zahlen zur Verfügung gestellt werden können ;
wenn sie also den Bescheid bekam , es seien keine Betten frei , so
sind eben auck keine frei gewesen . Die Mitteilungen des Stadtrats Bail
entsprachen also in diesem Punkte nicht den Thatsachen . Die Zurück -
Weisung hat sich auch nicht bloß auf „leichte " Fälle erstreckt . Halten
Sie Hantkrankheiten für leichte Fälle ? Gerade wenn ein Haut -
kranker die Krankenhauspflegc in Anspruch nimmt , ist aller
Grund vorhanden , seinem Ersuchen zu einsprechen . Der Stadt -
rat weigerte sich damals auch gewisierniatzen , die beiden
Pavillons im Fricdrichshaiu sofort in Benutzung nehmen zu lassen ;
er wollte lieber noch Betten in die Säle einschieben . Das Kranken -
Hans Moabit steht schon bei nornialen Zeiten bezüglich des Normal -
raums für ein Krankenbett nicht mehr auf derHöhe der heutigen Hygiene .
Ein Arzt aus einem städtischen Krankenhaus hat den Ausspruch gethan :
Wir sind ja jetzt die reinen Rausschmeißer geworden ! lGroße Un¬
ruhe . ) Mit dem Einschieben von Betten wäre also nichts gethan .
Unsren ersten Antrag haben wir jetzt ohne Zeitbcschränkung erneuert .
Die Schädlichkeit der Erhöhung der Krantenhansgelder hat seiner
Zeit Herr Dr . Neumann ganz vorzüglich auseinandergesetzt . Ich weise
außerdem auf die trefflichen Ausfnhrniigen hin . welche der Oberbürger «
nieister von Charlottenburg bei der Borhaudlung überdie gleiche An -
gelegenheit gemacht Hai ; ich stelle endlich fest , daß der Kranke , der nicht
gleich zahlen kann , das Wahlrecht noch 7 Monate länger verliert als
eS bisher der Fall tvar . Die Krankenkassen erfahren durch die Er -
höhung eine Mehrbelastung von 350 000 M. oder 80 Pf . pro Kopf ;
und gerade die am schlechtesten dastehenden Kassen werden durch die
Maßregel am schärfsten betroffen , sie müssen die Beiträge erhöhen .
Tie Stadt hat doch kein Interesse daran , diese schon notleidenden
Kassen noch weiter zu schädigen . Tie Schädigung der Kassen be -
deutet eine Schädigung der Stadt , denn sie bewirkt , daß die Kassen
sich mit der Mindestleistung begnügen müssen , die Unterstützung nur
13 Wochen zahlen können und die Kranken , wenn ihre Krankheit
länger dauert , der städtischen Arnicnpflcge verfallen lassen niüsien . —

Tnrchans ungenügend ist die Art der Bckaimtmachiing wichtiger Ver -

äudcrungen in den Berliner Krankenhäusern . Die Aerzte , aber auch
die ganze Bevölkerung haben darunter zu leiden . Früher haben die

städtischen Krankenhäuser Geisteskranke vorübergehend aufgenommen ;
daß diese Bestimmung aufgehoben ist , Ist nicht bekannt gemacht
worden , ebensowenig , daß die Diphtheriestation am Urban während
des Umbaues dieses Krankenhauses geschlossen ist .

Stadtrat Straßmann : Die Erhöhung der Kranken -
Verpflegungssätze ist veranlaßt worden , um der Uebcrflutung der
Krankenhäuser nach Erhöhung der Sätze in der Charit « entgegen -
zuarbeiten . Die Reduktion der Betten in der Charit « geschieht niir all¬
mählich . Solange leichte Fälle da sind , müsse sie zu Gunsten der schweren
zurückgewiesen werden . Die Pavillons sind bisher nicht gebraucht
worden und es sind auch keine Betten eingeschoben worden , weil es
bisher nicht nötig war . Auf bessere Bekanntgabe der Aenderungen
an die Aerzte kann ja vielleicht Rücksicht genommen werden . Im
Urban und im Friedrichshain besteht noch eine Zelle für eine halb -
tägige oder nächtliche Unterkunft von Geisteskranken . Selbst -
verständlich kann während des Umbaues des Diphtheriepavillons
keine Ausnahme Diphtherickranker stattfinden . Es wäre ganz im -
zweckmäßig gewesen , Privathäuser für Kranke einzurichten , und wir
werden auch in Zukunft nicht darauf eingehen .

Stadtv . Frendenberg : Wir wollen gar nicht , daß MietS -
räume für diesen Zweck gewonnen werden . Seit 16 Jahren geht
diese 5llnge im Winter durch die Blätter , hat doch Stadtrat Bail
ausdrücklich erklärt . Wir stellen jetzt schon den Antrag , damit die
Verwaltung nicht im kommenden Winter wieder sagen kann , sie könne
kein Krankenhaus aus der Erde stampfen . Die ganze Bauzeit des
Krankenhauses Moabit hat drei Monate gedauert . Es ist auch nicht
wünschenswert , wenn diphtherickranke Kinder lange Spazierfahrten
durch die ganze Stadt machen müssen . Die Reduktion
der Betten in der Charit « ist ganz plötzlich erfolgt von
1956 auf 1454 . Hätte die Stadt die Erhöhung nicht mit -
gemacht , dann wären die Privat - Krankenhäuser nickt gefolgt , und
dann hätte die Charit « schon mit Rücksicht auf ihren Lehrzweck wieder
zurücktreten müssen . sLebhaftcr Beifall . )

Der Referent bestreitet die Nichtigkeit der thatsächlichen An -
gaben des Dr . Frcudenberg ; die Kranken würden nicht morgens
8 Uhr , sondern erst nach der Visite des Arztes entlassen .

Beide Anträge werden abgelehnt , die Etats der Krankenhäuser
Friedrichshain , Moabit , Urban und Gitschinerstraße unverändert
genehmigt .

Die Etats für die Irren - und Jdiotenanstalt in Dalldorf ,
für die Irrenanstalt Herzberge , für die Anstalt für Epileptische
„ Wnhlgarten " bei Biesdorf werden ohne - Debatte genehmigt , des -
gleichen der Etat der B a d e - A n st a l t e n , wobei die R e s o -
l u t i o n angenommen wird , den Magistrat zu ersuchen , schleunigst
auf die Errichtung einer Volks - Bade - Anstalt im Stadtteil W e d d i n g
Bedacht zu nehmen .

Zniii Etat für die D e s i n f e k t i o n s a n st a l t in der
Reiche n bergcr st raße liegt der Antrag Singer vor :

Den Magistrat um eine Vorlage zu ersuchen , nach welcher
künftig die Desinfektion in allen den Fällen unentgelt -
l i ch sein soll , in welchen sie ärztlicherseits für notwendig er -
klärt wird .

Stadtrat Straßmann : Der Antrag hat mir Berechtigung ,
wenn er zur Entlastung der minderbcglltcrtcn Bevölkerung führen
soll . 63 Proz . aller Kosten werden schon jetzt niedergeschlagen ; den
Wohlhabenden brauchen wir ein solches Benefizinm . wobei wir immer
noch 150 000 M. zusetzen , nicht zu teil werden zu lassen . Das Kranken -
zimmer wird unentgeltlich desinfiziert .

Stadtv . Dr . F r e u d e n b e r g : Es wird bei uns in Berlin fast
nur bei Diphtherie desinfiziert , wo eben der Zwang entscheidet . Bei
Scharlach , Masern usw . scheint so gut wie gar nickt desinfiziert
zu werden . Nach dem Etat sollen von 75 Beamten
der Anstalt 27 Lohnzulagen erhalten , durchschnittlich 30 M. Das ist
doch keineswegs sehr opulent . Die Wagenfahrten , welche die Leute
niachen müssen , sind auch nicht zu den Lichtseiten ihres Berufs zu
rechnen , und sie müssen warten , bis der Wagen sie abholt . Ließen
sich nicht Fahrräder und Automobilen hier in Dienst stellen ?
Der Posten von 22 000 M. für die Fuhrkostcn macht den achten Teil
der Gesamtausgaben aus .

Stadtrat S t r a h m a n n : Die Desinfektoren haben von
9 —3 Uhr Dienst , worin die Hin - und Rückfahrt eingerechnet sind .
Die Leute bekommen 3. 50 M. täglich , und der Satz steigt bis
3,85 M. ( Heiterkeit ; Ruf : Ungeheuer ! ) ; sie bekonmien auch die

Sonntage bezahlt und haben Dienstkleidung . Sie haben keine

leichte Arbeit , werden aber auch entsprechend belohnt ( Na, na !).
Stadtv . Friedemann : Es ist doch anzunehmen , daß der

Zwang der Bezahlung häufig dahin führt , daß eine im Interesse der

Allgemeinheit wünschenswerte Desinfektion unterbleibt . Aus diesem
Grunde stimme ich kür den Antrag .

Der Antrag tvird a b g e l e h n t , der Etat der Dcsiufcktions -
anstalt unverändert genehmigt .

lieber die Etats des Arbeitshauses in RnmmcISburg , des

Städtischen Obdachs , der H c i m st ä t t e n referiert Stadtv .

F r i c d c r i c i.
Dazu ist der Antrag Singer gestellt :

Den Magistrat zu ersuchen , schon sür diesen Sommer Vorsorge
dahin zu treffen , daß während der warmen Jahreszeit eine dem

starken Andränge der Patienten entsprechende stärkere Belegung der

H e i m st ä t t e' n stattfinden kann .
Stadtv . Frendenberg : Den 6 — 7000 Plätzen in unser »

Krankenbänsern stehen nur 270 Plätze für Genesende in den

Heimstätten gegenüber , eine durchaus ungenügende Zahl . Die
Patienten müssen ganz unverhältnisniätzig lange auf Aufnahme
warten , in manchen Fällen bis zu einem Vierteljahr . lHört . hört !)
Da muß Abhilfe geschafft werden . lieber die Heimstätte in
Malchow ist in der Presse Klage geführt worden . Es soll dort eine

Änsscklngcpidemie entstanden sein und daher rühren , daß für täglich
abzureibende 40 Patienten nur 10 Badetücher vorhanden sind . Fcrncr
soll die Oberschwester der Heimstätte einem Kranken wegen un -

gebührlichen Betragens die Milch entzogen haben .
Stadtrat Straßmann : Heinersdorf und Blankenburg sind

niemals überfüllt gewesen . Die Lungenheilstätten werden demnächst
um die in Buch vermehrt , und dieser soll baldigst eine in Gütergotz
folgen . In Malchow wird von jetzt an jeder Kranke seinen eigenen
Bademantel haben . Daß die Entziehung der Milch , welche nach dem
Abendbrot zur freien Verfügung steht , sowie Entziehung von Nah -
rungsmitteln als Strafe nicht niehr Platz greife » darf , habe ich
verfügt .

Auch dieser Antrag Singer wird abgelehnt .
Stadtv . R o s e n o w beantragt , den Magistrat zu ersuchen , in

das Extra - Ordinarinni des Etats der Park - und Garten «

Verwaltung 1000 M. zur Instandsetzung des Märzgefallenen -
Friedhofs im Friedrichshain mit gärtnerischem Schmuck einzusetzen .
Ini Ausschuß habe man den Antrag abgelehnt , der Magistrat
habe sich auf den Dispositionsfonds zurückgezogen �

und
wolle sich erst den Zustand des Friedhofs näher ansehen .
Man könne aber einen leisen Zweifel nicht unterdrücken , daß
der Magistrat eventuell zu dem Resultate kommen werde , daß über -

Haupt nichts geschehen soll . Es handle sich hier trotz alledem um
eine Ehrung der Märzgefallenen !

Stadtrat M i e l c n tz : Der Friedhof befindet sich keineswegs in
einem devastierten Zustande , und es ist vielleicht über die üblichen
400 M. im Etat nichts mehr erforderlich . Vielleicht bedarf es über -

Haupt keiner besonderen Anlage . ( Hört ! hört ! ) Von einer neuen

Umzäunung , von einer neuen Mauer u. dgl . ist ja doch nicht mehr
die Rede .

Stadtv . K a I i s ch : Auch ich halte den Zustand des Friedhofs
nicht für schön und vermisse vor allem das Gitter . Da es auch
mir auf die principiclle Seite der Sache ankommt , stelle ich
folgenden Antrag :

Die Versammlung nimmt Kenntnis von der Erklärung des

Magistratsdecernenten , den Friedhof noch während des

laufenden JahreS in einen würdigen Zustand zu versetzen ,
und ersucht den Magistrat , ihr baldigst Plan und Kostenanschlag
vorzulegen .

Stadtv . Singer : Ich darf dem Herrn Stadtrat versichern ,
daß wir den Platz uns nicht erst anzusehen brauchen , wir kennen
ihn , und haben die Abhaltung eines Lokaltermins nicht nötig . Wenn
er nicht für notwendig erachtet , an dem Platz irgend etwas vor -
nehmen zu lassen ,

'
so entspricht diese Auffassung nicht den

Empfindungen und Ansichten , welche in dieser Versammlung wieder -
holt zum Ausdruck gebracht ivorden sind . Wollen wir die Vorgänge
bezüglich des Friedhofs richtig illustrieren , dann thäten wir am besten ,
ihn in dem jetzigen Zustand zu belassen , dann würde er ein
Monument von unsrer Zeiten Schande sein . Der jetzige Zustand
des Friedhofs mag denen genügen , die sich überhaupt nicht gern an
die Märztage von 1843 erinnern lassen , die da wollen , man spräche
nicht mehr davon , weil es irgendwo mißliebig aufgenommen
werden könnte , und wir haben ja auch in unsrer Ver -
waltung Männer , die mit dem Grafen Brandenburg der
Meinung sind : Ruhe ist die erste Bürgerpflicht . ( Heiterkeit . )
Wenn wir auch nicht den Wunsch haben , daß äußerlich noch etwas
geschieht , so wollen wir doch wenigstens auf unsrcni Grund und
Boden , wo Polizei und Ministerium „ nix to seggen hewwen " , eine
entsprechende Ausschmückung haben . Der Platz sieht schön aus ,
wenn das Volk von Berlin am 18. März ihn schmückt . Zu andren

Zeiten aber , wenn die Herren Obergärtner es nicht schnell
genug fertig bekommen können , die Kränze und Schleifen zu cnt -
fernen , dann macht er den tristen Eindruck der Armcnfriedhöfe .
Diesen Zustand möchten wir nicht konservieren . Die gestellten An -

träge genügen mir nicht . Weder der Antrag Rosenow noch der
Antrag ' Kalisch haben Aussicht auf Ausführung durch den

Magistrat . Aber die Versammlung kann doch den Magistrat nach -
giebig machen , indem sie selbst eine bestimmte Summe in den
Etat einsetzt . Dann stellt sie den Magistrat vor die Frage , ob er
die Summe nutzen oder den Etat ablehnen will . Daß die Ver -

sammlung zur Einstellung kein Recht hätte , muß ich durchaus be -
streiten . Genehmigen wir heute den Etat , dann stehen doch die
1000 M. noch nicht darin ; die bloße Resolution Rosenow hat keinen
praktischen Zweck . Herr Kaiisch will eine besondere Vorlage ; auch
da hängt alles vom Magistrat ab . Im Etat stehen Summen für
Regulierung von Plätzen und Straßen , ohne daß wir bezügliche
Vorlagen erhalten haben , so 130000 M. für die Stegulierung des

Schloßplatzes . ( Hört , hört ! ) Geld in Borrat sollte überhaupt nicht
bewilligt werden . Ich beantrage , 3000 M. in den Etat einzusetzen ;
ich bin überzeugt , daß der Magistrat auch damit den Etat
acceptiert und die ' Summe verwenden wird für den Zweck, den wir
sür durchaus notwendig erachten . Wenn wir auch keine

Denksteine setzen , keine Thore bauen können , so können wir doch den
Platz , wo die teuren Toten ruhen , würdig ausstatten .

Oberbürgermeister K i r s ch n e r : Der Magistrat hat erklärt , er
Ivird den Friedhof angemessen gärtnerisch herstellen . Es wird aus -
gegcbenwcrden . was das kostet , oi im Etat 400,1000 oder 3000 M. stehen .
Setzen Sie — man scheint sich ja übertrumpfen zu wollen —
30 000 Mark ein , mehr als die Kosten verständig betragen , wird
nicht ausgegeben . Eine Verpflichtung , Geld auszugeben über das�
hinaus , ivas Sachverständige anerkennen werden , kann ick nicht ein -

gehen . Die drei Anträge haben ihren Zweck wohl bereits erfüllt .
Einen Druck auszuüben ist nicht notwendig . ( Beifall . )

Stadtv . Rosenow : Der Magistrat scheint durch sein Ver -
halten diese Fricdhofsdebatte verewigen zu wollen . Ich werde aller -
dings das Meinige thun , die Sache nicht versumpfen zu lassen . Der
Antrag Singer ist nicht gangbar , denn nach dem Zelleschen Koni -
incntar kann die Versammlung Ausgaben nicht selbständig in den
Etat stellen .

Stadtv . Singer : Diese Rechtsauffassung kann ich nicht teilen .
Wenn wir selbständig eine Summe einsetzen , wird damit das Recht
des Magistrats , zuzustimmen oder abznlehncn . nicht berührt . Man wendet
eben auch im Verwaltungswege Mittel an , uni einen widerspänstigeir '
Gegner durch derartige Verkoppelungen vor eine bestimmte Alternative zu
stellen . Der Oberbürgermeister sagt , die Sache wird gemacht werden . Sie
hätte bei einigem guten Willen schon fertig sein können . Wir haben
ein volles Recht , aus dem Verhalten des Magistrats zu schließen ,
daß noch gewisse Widerstände vorhanden sind . Die Versammlung
muß selbständig zum Ausdruck bringen , was ihr als das Notwendige
erscheint , nämlich eine Ausschmückung des Platzes , welche über jene
400 M. hinausgeht . Ich empfehle nochmals meinen Antrag .

Oberbürgermeister K i r s ch n e r : Der Magistrat hat die Sache
nicht verzögert . Wären luir im vorigen Jahre an den
Friedhof herangegangen , dann hätte ich die Reden hier nicht
hören niögcn ,

'
welche dem Magistrat eigenmächtiges Vor -

gehen und die Unterstellung vorgeivorfen hätten , daß
cS ihm mit der Klage nicht ernst sei . Der Dezernent stimmt mit
niir darin übercin , daß ein schöner gärtnerischer Schmuck geschaffen
werden soll . Dabei fchlicße ich auch die Umzäunung ein . Der
jetzige Heckenzaun bedarf sicherlich einer Aufbesserung . Aber setzen Sie
die ' Position »och so hoch ein , eine Verpflichtung für den Magistrat ,
das Geld auck auszugeben , erwächst daraus nicht .

Damit schließt die Debatte .
Stadtv . R o s e n o w ändert seinen Antrag dahin um , daß

3000 M. in den Etat eingesetzt werden sollen ; Stadtv . Singer
zieht darauf seinen Antrag zurück .

Der Antrag Kalisch wird mit schwacher Mehrheit a n «

g e n o in m e n. Von der Abstimmung über den Antrag wird ab -

gesehen .
Im übrigen wird an dem Etat der Park - und Gartenverwalwng

nichts geändert .
Außerdem wird für die Vorlage betreffend die Neu - und Um -

Pflasterung der Straßen für 1900 ein Ausschuß eingesetzt .
Ein dringlicher Antrag Schwalbe bezweckt die Stlftnng von

100 000 M. zur 200jährigen Jubelfeier der Akademie der
Wissenschaften . Der Antrag wird einem Ausschuß überwiesen .

Schluß 9V « Uhr .
• •

*
Der EtatSanSschnff der Stadtverordneten - Versammlung

erledigte in der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung eine Reihe von
Special - Etats nach dem Vorschlag des Magistrats ohne wesentliche
Aenderungen . Im Etat für . Geschäftsbedürfnisse und

Prozeßkosten " verlangt der Magistrat 8000 M. statt 5000 M.
im Vorjahr für Unterhaltung und Vernichrnng der Magistrats -
bibliothek und des Archivs . Begründet wird diese Mehr «
örderung mit der Teilung der Bibliothek und der Notwendigkeit .

die umfassende Litteratur zum Bürgerlichen Gesetzbuch an «
znschaffen . Stadtv . Bruns beantragte eine Resolution , worin
der Magistrat aufgefordert werden soll , noch im Etat
ür 1900 eine Summe von 15 000 M. einzusetzen , die zur

notwendigen Ergänzung des Bücherbestands der städtischen Bibliothek
in der Zimmerstraße z » dienen habe . Der Ausschuß lehnte die
Resolution ab . Beim Etat der Wasserwerke bemängelte Stadt -
verordneter B o r g m a n n , daß von den städtischen Werken au
kranke oder invalide Arbeiter , oder an Witwen verstorbener städtischer
Arbeiter völlig ungenügende Unterstützungen gezahlt würden . Als
ein Beispiel solcher Ungerechtigkeit führte Redner die Unterstützung
eines frühern Maschinenputzers an , der jetzt 66 Jahre alt ist , und

infolge eines Betriebsunfalls im st ä d t i i ch e n Betriebe
eincn Arm verloren hat , während der andre ihm noch gebliebene
Ann infolge eines Falles fast gebrauchsunfähig ist . Ferner leidet
der Mann an Rheumatismus , auch fehlt ihm die Sehkraft des eincn

Auges ; seine Ehefrau ist wegen andaiicriider Krankheit nicht fähig .
einem Ertverbe nachzugehen , und von den Kindern können Unter -

stützungen an die Eltern nicht abgegeben werden . Dieser Arme , der
im Betriebe der Stadt Berlin zum Krüppel geworden ist .

erhält jährlich ZV « Mark k Stadtvv . B o r g in a n n und

Bruns forderten in einer vom Ausschuß einstimmig angenommenen



Resolution den Magistrat auf . die in Aussicht gcstellie Vor

«r � � P e n s i o n S k a s s e der städtische
�troetter baldmöglichst an die Stadtverordnetcn - Versaminlung
gelangen zu la�seu . Eine von andrer Seite eingebrachte Resolution
nam der einem besonderen ständigen Ausschuß der Stadtverordneten -
- oetimiunlimg alle Unterstützungssachen zur Vorprüstmg überwiesen
werdeu sollen , wurde abgelehnt Beim M a r k l h a l l e n - E t a
fragte Sladtv . Borg mann den Magistrat , ob die seit längerer
<>cil leerstehende Markthalle aus dem Gesundbrunnc
m« die locialdeniokratifche Partei zu Versa mm

üe" .? C ' l ®crm, ! : tct werden würde . Vom Magistrat wirb darauf
erklärt , daß grundsätzlich gegen solche Vermietung nicht
elnzu wenden sei . Die nächste Sitzung ist am Montag .

. Ueber den Einheitspreis des Gases wird der Magistrat in
einer aus nächsten Sonnabend , vormittags 11 llhr . anberaumten
außerordentliche » Sitzung endgültig Beschluß fassen .

Udlmles .
Dritter Wahlkreis . Die Mitglieder des Wahlvercins werden

�rauf aufmerksam gemachst daß am Sonntag , den 11. Marz , eine
Besichtigung des G e >v c r k s ch a f t s h a u s e S am Enqel - Ilser statt
findet . Tresfpnukt daselbst vormittags 10 Uhr .

Die Stadtvcrorductcn - Versauimluug
beschäftigte sich gestern hauptsächlich mit den , Stadthaushalt -
Etat pro 1000 , besten zweite Lesung begonnen wurde . In flottem
Tempo wurde eine ganze Reihe Einzel - Etats durch debattelose An
nähme erledigt . Zii einer Debatte kam es erst beim Kranken
h a u s - E t a t. Von socialdemokrntischer Seite tvarcir hierzu zwei
Anträge gestellt worden , die die Bcschastung und Bereit -
slelliing geeigneter Räume zur Aufnahme von Kranken bei eintretender
U e b c v f ü l l n n q der Krankenhäuser und die Wiederherab
setzung der am 1. Januar 1000 erhöhten Pflege s ätze zum
Gegenstände halten . Genosse Dr . Freudenberg begründete diese An
trage . Hin den Eindruck seiner ruhigen und klaren Ausführungen abzu -
schwächen , erging man sich auf derjenigen Seite der Versammlung , die
tolchen Fordeningen principiell ablehnend gegenüber steht , in Unter -
drechungen der allcrgeistlosestenArt . DieAntrage wurden nach einer recht
Ichivachlichen Entgegnung des Nkagistratsvcrlreters cstadtrat Straß
inann mit großer Mehrheit abgelehnt . Dasselbe Schicksal hatte
beim Etat� der D e s i n f e k t i o n s a n st a l t ein von unsren Ge
nassen gestellter Antrag , der die oft aufgestellte Forderung einer
allgemein n n e n t g c l t l i ch e n Gewährung dcr ' Des
rnfektion von neuem aufstellte . Genosse Freudcnberg wies in
leincr Begrüiidung des Antrags ziigleich auf die Lage der Angestellten
der DcsinfettioiiL - Austalt hin , aber Herr Stadlrat Srraßniaim erklärte
in seiner Entgegnung , daß Bezahlung und Arbeitszeit dieser An
gestellten zu Ausstellungen keinen Anlaß geben könnten . Beim Heim
stätten - Etat kam ein Antrag unsrer Genossen , der sich mit dem
Raummangel in den Heimstätten beschäftigte , zur Erörterung .
Auch hier brachte Gen . Frendenberg zugleich einige andre Mißstände
zur Sprache . Da eS sich bei diesem Antrage ebenso , wie bei den vor -
erwähnten Anträgen , um eine Angelegenheit handelte , die das Interesse
der minder bemittelten Bevölkerung berührt , so verstand es sich von
selber , daß auch er vor den Augen der Mehrheit der Ver -
saimnlung keine Gnade fand . In bereits vorgerückter Stunde
gab es beim P a r k - E t a t noch über den Märzgefallenen -
F r i c d Hof eine Debatte , die ivieder einmal das Entsetzeit aller
derjenigen bilden wird , die jegliche politische Erörterung von der
Stadtverordneten - Versanimlniig fernhalten möchten . Auf die Aus -
sührungcn des Stadlv . Roscnow und unsres Genossen Singer aut -
wortete Obcr - Bürgermeister Kirschncr in einem spöttischen Tone , der
ihn zwar nach oben hin empfehlen tvird , aber zu dem Ernst der
Sache doch recht wenig paßte .

Wie t »aS Kuratorium des städtischen Vieh - und Schlacht -
Hofs mitteilt , wird vom 1. April d. I . ab das von der städtischen
Fleischschau untersuchte , von außerhalb hier eingeführte frische Fleisch
zwar mit denselben Stempeln wie bisher , zur Unterscheidung von
dem auf dem hiesigen städtischen Schlachthofe untersuchten Fleische ,
aber unter Verwendung giftfreier roter Stempelfarbe gekenn -
zeichnest

Die Paketfahrt - Gesellschaft wird an ihre Aiiliahmestellen -
Inhaber die kleinen für Brief - und Drucksachenverkehr bcstiimiitcn
Wertzeichen nur noch bis zum 20. d. M. ausgeben . Die Beförderung
der eingelieferten Briefe findet bis zur letzten Bestellung am 31. Mar .
0 Uhr abends statt . Da die Briefbeförderung um diese Zeit gc -
schloffen wird , iverdcn die an den Häusern bcstndlichen bekannten
roten Kästen am Letzten dieses Monats , morgens , entfernt und von
dieser Zeit ab Briefe auch von den Annahmestellen nicht mehr an »
genommen ivcrden . Die dann noch im Besitz des Publikums be
findlichen Marken können zur Frankierimg von Paketen verwendet
oder ebenso wie Karten und Briefumschläge innerhalb einer noch zu
bestimmenden Frist an die Direktion der Pakctfahrt - Akticngesellschüft
znrückgeliefcrt ivcrden .

Die Ausgabe der Briefmarken und Postkarte » z » zwei
Pfennig ivird zu Ende dieses Monats erfolge », da diese Wert -
zeichen zum I . April notlveiidig werde » . Zunächst gelangen Stempel
der alteren Art zur Ausgabe , die genau dem Bilde der bisherigen
Drei - und Fünspfennigmarken entsprechen . Tie Farbe ist dunkel -
blau . Auch Postkarten mit Antwort zn zwei Pfennig gelangen zur
Ausgabe .

Ein bedauerlicher Fall von Prügclpädagogik wird aus der
22 . Gcnicindeschnle in der Dennelvitzstraßc gemeldet . . Dort hat ein
Lehrer S . einen Knaben der Klasse 1 c ans geringfügiger Ursache
derart am Halse gewürgt , daß der Schüler sich in ärztliche
Bebandlung begeben und von der Schule fernbleiben mußte . Der
Mißhandelte ist , wie noch bcnrcrkt sei , einer der begabtesten Knaben
und wegen seines Fleißes mehrfach in der Schule prämiiert worden .
Die geschilderte eigentümliche Erziehungsmethode soll von
dem Lehrer auch an andern Rindern geübt worden
fein und zwar an einem zweiten Schüler mir so unglucl -
lichen » Erfolg , daß das Kind ebenfalls in den nächsten Tagen
»ach der Mißstandlnng nicht im stände ivar , die Schule zu besuchen .
Selbstverständlich ist die peinliche Angelegenheit der Behörde unter -
breitet worden .

Von Herrn Chr . Tischendörfer erhalten wir folgende bc -
richtigende Zuschrift : Im „ Vorwärts " vom Freitag wird mitgeteilt ,
daß der Saal von Ahrens von der Bürger - und Mieterpartei für
heute abend gemeinsam gemietet iväre . Das ist ein Irrtum .
Wir haben den Saal nur für Donnerstag , den 15. d. M. . bestellt
und haben mit der dortselbst heute , Freitag , stattfindenden Ver -

samiulung nichts zu thun . Von einer „ gemeiniamen Sache " mit der
sogenannten parteilosen Bürgervereinigung kann demnach keine
Rede sein .

Ein bedeutendes Fallissement ist ans dem Buchhandel zu
verzeichnen . Tie Firma E. M e ck l e n b u r g in Berlin ( Inhaber
R. Mickisch ) hat falliert . Dieselbe führte skr die angesehensten
deutschen Vcrlagsfirmcn meist vollständige Auslieferungslager , so
daß der Umsatz ein sehr bedeutender war . Nicht weniger als 114
erste Firmen sind , wie das „ Leipziger Tageblatt " zu berichten weiß .
aus diese Weise beteiligt ( darunter 40 Leipziger Firmen ) , außerdem
die Verleger von Journalen 2C. , von denen Mickisch sehr bedeutende

Fortsetzungen bezog . Das Äommissionslager der Firma wird sicher
gegen 300 000 Nt. betragen , doch dürften die Bestände zum größten
Teil vorhanden sein . Die ivirklichen Passiven sind »och nicht fest -
gestellt . Die größeren Firmen sind mit Posten bis zu 15 000 M.

beteiligt .

Vergebens gesucht wird das 23 Jahre alte Dienstmädchen
Aima Gramsch , das erst acht Tage vor dem Verschwinden bei dem

Schlächtermeister R. in der Wienerstr . 51 zugezogen war . Anna G.
erbat sich am Dienstag voriger Woche die Erlaubnis , einen Zahn -
arzt aufsuchen zu dürfcii , ist aber von diesem Gang nicht zurück¬

gekehrt und in Berliner Krankenhäusern nicht zu enmttelu gewesen .

Das Dienstbuch und die geringfügigen Habseligkeiten an Kleidern

und Wäsche hat die G. zurückgelassen .

Feuerbericht . Donnerstag früh 5 Uhr kam Kaiser Wilhelm -

straßc 18 ein Wohnungsbrand ans , der Möbel und Kleider zerstörte .
Ein ähnlicher Brand war kurz vorher Niippmerstr . 4 abzulöschen .

Mittwochabend 11 Uhr nzar Landsbcrgerstr . 32 ein unbedeutendes

Feuer zu beseitigen . Gegen Mitternacht wurde die Wehr nach

Oranienbiirgerstr . 75 gerufen , Ivo das Zwischengebälk in großer

Ausdehnung Feuer gefangen hatte . Hier wurde die Wehr fast zwei
Stunden iii Astspruch genommen , da die Balkenlage vollständig frei -

gelegt werden mußte .

Ein gefährlicher Tachstnhlbrand wütete in der Nacht zu
gestern Stromstraße 40a in Moabit . Das vierstöckige Luergebände
daselbst wird von zahlreichen kleinen Mietern bewohnt , die zumeist
nicht vorsichert sind . Tie Bodenvcrschläqe waren mit allerlei Hand -
lverkszeuq , Betten und Hansrat angestillt , so daß die von dem
Brande vetrostencn Mieter empsindlitfie Verluste erleiden . Wenige
Minuten nach Mitternacht wurden die Hausbewohner aus dem

Schlaf geschreckt , und eine große Panik bemächtigte sich ihrer , da die

Treppest bereits stark verqualmt waren und die Flammen ans den
Bodenluken schlugen . Nur mit dem Notdürftigsten bekleidet machten
sich die Insassen des vierten Stocks daran , ihre Wohnungen
zu räumen , und ließen sich daran später auch trotz der Abmahnung
der in fünf Löschzügen eingetroffenen Feuerwehr nicht hindern . Nach
Aufrichtung einer mechanischen Leiter lvnrdc ein Dampfspritzcnrohr
darübergeführt , lvährend mit einem zweiten über die Treppen vor -

gedrungen wurde . Das mit Teer belegte Dach verursachte ciueu er -
stickenden Qualm , so daß der Löschangriff ungemein schwer war .
Wiederholt wurden die Schlanchführcr durch den Rauch zurückgetrieben ,
und erst nachdem es gelungen ivar , das Dach an einigen Stellen zu
durchschlagen und dem Feuer Luft zu machen , konnte mit Erfolg vor -

gegangen iverdcn . Das Feuer wurde uuu isoliert , doch wurde der

gesamte Dachstuhl eingeäschert .

Aus de » Nachbarortci » .

Parteiversammlungcn in den Vororten . Lichtenberg -
Friedrichsberg . Am Montag , den 12. d. M. . abends S' /a llhr ,
findet im Lokal „ Schwarzer Adler " , Frankfurter . Chaussee 120 , eine
V o l k s - V e r s a m m l u >i g statt . Referent ist Reichstags - Abgeord -
neter Paul Singer . — Die General - Versammlung des Arbcitcr -

Bildmigsvereins findet am Sonnabend bei Püll , Siemensstraße , statt .

An Stralau hat am nächsten Dienstag i » der einen Stunde
von 5 bis 6 Uhr nachmittags die Wahl eines Gemeinde -
Vertreters zu erfolgen . Die kurze Dauer der Wahlhandlung er -
fordert doppelte Aufmerksamkeit seitens nnfrer Parteigciioffen , damit
uns keine Stimme verloren gehe .

Heute , Freitagabend S Uhr ist bei E. Gursch eine Versa m m -

lung . in der Genosse Th . Metz » er über die Frage : „ Welches
Interesse haben die Arbeiter an den Gemcinderatswsthlcn ? " einen

Vortrag halten wird . Zahlreiches Erscheinen ist geboten .

Ter Teltowcr Kanal wird noch in diesem Jahre in Angriff
genommen , der erste Spatenstich soll im Herbst gethan werden . Der
Bau dieses für die wirtschaftliche Entwicklung unsrer südlichen und
südwestlichen Vororte so bedeutsamen Unternehmens wird , derart gc -
fördert , daß die Fertigstellung nnd Benntzniig der Wasserstraße im

Jahre 1004 erfolgen kann . Der neue Kanal wird bckamnlich eine
südliche bezw . südwestliche Verbindung zwischen der Obcrsprce und
der Habel verstellen . Er führt in der 37 Kilometer langen Haupt -
linie von Glienicke nach Grünau , während eine Nebenlinie Britz mit
Nieder - Schöneweide verbindet . Der Weg , den der Kanal in der
Hanptlinie nehmen wird , ist , kurz skizziert , folgender : Am östlichen
Ende der Glicnicker Lokale beginnend , durchschneidet er den Griednitz -
scc in seiner ganzen Länge , kreuzt zahlreiche Bahnübergänge nnd

geht dann in den Machnowsee und weiter in den Schönowsee . der

trockengelegt wird . Spaler werden die Gebietsteile der südlichen
und südwestlichen Vororte der Reihe noch gestreift . Den Endpunkt
dcS Kanals bildet nach Uebcrschrcitung Köpcnickcr Gebietes Giiinau ,
wo der Kanal in die Wendische Spree mündet .

In der Untersuchung gegen den wegen Siitlichkeitsverbrcchcn
verhafteten Maschinenbauer Adolf S e e f e l d in Spandau ist
unter andrem festgestellt worden , daß er auch in Charlottcnbnrg sein
Unwesen getrieben hat . Dies ist durch Photographien ermittelt
worden , die er als Liebhabcrpholograph von scincn Opfern ans -

genommen hat , und die er . von Fall zu Fall sorgsam geordnet , in
seiner Wohnung in großer Zahl aufbewahrte . Es wird dem „ Berk .
Tageblatt " hierüber folgendes Nähere berichtet : Der elfjährige
�vhn eines Handwerkers in Charlottcnburg bat sich gemeldet nnd

ein paar Bilder von sich vorgezeigt , die Scefeld hergcstcbt hatte .
als « r den Knaben eines Tags ans sein Fahrrad nahm und
mit ihm nach dem Grunewald fuhr . Tort lief der Kleine , nach -
dem er bei dem Manne das am Leibgurt befestigte Dolchmesser
erblickt hatte , ihm aus Furcht , vor der Waffe davon . Die gleichen
Photographien dcS Knaben sind auch unter der Sammlung Scefclds
vorgefunden worden . Diese trübe Angelegenheit zieht übrigens
immer wciteere Kreise . ES haben sich nachträglich »och über
hundert Kinder einer Geincindeschulc in der Neustadt von

Spandau gemeldet , denen Männer in unsiltlichcr Absicht nahe ge -
treten sind . Um nun die Persönlichkeit der Tbäter festzustellen , wird
den Kindern sowohl Scefeld wie auch ein anderes bereits in Hast
genommenes Individuum gegenübergestellt . Mit mehr als hundert
andern Kindern ist dies bereits geschehen . Es enthüllt sich bei dieser

Gelegenheit ein förmlicher Abgrund von sittlicher Verderbnis , wie
man ihn kaum geahnt hatte . _ _

Wetter - Prognose für Freitag , de » 0 . Niärz 1000 .

Ziemlich bciter , nachts mäßiger Frost , am Tage mild bei schwachen
uördwestlichen Winden ; leine erheblichen Niederschläge .

Berliner W e t t c r b II r « a II.

Ter Streik der Bergarbeiter
in Oestreich .

Aus Wien wird uns vom 7. März geschrieben : Die vom

ocialpolitischen Ausschüsse begonnene Expertise ist noch immer nicht
beendigt , obwohl von der Zeit , die vom Ausschüsse zur Bericht -
erstnttuug gezogen wurde , mehr als die Hälfte verstrichen ist . Man

sieht überhaupt das deutliche Bestreben walten , die im Parlament
beschlossene Aktion zu verschleppen ; die Regierung hat eben

jede Energie gegenüber den Kohlenbaronen verloren . Gestern
hatte dasj Herrenhaus eine große politische Debatte — die alten

Herren machten ihren gepreßten Herzen über die schlechten Zeitläufte
Luft — und Graf M e r a n — beiläufig bemerkt , der Enkel einer

ZostmcistcrZtochter . die das „ Glück " haiie . einem Erzherzog zu gc -
allen — griff die Regierung wegen ihrer Vermittelungsthätigkeit

aufs heftigste an . Sie hätte durch ihre Verhandlungen mit „ mibe -
rufenen " jocialdemokratischen Abgeordneten und Arbeiterführern die

Autorität des Staats argen Abbruch gethan . Und Herr v. K ö r b e r .
der stete Süßholzraspler , c n i s cb u l d i g t e sich sehr de -
und wehmütig . die Regierung habe siw informieren müssen
und ihre Aktion habe mir den Zweck gehabt , „ Material " zu sammeln !
Wenn der östreichijche Ministerpräsident so zusammenknickte , so ist
daran nicht bloß die natürliche Devotion schuld . die ein fast bürgcr -
licher Minister vor so hochgeborenen Herren haben mutz , sondern
es ist auch das Bestreben � den mächtigen Gciverlcn . die durch
den Mund des Grafen Mcran gesprochen haben . nicht zu
mißfallen . Mit andern Worten : Die Regicrinig Äörber hat

ihre „ Thätigteit " bei dem Streik völlig eingestellt : sie siebt

fortan gleichgültig zu , wie das Hab - und beutegierige Kapital über

die kämpfenden Arbeiter ttiumphiert .
Zum Glück hat es damit noch gute Wege . Wohl hat die lange

Dauer des Streiks die Widerstandsfähigkeit der darbenden Berg -
arbeiter beeinträchtigt , aber im Wesen ist ein Nachlassen des Streiks

absolut nicht sichtbar . Die Hoffuuiigen der Gewcrke aus

den kritischen Montag sind auch diesmal enttäuscht worden und sie
werden allem Anschein nach noch oft enttäuscht werden .

BrilO iits Mtre gwncuiö.
Frankreichs berühmtes Schauspielhaus , das ehrwürdige Thesttre

Franaais in Paris , ist gestern mittag durch eine gewaltige Feuers -

briinst zerstört worden .
Das Feuer brach 5 Minuten nach 12 Uhr im Hintergrund deS

Bühne ans , gerade als die Schauspielerinnen Dndlay und Henriot
ans der Scene für die auf Donnerstag angesetzte Matinee probten .

Die elektrische Leitung ans der Bühne schmolz , und das Feuer ergriff
die Dekorationen . Das Feuer griff mit rasender Geschwindigkeit um

sich ; das Personal rettete mit Mühe einige Gegenstände , indem es

dieselben aus den Fenstern warf . Um l ' /u Uhr war dem weiteren

Umsichgreifen deS Feuers Einhalt gethan ; das Theater ist

jedoch völlig zerstört .
Das Innere deS Theütre Franpais ist fast vollständig ausgebrannt .

Es gelang , einen Teil der Kuiistgegenständs aus den Künstler -

soyers zu retten . Mehrere Schauspiclerinncii . welche bereits für die

Nachmittagsvorstellung kostümiert waren , wurden von den Feuerwehr -
teilten mittels Leitern in Sicherheit gebracht . Gegen Uhr wurde

der verkohlte Leichnam einer Schauspielerin von

den Feuerwehrleuten entdeckt . Man befürchtet , daß man noch

andre Opfer finden wird .

Eine Depesche von 2 Uhr 25 Min . besagt : Soeben find die

Plafonds , die Bühne und die Foyers eingestürzt .

Ein neben dem Theatre Franqais wohnender Mann hatte den

Pförtner des Theaters vor 3 Tagen daraus aufmerksam gemacht ,

daß er Rmichgeruch verspüre .
Ueber den Brand wird weiter gemeldet : Sobald als Feuerlärm

geschlagen war , eilte von allen Seiten Hilfe herbei . Um das Gc -

bände sammelte sich eine äußerst zahlreiche Menge an . Gegen
1 Uhr stand das ganze Gebäude in Brand und die Flammen

schlugen zu den Fenstern heraus . Im Theater sollte heute eine

MittagSvorstelluug stattfinden . Einige ' Maschinisten , die bereits

eingetroffen waren , tonnten sich nur mit Schwierigkeit retten ,

da die Treppe plötzlich in Feuer und Rauch gehüllt war . Ein alter

Mann , der sich ans einen Balkon an der Rue Richelieu geflüchtet

hatte , wurde auf einer Leiter in Sicherheit gebracht , die man auf

einen Omnibus gestellt hatte . Der größte Teil der Kunst -

gegenstände dcS Theaters , die Bibliothek , ein Teil des Archivs
und des MuseuinS sind gerettet . Die Bühne und das

Innere dcS Theaters sind mir noch ein Trümmerhaufen ,

dagegen haben die Umfassungsmauern nur wenig gelitten . Die

unter den Trümmerit gefundene Leiche ist die der Schauspielerin

Fräulein Henriot . Dieselbe ist nach dem Schanhansc gebracht
und dort von ihren Kollegen rekognoscicrt worden .

TaS zerstörte Theater ist im Jahre 1806 unter Napoleon I .

zuerst für seine Zwecke benutzt worden . In dem Hause ivurde das

klassische französische Schauspiel , aber auch die . neuere Kunstgattung

mustergültig gepflegt . Der jährliche Staatszuschnß für diese Bühne .
die unter eigner Verfassung steht , beträgt 240 000 Fr .

Paris , 8. März . Die sofort eingeleitete Untersuchung zur

Festelliing der Ursache deS BrandcS im Theäirc Ftaii ? aiS ist noch nicht

beendet . ES circuliere » Gerüchte , daß Brandstiftung vorliegt .

Es wird dies daraus gefolgert , daß das Feuer gleich -

zeitig an mehreren Stellen ausgebrochen
ist . Andere Meldungen besagen , Ueberheizung habe den

Brand veranlaßt . Einer dritten Version zufolge soll im Theater

schon 48 Stunden vorher der Brand bemerkt worden sein . Eine

in der Nahe des Theaters wohnende Bllcherverkäufcrin will schon

vorgestern verschiedene Personen auf Brandgeruch aufitterksam gc -

macht haben . Die Leiche der Schauspielerin Henriot ist heute nach -

mittag gesunden und bereits rekognosziert worden . Die Zahl
der Verletzten betragt 17, darunter befinden sich verschiedene

Feuerwehrleute . Der Schaden wird aus Vi Millionen Frank ge¬

schätzt .
Waldcck - Rousseau hat nachmittags 5 Uhr eine Ver -

sammliiiig einberufen , zu welcher verschiedene Leiter subventionierter

Theater cmgcladen waren . Zweck der Versammlung war die Ans -

suchnng eines Theaters , in welchem die Mitglieder des Thsätre

Franyais lünflig spielen sollen .
Weitere Depeschen nielden :

Paris , 8. März . Gegen 4 Uhr sind die Treppen und Plafonds
des Theatre Franyais eingestürzt . Um ö1/ « Uhr ist der Brand noch

nicht gelöscht . DaS dein Theater benachbarte Gebäude des

Staatsrats ist von Wasser überschwemmt , doch befürchtet
man keineswegs , daß das Fencr - sich bisher ausbreitet . Der

Ministerpräsident Waldeck - Rouffeau , der Justizmniijter Monis , der

Oberstaatsanwalt Bernard . sowie der Chef des Generalsekretariats
des Präsidenten Louvet , General Bailland , begaben sich nach der

Unglücksstätte .
Wie iiachrräglich festgestellt wurde , ist das Ankleidczimmer der

verunglückteil Schaiispiclcrin Henriot nicht verbrannt . Das junge

Mädchen verlor beim Aiisbruch des Feuers völlig den Kopf , eilte

die Treppe hinauf , anstatt hinunter zu gehen nnd flüchtete in eine

Loge , wo sie durch den Rauch erstickte .
Die Mutter der 19jährigen Mlle . Henriot soll , als man ihr den

Tod ihrer Tochter mitteilte , wahnsinnig geworden sein .
Man glaubt jetzt , daß das Feuer von einem Kamin deS Heiz¬

apparats ausgegangen ist und sich , da dieser voll Ruß war , schnell
vom Parterre bis zum Dach ausbreitete . Das Theater wird für

völlig verloren gehalten und wird von Grund aus wieder neu er -

baut werde » müssen . Es scheint , daß inzwischen das Theatre de

I ' Odsoll den Schauipieler » das Thsätre Francais zur Verfügung gc -
stellt werden soll , damit diese ihre Vorstellungen nicht zu unter -

brechen brauchen . _
Marktpreise von Berlin am 7 . März litt »»
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Produltenmarkt vom S . Marz . Getreide . Der heutige
Markt war geichäftsloS . Ter Jnteresscuteiikreis war derartig von den
ergebnislosen Verhandlungen der gestrigen Wahlvcrsainnilmig sur den Vor -
stand der Produktenbörse in Anspruch gaioumien . baß von Geschäft keine
Rede war . Preise seyien gegen gestrigen , wesciitlich festeren Schluß nominell
bedeutend schwächer ein. Mittags aar eine leichte Erholung ein, doch blieb
das Preisniveau für Brotgetreide noch minier um eine Kleinigkeit gegen
gestern zurück . ' Amerika lam wiederum ichwankeud , chcr schwächer , Paris
ebenfalls , Pest dagegen etwas hoher . Das Oisettenrerhältnis war dasselbe
wie gestern . Für effektive Ware waren bessere Preise nicht zu erzielen , da
der eingetretene Südwind , welcher wärmeres Weiter in Aussicht stellt , die
Käufer bceinlliihte . Unter diesen Verhältnissen nahmen die Umsätze wieder
keine » großen Ilmfang an ; nur in September - Roggen enttvickelte sich
einiger Handel . Im Preise schlössen Weizen und Roggen gegen gestern
kaum verändert . Hafer lag sehr still , Rüböl gut behauptet . — Am
S p i r i t u s m a r l t e machte sich stärkere Nachfrage geltend .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Jujiratcnteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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